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Vorrede.
——

Di Zeitraum, welcher zwi�chen der Herausgabedes

2ten und die�es gegenwärtigendritten Theils verflo��en i�t,

hat mir Gelegenheitgegeben, manche Urtheile über beide

Theile meiner Katechi�ationen näher zu erfahren. Meh-
rere Freunde des katecheti�henStudiums und prakti�che
Erzieher haben mir theils mündlichtheils �chriftlih die

Ver�icherunggegeben, daß �ie bei ange�tellten Probcu von

ihren Katehumenen die�elben Antworten erhalten hätten,
welche auf die Fragen in meinen Katechi�ationen folgen,
Da mir die�e Ver�icherungvon ver�chiedenen Männern, aus

ver�chiedenen Gegendenmitgetheilt i�t, �o �ehe ih keinen

Grund ein, warum ich in die Ueberein�timmung die�er

NachrichteneinMistrauen �eßen�oll. Man kann leiht

vermuthen, daß die Art, wie die mit meinen Fragen ans

ge�tellten Ver�uche ausgefallen �ind, mir �ehr angenehn
gewe�en �eyn mü��e. Denn wenn Kinder von ver�chiedenen
Fähigkeiten und aus ver�chiedenen Gegenden auf meine

Fragen die�elben Antworten gegebenhrben, welche meine

Katechi�ationen enthalten, �o i�t das ein Beweis mehr,

daß-ichin der Behandlungder Katehumenen den richtigen
* A Ton



1Ÿ Vorréde.

Ton getro�fen habe, Jh glaube auch allerdings annchs
men zu können, daß die inehr�tenKinder�o ántworten

werden, wie ich �ie habe reden la��en. Es i�t dabey im-

mer möglich,daß hin und wieder ein Katehumen andere

Antworten ertheilt, das will ih nicht ab�treiten. Aber

darauf kömmt es auch niht án, �ondern vielmehrauf dies

�en Punkt, ób die mehr�ten Kinder bei den tnehr�ten Fras

gen �o antworten , als ih �ie habe reden la��en. Und dies

glaube ih wird mit meinen Katechi�ationen der Fall �eyn,

�obalò man nur Kinder annimmt, welche �edes Wort in

jedem Saße wit Aufinerk�amkeit auffa��en. Wenn nur

dies ge�chiehet,�o mdgendie KätehumenenübrigensKinder

des Landinánns oder des Bárgers, Bewohnerder Dörfer
oder der Städte, Mitglieder cines neun�ährigenoder eines

zwölfjährigenAlters �eyn. Man würde michhierbeifal�ch

ver�tchen, wenn man tnir die Ab�icht unterlégte, als ob

ih verlangte, daß ineineKatechi�ationen in den Schulen,
oder im Pfarrunterrichtewörtlih gebrauchtwerden �ollten.

Dies kann meine Meinung nicht �eyn, �ondern ih behaupte
nur �olche Katechi�ationen ge�chriebenzu haben, in welchen

die Ausführung der Religionswahrheitendem größern

Haufen der Kinder faßli<h und ver�tändlich i�t. Kömmt

der Lehrer in dem Gange �eines Unterrichts auf Begriffe
und Säge, welche den Kindern �chon bekannt �ind, oder

findet er, daß �eine Schäler Wahrheiten, die bei andern

Kindern nux er�t das Re�ultat mehrererUnterredungen

�eyn würden, �chon vorhermit eigenerThätigkeitdes Dens

Éens
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kens zur Deutlichkeit der Erkenntniß erheben haben: �o
kann er kúrzer �ich fa��en, und �chneller fort�hreiten, als

es in die�eu Katechi�ationen ge�cheheni�t. Denn wozu be-

dúrfte es in dic�em Falle des Ablo>ens ? Fände der Lehrer
hingegen, daß �eine Katehumenen einen Begriff oder einen

Sas, der in der Reihe der nothwendigenVorbereitungen
liegt, noh gar niht kennen, oder nur mit Mühe in die

“Ma��e ihrer Vor�tellungen hinúberleiten: �o múßte er bei

dem Voxtrage �olcher Be�tandtheile �ich viel länger verweis

len, als es in die�en Katechi�ationen ge�hehen if.

Hauptbegriffe �ind oft für manche Kinder von der Art,

daß der Lehrer, welcherniht eher ruhen darf als bis die

Prämi��e ein völligesEigenthumdes Schülers geworden
i� , eine auh wohl zwei Stunden ganz allein der Bes

�háfligung mit ihnen wiedmen muß.

Sowohl in der Vorrede zum er�ten als au< zum

zweitenTheile habe ih ausdrü>lih bemerkt, daß in der

Ausarbeitung die�er Katechi�atiouen das Ge�ch mich geo

leitet hat, jeden Begriff und jeden Saß des Hanndveris

�chen Landesfatehisinus den Katehumenen abzulo>en,

und zwar auf die Wri�e zu behandeln, daß der Katechus
men mit �einer eigenenDenkkraft das Re�ultat be�timmt.
Und wie reich i�t nicht der Hanndverxi�cheLandesfatechiösmus
an Begriffen, Sáßbenund Lehren, die dem Katehumenen

er�t von manchen Seiten gezeigt, und in manchen Ver-

bindungen vors Auge gebraht werden mü��en, ehe er �o
3 weit
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weit kommt , die�en Reihthum der Wahrheitenmit Deuts

lihkeit aufzufa��en, und mit �einen eigenenWorten aus-

drücken zu können, Man bedenke nur , daß un�er Landess

Latehismus das Gebiet der Rechts - Sitten und Relis

gions Lehreumfaßt! Wer nun glauben kann, daß er die

Zwecke,alle die�e Lehrenzu einer deutlichen lebhaftenErs

Eenntnißzu erhöhen, und in eigneUeberzeugungder Kínso

der zu verwandeln, mit einem Paar Fragen erreichen

werde’, der muß noh wenig Ver�uche im Katechi�iren ans

ge�tellt haben, oder vielmehrer i�t de��en ganz unkundig,
was das Ge�chäft des Ablo>kens �agen will, und was es

auf �ich habe, eine Menge von Schulkindern dur Unters

redungen auf ein gewi��es Ziel hinzuleiten. Zum Beis

�piele diene die 27�te Frage im fünften Ab�chnitte un�ers

Katechismus, welche �o lautet. “Welche Ge�innung des

„Glaubens i� hiebeivorzüglichnôthig? Eine von allem

„Stolz auf eignes Verdien�t entfernte zuver�ichtlihe und

„dankbar - folg�ame Ergebung an den Heiland, welcherdie

„Ver�dhuung für un�re Sünde i�t.”

Mü��en hier niht die Begriffe, Ge�innung, Glaube,

Stolz, Verdien�t, Stolz auf eignes Verdien�t , Zuvers

�icht, zuver�ichtlihe Ergebung an den Heiland, Ver�dsh-

nung, Sánde, den Kindern er�t geläufig�eyn, und wenn

�te es noh niht �ind, geläufiggemachtwerden? Wenn

man die�e Aufgabebefriedigt hat, �o i�t doh noch .niht

alles ge�chehen, �ondern nun muß. darauf hingearbeitet
roers
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werden, daß die Katehumenen den Zu�ammenhang, die

Gründe des Zu�ammenhangs, und die Bewei�e ber vors

getragenen Behauptung in dem vollen Lichteder Ueberzeus

gung gewahrnehmen. Jch frage, läßt �ich dies Ge�chäft
bei Kindern, die doh nicht gleichden Erwach�enen im abss-

tracten Denken geübt �ind, mit einigenwenigenFragen in

der Kürze abthun? Wer das in der Kürze verrichten zu

können glaubt, der mache einmal den Ver�uch , den Jno

halt obigerKatehismusfrage mit Schulkindern vorzunehs

men, und niht eher aufzuhören, als bis �ie ihm mit

ihren eigenenWorten den Saß, den Zu�ammenhang, und

die Bewei�e des Sabes aus einander �een können. Dann

wird er �ehen, wie weit er în einer halb�tündigenUnterres

dung gelommeni, Wer die�e Schwierigkeitenbedenkt,
und dabei niht aus der Acht láßt, daf ih darauf auss

gehe, jeden Begriff und jedenSaß des Katechismus den

Schäklern abzulo>en, der wird, hoffe ih, die�en Katechis

�ationen das Zeugnißnicht ver�agen, daß �ie die genannten

Zweckein der- möglih�ten Kürze zu erreichen �trebten.
Um de�to auffallender raußte mir dex Vorwurf der Weits

hweifigkeit �eyn, den cin Recen�ent bei Gelegenheit�h
gegen mich erlaubte. Die Schrift des Herrn Ju�pector
Sintenis : Oeffentliche katecheti�he Prüfungen neb�t

Schlußredenan Eltern und Kinder, Er�tes Bändchen
1893. i�t în der Gothaer GelehrtenZeitung zwei mal

recen�irt worden, Jun der Recen�ion, welche Stúck 65

vom Jahre 1803 �tichet, heißt es — “Recen�ent gehört
*
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»keineswegeszu den Anhängernder weit�chweifigen(N)
»Gráfä�chen Katechi�irmethode, abcr vorbereiteter , als

yes in die�em BuchederFall i�t, mü��en doh gewißFras

„gen �eyn.” — Den Le�ern diene fürs er�te zur Nach-

riht, daß die�er Recen�ent gar nicht katechi�irt hat, al�o
von einer Sache �pricht, deren Bedürfni��e ex niht aus

eigenenVer�uchen kennén gelernt har, Jnzwi�chen möge
dies’ übereilteUrtl-eil eines �olhen incompeten.en Richters

von mir dazu benußt werden, die Grenzen zwi�chen der

nothwendigenAusführlichkeitUnd zwi�chen der Weit�chwei-

figkeitzu zeichnen. Wennuv�er Ziel, um mich der Kürze

wegen der Buch�taben zu bedienen, K i�, �o mü��en wir

durchalle: die Wahrheiten oder Begriffe - welche auf dem

Wege von A bis K liegen, hindurh �chreiten. Es darf

al�o-weder B noh C, noh irgend ein Anderer von den

Mittelbegriffen übergangenwerden. Son�t würde ein

Sprung ge�chehen, welchen die Katechi�ation �ich eben fo

wenig erlauben darf, �o wenig ihn die Natur in ihren

Operationen �ih zu Schulden kommen läßt. Ge�eßt nun,

daß-wir bis an F fortgerú>twären, �o könute es �cyn,

daß die Be�tandtheile a, b, c, d, und �o ferner, welche

F-ausmachen,dem Katechumenen ganz fremd wären. Jn

die�em Falle müßte der Katechet�ich bei E verweilen, bis

�ein Schüler die�e Zwi�chentheile mit Klarheit gewahrs
nimmt. Und eben �o múß das Verfahren bey G, YH und [1

fortge�eßt werden, wenn ohne die be�timmte Erkenntniß

die�er Zwi�chentheileder Katehumen nicht zu dem Ziele K

gelans
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gelangenkann. Die�es �orgfältige Fort�chreiten von dem

einem Mittelgliede zu dem andern in der Reihenfolgevon

A bis K i�t �chlehterdings nothwendig, wenn der Katechus

men das verlangte Re�ultat mit deutlihen Bewußt�eyn

�ich gegenwärtigerhalten�oll. Wer das läugnen, oder in

der katecheti�hen Behandlungder Kinder unterla��en wolls

te, ver�teht gar niht, was das Ge�chäft des Katechi�t
rens eigentlichzu lei�ten hat, Man kann die�em Verfah-
xen, von dem AnfangspunkteA bis zu K fortzu�chreiten,
den Nahmen der Ausführlichkeit' geben, und in dke�em

Sinne habe ich die�e Unterredungen ausführlicheKatechi�a-
tionen genennet. Das Gegentheili�t die Weit�chweifigs
keit, wenn man Vegriffe und Säße einmi�cht, die zur

deutliheru und be�timmtern Erreichung des Ziels nichts

beitragen, die unnôthig �ind, uud außerhalb des Weges
vom Anfangspunftebis zum Ziele �ich beftuden. So �ehr
die Methode, die ih zuer�t be�chrieben habe, �h als

nothwendigaufdringt, �o verwerflih i�t das zwe>lo�e
Umherirren der Weit�hweifigleit. Meine Katechi�ationen

�ind ausführlih, wie es auch der Titel be�agt, und mä�-
�en es auch �eyn, wenn jeter Begri�f, jedeWahrheit des

Katechiomus erklärt und den Kindern abgelocktwerden
foll. Daß aber die�e Katechi�ationen dem Vorwurfe der

Weit�hweifigkeitmit Recht ausge�eßt �eyn �ollten, láugne
ih geradezu. Wer die�en Porwurf machenwollte, der

zeigedoh die Ste�len an, wo nah �einer Meinung unnsd-

thige Mittelbegriffe�tehen. Auf unbe�timmte ins Allge-
#

e mei-
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tneine hin �hweifendeMaht�prüche läßt �ich nihts antwor-

ten. Manchem, welcher mit der den Kindern gebührenden
Herabla��ung unbekannt, und in dem Gebietheder Kinder-

welt ein Fremdling i�t, kann freilich, da er für �ich die

Unterredungenin eins fort lie�et, der eine oder der andere

Mittelbegriff als Ueberflußer�cheinen. Aber waxum ver-

�eßte er �ich niht in den Kreis der Schüler, �o wle �ie
uns die Dörfer und dieStädte gewöhnlih zum Unterrichte

übergeben? Man nehmeeinmal den Begriff zuver�ichtlich.
Was wäre hier wohl nöthig? Zuer�t mäßte doh wohl,
wenn der Begriff den Kindern fremd i�t, das Sub�tans
tivum Zuver�icht erklärt, und dur eine angeme��ene Ans

�hauung unter�täßt werden. Darauf müßte das Adjectis
oum zuver�ichtlichaufgehellt,und in �einen mannichfaltigen

Verbindungen kenntlih gemaht werden, Wer es nun

niht weiß, daß die Adjectiveviel mehr Ab�tractes an �i

haben als die Sub�tantiva, und daher gewöhnlih �chwerer

�ind, wird gencigt �eyn, es als weit�hweifig zu tadeln,

wenn dec Katechet er�t vom Subftantiv ausgieng, Aber

wer hat hiec Unreht? Nicht der Katechet, �ondern �ein
voreiliger Tadler , der aus Unkunde da Weit�hwcifigkeit

�iehet, wo das Bedúrfuiß nöthigeMittelgliederhinge�tellt

wi��en wollte.

Der Recen�ent des zweiten Theils meiner Katechi-

�ationen erwei�t mir in der jenai�chen A. L, Zeit. Nro, 89

vom Jahre 1803. die Ehre, Verdien�te um dic Theorie
der
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der Katechetik mir zuzu�chreiben, welhes mir �ehr anges

nehm i�, und �c{t dann hinzu, daß er in meinen Katechis

�ationen uicht die ge�uchte Befriedigungfinde. Das muß
ih dahin ge�tellt �eyn la��en, Es klingt zum wenig�ten

ganz artig, und läßt die An�prüche auf den Vlick eines

Kenners durch�cheinen,wenn man von �ih �agt, daß
man nicht befriedigt�ey. Wenn die�er Recen�ent uns doh

angezeigthätte, wo er Befriedigung gefundenhat, damit

man wúßte, was er eigentlih verlangt. Be�timmtes hat
er nihts angegeben, und �o kann ih auh nicht beurtl)eis
len, ob er mit Recht oder mit Unrecht�agt, nicht befriedigt
geworden zu �eyn. Was er be�timmt in einzelnenNach-

wei�ungen als Tadel angegeben hat, i�t der Vorwurf
“�elt�amer und undeut�cher Fragen” — Und nun der Bes

weis? Weil ih einige Fragen mit Worohhe gebildet
habe. Al�o der Gebrauch die�es Worts macht das Selts

Fame und Undeut�he meiner Fragen aus? Wenn man

dies Wort verwerfen will, �o muß man doh zugeben,
daß es bas Recht des Provinzialismus fr �ich hat. Es

hat ferner die Analoglíevieler andern Fragewörterfür �ich,

z. B. Wodurch, womit, wovon, u, �. f. Wie viel vers

lôren wir für die Kürze der Fragen, wenn wir die�e Fras
gewörter niht be�äßen? Hat nun niht das Fragewort,
Worohne, eben die�e Empfehlungfür �ich? Und kann nun

niht ein Schrift�teller den Ver�u<h machen, �hon vorhans
dene Wörter , deren Stelle �ich niht gut er�eßen läßt, in

allgemeinernUmlauf zu bringen?Wird der Schrift�teller
dar
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dadurh undeut�ch und feltfam? Wurden niht viele Wör:

ter, z. B. ent�prechen, zuer�t laut verworfen, und nachher

de�to allgemeinergebrauht? Der Herr Recen�ent hat fich

al�o hier ein wenig übereilt. Finde ih, daß dies Frages
wort Worohne allgemein gemisbilligt wird, �o la��e ich es

hinweg, und rihte mih na< der Stimme der Mehrheit,
Sollte die�e aber fúr die Beibehaltungdes Worts ent�cheis

den, �o wáre es würklicheBereicherungfür die ohnehinin

enge Schranken einge�chlo��ene katecheti�cheSprache.

Mit der Ausarbeltungdie�er Katechi�ationen habe lh

mir eine der �hwer�ten katecheti�,n Aufgaben erwählt.
Sie �ollen ein fortlaufender Commentar des �o reihen Lans

desftatehismus �eyn; jeder Begriff , und feder etwas

{<werere Ausdru>, z. B. überhaupt, �oll in �ein gehöós
riges Licht ge�eßt werden; (und ge�chiehetdas nicht, �o
bleiben die Ste für die Kinder ein bloßer Wort�chall , bei

welchem �ie nichtsdenken) in den Antworten der Kinder

foll nichts als ge�chenktangenommen werden, �ondern die

Aeußerungen der Katehumenen �ollen aus ihrem eigenen

Nachdenken hervorgehen, welches durch die be�timmenden

und ablo>enden Fragen auf die�en und keinen andern

Punkt fich hinlenft; die Sprahhemuß populär, und von

den Dunkclheitender Bücher�prache entfernt �eynz und das

Ganze des Vortrags muß �o ge�tellt werden, daß der

Katechuinen die Lehre, welche den Juhalt der Katechi�as
tion ausmacht , nicht �o leiht wieder verge��en kann, �ons

dern
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dern als einen integrirendenTheil �einer GedankensMa��e
mit �ich umherträgt. Die deutlicherkannte, mit eigener

Thätigkeit der Denkkraft ergriffeneWahrheitwird auch

den Katehumenen allenthabbenbegleiten, ‘mit ihm über-
nachten, und fn der Ein�amkcit �o wie im Gewühlder

Ge�chäfte mit íhrem Einflu��e ihm zur Seite �tehen. —

Nach der Erreichungdie�er Zweckehabe ih in die�en Kates

chi�ationen gerungen, und mich belebt die Hoffnung,daß

ih meines Ziels nicht ganz verfehlt habe.

Aus den angegebenenZweken ergiebt �i, in wels

chem Verhältni��e die Forderungder Rührung und Herze
lichkeitzur Katechi�ation�teht. WenigeFälle ausgenom-

men, wo die ganze Lageder Sache und der Um�täude das

Gemüth der Katehumeven in Vewegungge�eßt hat (z. B.

in Katechi�ationennach einer Feuersbrun�t, bei einem Fries
densfe�te nah einem langen blutigen Kriege, u. �. f.)

darf die Katechi�ation nie von Rührung ausgehen. Eine

Katcchi�ation i�t etwas anders als die-Marmontel�chheErz

zählung, die Hirtinn der Alpen. Der Katechetwill cinen

Unterricht úber Religionswahrheitenertheilen, und da-

dur auf das Gefühl und das Herz würken. So wie

nun überhauptdas Gefühlsvermögenin �einer Bildung
an die Cultur des Ver�tandes gebundeni�t, �o tritt nun

insbe�ondere bei Schulkindern, deren Gefühle noh �ehr
roh und einge�chränkt�ind, der Fall ein, daß ihr Gefühls-
vermögennur in �o fern einer feinern Ausbildungfähig

wird,
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wird, als der Ver�tand in �einen Thâtigkeiten �ih ents

wi>elt. Die feincrn Gefühle, wie Vaterlandsöliebe, Jn-

tere��e fürs allgemeineBeßte, u. �. f. �eben er�t eine �olche

Uebung des Denkens voraus, welche es dem Subjecte
leiht macht, viele Gegen�tände zu umfa��en, und ganze

Reihen von Vor�tellungen mit Schnelligkeitzu durcheilen,
Der Katechet muß al�o er�t nothwendigfür die Befördes

rung des Selb�tdenkens, und daher für die Deutlichkeit
der Begriffe, �o wie für die Belebung der Urtheilskra�t
und der Vernunft dur<hBe�timmtheit und Ablo>ung der

Fragen �orgen. Der Weg zur Rührung geht allemal

er�t dur<h die Be�chäftigung des Ver�tandes. Jn den

Katechi�ationeni�t deswegendie Forderung, rährendund

herzlichzu �eyn, dem Ge�eße, fúr deutüiche richtige Bes

griffe �orgen zu mü��en, untergeordnet. Wenn dies Ges

�eb �eine Befriedigung erhalten hat, �o findet �ih dann

von �elb�t in dem Gemütheder Katehumenen die Dispo�is
tion ein, den Eindrú>ken der Rührung �i< zu öffnen.
Das Gebet, der väterlihe Ton und die Ermahnung und

Anrede des Karecheten wärken nun mit �tärkerer Kraft auf
die vorbereitete Empfänglichkeitder jugendlichenSeele.

LeichtereLehrenhabe ih kürzervorgetragen , hinges

gen andere, welche wegen des Zeitgei�tes wichtig �ind,

z- B. die Un�terblichkeitder Seele aus Vernunftgründen,
nach ihren Bewei�en. genauer zerglicdert,

Io
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Wo mehrereAntworten der Kinder �tehen, i�t. es eine

Anzeige, daß da nur der Gedanke abgelo>t werden �ollte.
An anderú Orten habe ih mich befli��en, mit dem Gedans
Éen auch zugleichbe�timmte Ausdrúce den Katechumenen

zu entloen.

Daß auf die Sprúhe Rück�ichtgenommen i� , war

mir Se�eß. Denn ich bin der fe�ten Ueberzeugung,daß

po�itive Religion für die höhere Cultur der Men�chheit
ganz unentbehrlichi�t. Alles was �i<h im Allgemeinen

verliert , �{hwankt hin und her, und kann deswegennichts

wúrken. Die Neligion muß, wenn �ie dem Men�chen
eine belebende, und �tärkende Kraft werden foll, in bea

�timmten Formen aufgefaßtwerden. Bloße Naturrelis

gion, wie �ie gewdhnlih genennet wird, i�t niemals allein

auf der Erde gewe�en, und hat auch niemals allein gewürkt.
Den nochúbrigenTheildes Hanndo, Landeskatechis-

mus denke ih, ob er gleih noh viele Materialienenthält,
deswegen in einem Baude abhandelnzu können, weil viele

Begriffe �hon erklärt �ind, und die Pflichteulehrefür Kins

der mchr Faßlichkeitmit �ich vereinigt.
Daß durch die�e Schrift deutlihere Ein�icht der Res

Tigíonswahrheitenund herzlicheLiebe zur Tugendmögevers

breitet werden, i� der �chnlih�te Wun�ch des Verfa��ers.

Göttingen
den 4ten Octob. 1804.

D. FS.F.C.Grâffe.
Kk Znhalt
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Er�te Katechi�ation.
Von

der Heiligung überhaupk.

Ueber Frage 1—s. des fün�ten Ab�chnitts.

Gebet.

L]‘endtiverHerr der Welt, der du mit ewiger Weiss

heit regiere�t , und allenthalben als einen heiligen
Ge�ezgeber dich o�enbare�i! Jmmerdar durchdringe uns

die innige Ehrfurcht gegen dich, �o oft wir deinen heis

ligen Nalhmen nennen. Deine Liebe umfaßt nur das,
was ewig wahr und gut i�t, und unveränderlich und

unauslö�cbli< währt dein Ab�cheu gegen alles Bö�e,

Berwerfliche und Verdammliche!Darum �oll der Men�ch

den Beruf �eiaes Gei�tes, nach Heiligung zu �treben,
immerdar vor Augen behalten, Er �oll nie von den
Wegen des Rechts, der Tugend und der Frömmigkeit
abweichen, O wie viel thu�t du an dem Men�chen,

damit er �einen Beruf zur Heiligung mit wach�ender

Klarheit erkenne, und mit îeter Annäherung.zur Vollo

TFommenheit eifrig erfúllel Du verleihe uns erleichterns

de Mitte! + du {enk} uns in die�em Ge�chäfte den Bets

�iand deines Gei�tes, du érroe>�t, du belebt, du beföôrs

der�t, du �regne�t jede be��ere Regung un�rer un�terblia
A 3 chen



4a1. Katechi�. Von der Heiligung überhaupt.

chen Seele! Welche kraftoolle Ermunterung zur Tus

gend! Hilf uns, daß wir alle, die wir hier ver�ammelt

�ind, daß auch die�e,Kinder das Gerolcht der ver�tärkten

Verpflichtung empfindenmögen! Amen.

Einlei: Prediger. Wovon handelt der dritte Artikel des chri�tlis
ng

chen Glaubens 2
Kind. Von der Heiligung,
Prediger. Warum nennen wix Gott heilig? (Ab�chn, 1.

Frage 55.)

Kind, Weil er das Gute liebet, und das Bö�e ha�-

�et.

Prediger. Wer foll nun auch fo ge�innt �eyn, daß er

das Gute liebet und das Bô�e ha��et ?
|

Kind. Der Men�ch. (Alle Men�chen , jedermann),
Prediger. Was follder Men�ch werden?
Kind. Heilig.

Prediger. Und was will Gott dem Men�chen dazu ges

ben, das er heilig roerde ?
Kind. Seinen Bei�tand.

Prediger, Welche Wäurkung und Wollthat Gottes vers

�tehen wir al�o unter der Heiligung?
Kind. Da Gott uns �einen Bei�tand giebt, daß wir

heilig werden,

2hema Prediger. Von die�er Heiligung wollen wir heute mit

einander reden, Wer bedarf die�er Heiligung,
oder die�er Würkung Gottes durch den heiligen
Gei�t ?

Kind. Der Men�ch,
Prediger. Dieß �oll das er�te in un�rer Unterredung

�eyn



Ueber Frage r—5- Ab�chnitt 5. ç

�eyn. Zweitens betrachten wir die Mittel, durch

welche der heil. Gei�t auf die Seele des Wen�chen

würkt; drittens, was dadurch in der Seele gewürkt

wird; und viertens handeln wir von den Stücken

der Buße. Wer kann mir nun dies Vierfache neno

nen, was wir betrachten wollen?

Kind. (Das Thema mit �einen Theilen wird wieders

hohlt.)
Prediger. Was war noch das Er�te?

Kind, Der Mev�ch bedarf der Heiligung. Nothe
Prediger. Wozu muß der heil. Gei�t dem Men�chen�eiepidigkeit

ne Hülfe und �eine Würkung verleihen? Hiili-
Kind. Zur Heiligung, (daß er heilig werde) Frage
Prediger. Was mü��en wir täglich genießen, wen wir

�tark und ge�und bleiben wollen?
Kind. Spei�e und Trank.

Prediger. Wodurch verdienen und ver�chaffen wir Ers

wach�ene uns un�re Nahrung?
Kind. Durch Arbeit.

Prediger, Wie �agt Paulus 2 The��al, 11k. 12?

Kind. Solchen aber gebieten wir , und ermahnen �ie, dur
un�ern Herrn Je�um Chzri�t, daß �ie mit �tillem We�cn

arbeiten , und ihr eigenes Brodt e��en.

Prediger. Was �oll der Erwach�ene, damit er �h ers

nâhré, an�trengen ?
Kind. Seine Kräfte,

Prediger. Und was wird er dann < verdienen und

erwerben ?
Kind, Seine Nahrung.

Prei
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6 1. Katechi�. Von der Heiligung überhaupt.

Prediger. Wer hat aber noch nicht die Kräfte, �ich zu

ernähren ?
Kind. Kleine Kinder,

h

Prediger. We��en Hülfe bedarfal�o ein kleines, uns

mündiges Kind,

Kind. Der Hülfe �einer Eltern.

Prediger, Was tann es aus eigenen Kräften noh
nicht ?

Kind. Sich ernähren.

Prediger. Warum bedarf ein kleines Kind der Hülfe

�einer Eltern?

Kind. Weil es aus eigenen Kräften �ih nicht ernähren

kann,
Prediger. Wenn çin Gelähmter von einem Orte zum ans

dern wollte, we��en Hülfe bedür�te er?

Kind. Der Hülfe andrer Men�chen.

Prediger. Was würde er ans eigenen Kräften, durch

�c) �elb�t allein, niht thun können?

Kind. Sich von einem Orte zum andern zu bewegen.

Prediger. Welchen Aus�pruch des Pau!us haben mir

‘uns in einer vorigen Unterredung aus Röm. Ill, 23.

bemerkt? (Theil 2, Kat. 6. Seite 264-267.)

Kind. Wir �ind allzumal Sünder, und: mangelndes Ruhtnsy,
den wir vor Gott haben �ollen.

Prediger. Wenn nun alle Men�chen der Sünde unters

toorfen �ind, we��en werden �ie nun wohl zu ihrex

Heiligung bedürfen ?
Kind, Der Hülfe, des Bei�tandes Gottes,

Prediger. Warum bedürfen �ie, wenn �ie heilig werden

wollen, der Hülfe Gottes und �eines Grci�tes-
Kind,



Ueber Frage 1—5. Ab�chnitt 5. ”

Kind. Weil �ie aus eigenen Kräften dies nicht thun

können,

Prediger. Wer nun der Sünde unterworfen] i�t, wer

z. B. der Sündeder Völlerei �ich ergeben hat, was

müßte der ablegen?
Kind, Die Völlerei,

Prediger, Wozu i�t er aber niht geneigt?
Kind. Die Sünde der Völlerei abzulegen.

Prediger. Wozu i� der Träge nicht geneigt?
Kind, Zur Arbeit,

Prediger. Welches Gute �ollte, aber der Men�ch gern

ausüben?

Kind, Die Arbeit�amkelt.

Prediger. Was �ollten wir zu allem Guten �cyn?
Kind, Geneigt.

Prediger, Wozu �ind wir aber nicht geneigt?
Kind. Zum Guten.

Prediger. Und was �agten wir vorhin, was könnten
wir aus eignen Kräften nicht vollbringen?

Kind. Un�re Heiligung.

Prediger. Wozu wären wir al�o untüchtig?
Kind, Un�re Heiligung zu vollbringen.

Prediger, Was �ind wir daher zur Heiligung, zum

Guten ?
Kind, Untächtig.

Prediger. Wozu �ind wir al�o weder tüchtig noh ge:

neigt?
Kind, Zum Guten.

Prediger. Welche Behauptung haben wir hicr aufges
�iellt ?

A 4 Kind.



8 1, Katechi�, Von der Heiligungüberhaupt.

Kind, Daß wir weder tüchtig noh geneizt zum Guten

�ind,

BetPrediger, Aber das �cheint ja doh nicht �o! Wofür

Qn hèlt? du das, wenn Eltern ihre Kinder zur Schus
ten le w:>en?

Kind, Far etwas Gutes,

Predizer Und was haden doh“ wohl mande Anführer
von Räuberhandeu * bei ihren Kiudern gethan?

Kind Fhre Kinder fleißig zur Schule ge�chickt,

Piedig. re, Un!er welcbe Men�chen kann man doch aber

vob! die Räuber und Mörder nicht zählen?
Fiaßh Unter die guten und frommen Men�chen,

Pro rer, Von welchen Men�chen kann man nicht �as

ae7, dag der heiligeGei�t in ihrem Herzen wohe
ne?

&=> Von Räubern und Mördern,

Duediger, Und was für Gutes thaten doh die�e Ans

führer von Räuberhanden?

Kind, Daß �ie ihre Kinder fleißig zur Schule hielten,

Prediger, Da nun die�e Men�chen in La�tern lebten,

da der Gei�t Gottes �ie nit regierte, und �te do

ihre Kinder fleißig zur Schule hielten, aus we��en
Kräften haben �ie denn dies Gute gethan?

Kind, Aus eigenen Kräften,

Prediger. Wie �timmt dies aber mit dem vorigen übers

ein? Vorher �agten wir, die Men�chen wären

weder tüchtig no geneigt zum Guten; und jetzt
�chen wir, daß La�terhafte aus eingenen Kräften

das

* Z, B, die drei Brúder Wa>ermaul , die ungefähr ums

Jahr 1760 zu Hannoverhiugerichtet wurden,



UeberFrage 1—5, Ab�chnitt 5. 9

das Gute thun? Wie kann dies mit einander be:

�tehen ?
Kind, ( Viele Kinder werden hier �{<hweigen. Manche

werden zum wenig�ten etwas, was zur Sache

dient, angeben, z. B, �te haben nur etwas gutes

gethan, nicht alles, Jch will annehmen, daß kein

Kind antroortet.)

Prediger. Wofär halten wir Arbeit und Arbeit�amkeit?
Kind. Für etwas Gutes,

Prediger. Was wird der Geißzigegern vornehmen, um

recht viel zu gewinnen?
Kind. Arbeit,

Prediger, Wer arbeitet, wenn die Arbeit viel eins

bringt, gern Tag und Nacht?
Kind, Der Geißige,
Prediger. Wozu treibt �ich der Geizige, der doh ein

La�terhafter i�t, aus eignen Kräften an?

Kind. Zur Arbeit,

Prediger, Allein was bewegt ihn, arbeit�am und fleie

ßig zu �eyn?

Kind. Der Geiß,

Prediger. Wem nußst �eine Arbeit ?
Kind. Jhm �elb�î.

Prediger, Was haben auch andere Men�chen von �eis
nem Fleiße und von �einex Arbeit ?

Kind. Vortheil.

Prediger, Aber warum gefällt �eine Arbeit Gott

nicht?
Kind, Weil er aus Geigzarbeitet,

Predis

A5



10 1. Kakechi�. Von der Heiligung überhaupt.

Prediger. Wenn eine Handlung würklich gut , vor Gott.

gut �eyn foll, aus welcher Ge�innung muß �ie denn

herfließen?
Kind, Aus einer guten Ge�innung,

Prediger, Was i� es in uns, welches rein, lauter

und un�träflich �eyn muß?
Kind, Un�ere Ge�innung.

Prediger, Wenn ich etwas nützlichesverrichte, aber es

aus Geilz, aus Ruhm�ucht, aus Hochmuth thue,

wie kann denn meine Handlung nicht genannt wers

den?

Kind, Gut,

Prediger. Was fließt aus den Ge�innungen?
Kind. Die Handlungen.

Prediger. Worauf kommt es bei den Handlungen am

mei�ten an?

Kind. Auf die Ge�innung,

Prediger. Wenn eine Handlung (z.B. Allmo�en ge:

ben) noch �o viele Vortheile bringt, aber aus einer

unreinen Ge�innung fließt; wofär kann man �ie
denn nicht erklären?

Kind, Färgut.

Prediger. Wen nun aber ein Men�ch aus Liebe gegen

Gott handelt, was i� denn in ihm rein und gut?
Kind. Seine Ge�innung.

Prediger. Aus welchen Eründen mü��en wir handeln?
Kind. Aus Liebe gegen Gott.

Prediger. Welcher Men�ch wird auh im Verborgenen
recht thun?

Kind. Wer aus Liebè gegen Gott handelt.
Predio



Ueber Frage 1—5. Ab�chnitt 5. 11

Prediger. Und wenn eine Leblingsneigunggegen das

Ge�e �tritte — ?

Kind. So wird er �ie bekämpfen.

Prediger. Woraus wird ein Hochmüthiger handeln?

Kind, Aus Hochmuth,

Prediger, Welche Lieblingsneigungwird er nicht be�ies
gen können?

Kind. Den Hochmuth.

Prediger, Wenn er �eine Lieblingsneigung be�iegen �oll,
wenn er gegen �eine Lieblingsneigung handeln �oll,
was fehlt ihm dazu?

Kind, Die Kräfte.

Prediger.WelcheHandlungen kann er wohl aus eiges
nen Kräften vollbringen?

Kind. Die mit �einemHochmuthe überein�timmen.

Prediger. Wenn ihn aber die Liebe gegen Gott be�eelz

te, wozu würde er denn �tark werden ?
Kind. Den Hochmuth abzulegen.

Prediger, Woraus, aus welchem Bewegungsögrunde
müßte er handeln ?

Kind. Aus Liebe gegen Gott.

Prediger, Mit we��en Willen, und Ge�el muß alles

überein�timmen ?

Kind, Mit Gottes Willen und Ge�etz.

Prediger, Was nun um des Ge�etzes Gottes willen,
was aus Liebe gegen Gott ge�chicht, wie i�t das

gewiß be�chaffen?
Kind. Gut.

Prediger. Was if al�o, wenn wir es: nach der Wahrs

heit betrachten, bloß allein gut?
Kind.



12 1. Katkechi�. Von der Heiligung überhaupt.

Kind, Was um des Ge�eges Gottes willen, was aus

Liebe aegen Gott ge�chieht,

Prediger, Warum war nun, wie wir vorher �ahen, die

Arbeit des Geizigen nicbt gut?
Kind Weil �te nicht aus Liebe gegen Gott ge�chahe,

Prediger. Welches i�t und bleibt die�es Men�chen Lieds

lingôneigung.

Kind, Der Geiß.

Prediger. Und was kann der Geitzige niht überwins

den?
Kind, Seine Lieblingsneigung.

Prediger, Seine Handlungen flie�en aus dem Geige
her, was kann daher �eine Handlung nicht �eyn?

Kind, Nicht gut,

Prediaer, Wenn ehe aber handelt der Men�ch gut und

heilig?
Kind, Wenn er um des Ge�etzes willen, wenn er aus

Liebe gegen Gott handelt.

Prediger, Wem ergiebt er �ich dann, wem will er les

ben und �terben?

Kind. Gotte,

Prediger. Und �einem Heilande— ?

Kind. Je�u.

Prediger, Wie kann du auh nun �agen, welcher

Men�ch if gut und handelt gut?
Kind. Wer �ich Gott und Je�u erglebt, ihm leben

und �terben will,

Prediger. Denn aus welchem Bewegungögrunde wird

er allemal handeln?

Kind.



Ueber Frage 1 —5. Ab�chnitt 5. 13

Kiad Aus Liebe zu Gott, und um �eines Ge�eßzes
willen,

Prediger, Nun be�chreibe mir einmal den Meo�chen,

den wir gut und heilig nennen fönnen?

Kind. Er handelt allemal aus Liebe geqen Gotk, und

um des Ge�eßzes willen; er ergiebt �ich Gott und

Je�u, will ibm leben und �terben.

Prediger. Was fehlt dem Men�chen zu die�er Ge�ins

nung und zu die�er Handlungöwei�e 7
Kind. Die Kräfte.

Prediger. Was kann der Men�ch nicht aus eignenKräfs
ten?

Kind. Gott und Je�u �ich ergeben, ihm leben und �tere

ben; aus Liebe zu Gott und um �eines Ge�etzes
willen. handeln,

Prediger,Durch wen will aber Gott die�e Tüchtigs
keit und Geneigtheit zum Guten in uns wirken?

Kind. Durch �einen heiligen Gei�t,

Prediger. Wenn nicht Gott durch �einen heiligen Gei�t
in uns würket, was �ind wir denn zum Guten?

Kind, Weder tüchtig noh geneigt.

Prediger. Wie heißt es Phil. 11. 137?

Kind. Gott if es/ der ín uns wúürket beides das Wol-

len und das Vollbringen na< �einem Wohlgefalz
len.

Prediger. Jn welchem Worte des Spruchs wird die

Geneigtheit zum Guten ausgedrückt?
Kind. Das Wollen.

Prediger. Welches Wort im Spruche deutet die Tüchs

tigkeitzum Guten an?

Kind.



14 1. Katechi�. Von der Heiligungüberhaupt.

Kind. Das Vollbringen,

Prediger, Was fehlt al�o dem Men�chen, wenn nicht
Gott in uns würket?

Kind, Die Tüchtigkeit und Willigkcitzum Guten.

Prediger. Was bewei�t al�o die�er Spruch?

Kind. Daß wir ohne Gottes Bei�tand weder tüchtig
no geneigt zum Guten �ind.

Yrediger. Wie �agt Paulus Rôm. VII, 14?

Kind. Welche der Gei�t Gottes treibt, die �ind Gottes Kin-

der.

Prediger. Wie werden hier die guten, die frommen,
die Gott woblgefälligenMen�chen genennet?

Kind. Gottes Kinder.

Prediger. Wovon mü��en �ie aber getrieben, belebt und

be�celt werden?

Kind. Vom Gei�te Gottes.

Prediger, Wie be�chrieben wir vorher den Men�chen,
der gut und heilig denkt. und handelt?

Kind. Ec ergiebt �i< Gott und Je�u; er will Gott und

Fe�u leben und �terben; er handelt aus Liebe zu

Gott und um des Ge�eßes Gottes willen.

Prediger. Wer bringt die�e himmli�che, gei�tige Ge�ine
vung hervor?

Kind. Der Gei�î Gottes.

Prediger. Auf welche Wahrheit leitet uns al�o die�er

Spruch?
Kind. Daß der Gei�t Gottes die�e Ge�innung hervors

bringe,

Prediger. Wer kann mir den Spruch Rôm. VIL. 18,

19, her�agen?
Kind,



UeberFrage 1—5. Ab�chnitt 5. 15

Kind. Jh weiß, daß in mir, das i� în meinem Flei�che,

wohnet nichts gutes. Wollen habe i< wohl, aber Voll-

bringen das Gute finde ih niht: denn das Gute, das

ih will, das thue ih uit: �ondern das Bô�e, dgs ih
niht will, das thue ich,

Prediger. Damit ihr, metne lieben Kinder, die�en

Spruch de�to be��er ver�iehet, �o wollen wir einen

einzelnen Fall uns vor�iellen, und deswegen an

den Freund der Völlerei denken. Wenn ein Profe�z

�ioni�t �ich der Truvkenheit ergiebt, und daher �eine

Arbeit vernachlä��igt, was nimmt denu dei ihm ab,

und hört zulegt ganz auf?

Kind. Sein Verdien�t (�eine Arbeit, �eine Nahrung.)
Prediger. Worin verwandelt �ich �eine vorige Wohls

habenheit2
Kind, Jun Armuth,

Prediger. We��en Kinder werden mit zeri��enen Kleis

dern gehen mü��en?
Kind. Die Kinder des Trunkenbolds.

Prediger, Wenn nun ein �olcher Vater die zeri��enen
Kleider �einer Kinder �icht, was �ollte er wohl in

nüchternen Augenblicken �ih vornehmen?

Kind. Daß er nicht mehr �i) betrinken will,

Prediger. Wer nimmt �ich dies vor ?
Kind. Der Trunkenbold,

Prediger, Aber �obald er wieder zu �einer Ge�ell�chaft
Emmt, oder Gelegenheit hat, was thut er do<

wieder?
Kind, Er betrinkt �ich, er berau�cht �ich.

Predis
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16 1x, Katechi�. Von der Heiligungüberhaupt.

Prediger. Wer volldringtal�o �ein Wollen, �einen Vore

fat niht?

Kind. Der Trunkenbold.

Prediger, Was hat er wohl nah un�erm Spruche?
Kind. Das Wollen,

Prediger. Aber was findet er niht, was fehlt ihm?
Kind. Das Vollbringen.

Prediger. Wenn nun ein Men�ch nicht einmal �einen

eigenen Vor�atz vollbringen kann, was i� er denn

zum Guten?

Kind. Untüchtig,

Prediger. Wozu fehlen ihm die Kräfte?
Kind, Zum Guten, (zum Vollbringen des Guten.)

Prediger. Was lehren nun alle bisherigen Sprüche?
Kind. Daß dem Men�chen die Kräfte zum Guten fehs

len.

Prediger. Was kann der Men�ch hdch�tensfa��en?
Kind, Einen löblichen Vor�as.

Prediger. Aber was kann er ohne Hälfe des heiligen
Gei�tes nicht?

Kind. Ihn vollbringert.

Prediger, Wenn ehe aber kommt der Men�ch �o weit,

daß er zum Guten geneigt und tüchtig wird ?
Kind. Wenn der heiligeGei�t in uns würket.

Prediger, Das war das er�te, welcheswir betrachten
wollten, Jetzt wenden wir uns zum 2ten Theile

un�rer Unterredung, und handeln von den Mitteln

der Heiligung, — Was zünden wir in der Fins
�terniß an, um �ehen zu können?

Kind, Ein Licht,
Prediz
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Prediger, Was ij? un�eré Ab�ichtdabei, wenn wir

ein Licht anzünden ?

Kind, Daß wir fehcn wollen (daß es helle werde).
Prediger» Welches i�t das Mittel, das wir gebraus

chen?
Kind. Das Licht, (das Anzündeneines Lichts.)

Prediger. Was gebrauchen wir bei jeder “�icht?
Kind. Ein Mittel,

Prediger. LWas i� al�o ein Mittel?

Kind. Was wir gebrauchen, um eine Ab�icht zu ere

reichen,

Prediger,Wenn wir un�ern Körper �tärken wollen,
was mü��en wir da genlcßen?

Kind, Spei�e

Prediger, Was für eine Ab�icht haben wir?

Kind. Uns zu �tärken

Prediger, Und was i�t die Spei�e zur Erreichung uns

rer Ab�icht ?
Kind. Das Mittel,

Prediger. Wenn nun auf die Seele der Men�chen ges

würkft werden �oll, was gebraucht auch der heil, Gei�t?

Kind, Mittel.

Prediger, Welches Buch hat Gott den Men�chen in-

die Hânde gegeben, damit �ie ein�ihtövoller und

be��er werden?

Kind. Die Bibel.

Prediger. Wer redet in der Bibel zu den Men�chen?
Kind. Gott,

Prediger. Warum heißt die Bibel das Wort Gottes?

Kind. Weil Cott darin zu den Men�chen redet,

Gräffens Ratechi�, Th. II[, B Predio



18 x. Katehi�. Von der Heligung überhaupt,

Prediger. Wenn nun Men�chen dies Wort Gottes fleis

ßig le�en, hôren und bedenken, was. werden �ie
denn in ihrem Sinne?

Kind, Be��er.

Prediger. Was wird in ihrem Ver�tande angezündet?
Kind. Ein Licht,

Prediger. Welches Mittel gebraucht al�o der hell,

Gei�t?
Kind. Das Wort Gottes.

Prediger. Wie müßte�t du ferner die heiligen Sacras

mente, Taufe und Ahendmahl nennen ?

Kind, Mittel.

Prediger. Welche Gefinnungen �ollen durch die Sacra»

mente în den Seelen der Men�chen hervorgebracht
und ge�tärkt werden?

Kind. Gute Gefiunungen,

Prediger. Was �ind al�o die Sacramente, um die�e
Ab�icht zu erreichen?

Kind. Mittel.

Prediger. Was erhält. der Men�ch durch dic�e Mittel

zum Guten?

Kind, Kräfte,
Prediger, Welches �ind die bisher genannten Mittel,

durch welche der heil, Gei�t auf die Seelen det

Men�chen würkt ?
Kind. Das Wort Gottes, und die heiligen Sacras

mentè:

Prediger, Außer die�en Mitteln gébraucht der heil.

Gei�t noc) ein Mittel, Um dies kennen zu lernen,

[c�et 2 Chron, XXXIII 9, 10!

Kind,
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Kind. Aber Maua��e ver�uhrte Juda und díe zu Jeru�alem ,

daß �ie árger waren, denn die Heiden; die der Herr

‘vox den Kindern J�racl vertilgt harte, Und wenn

der Herr mit Mana��e und �eiuem Volk reden ließ,

meréten �ie nichtdarauf.
Prediger. Wer war ganz mit �einem Volke ver�chlins

mert und la�terhaft?
Kind. Mana��e.

Prediger, Was that die Vor�ehung, um den Mana��e
zu be��ern, nah dem 11ten Ver�e?

Kind. Darum ließ der Herr úber �ic kommen die Für�ten
des Heers des Königs zu Â��ur; die nabinen Mano��e
gefangen mit Fe��eln, uyd banden ihn mit Ketten, und

brahten ihm gen Babel.

Prediger. Was für einen Einfluß hätten die�e Wiberä

wärtigkeitenauf den Manáä��e nach Vers 12. 32?
Kind. Und da er în der Ang�t war, flehcte e vor dent

Herrn �einem Gott, und demüthigte ><�ehr vor dem

Gött �einer Väter; und bath und �lehete ihn, Da er-

hdrete er �etn Flehen, und brachte ibn wieder gen Jet

rufalem zu �einem Königreich, Da erkannte Mana��e

‘das der Herr Gott i�t.

Prediger. Wenn: ehe würde Mana��e in �einem �ündlia
hen Leben geblieben �eyn?

Kind, Wenn es ihm immerwohl gegangen wäre.

Prediger. Welchen Nutzen hatte die Trüb�al, welché
die Vor�ehung über ihn kommen ließ?

Kind. Daß er �ich be��erte

Prediger. Durch welcheSchick�ale werden die Mets

chen oft be��er?

Kind. Durch traurige Schick�ale.

V4 Prediz



20 1. Katechi�. Von der Heiligung überhaupt.

Prediger, Wozu �ind al�o die Schickfale die�es Lebens

ein Mittel?

Kind. Daß dié Men�chen be�er werden,

Prediger. Denké einmal an einen hartherzigen Mens

cben? Was fühlt er bei den Trüb�alen anderer

Men�chen niht?
Kind. Kein Mitleiden.

Prediger. Wenn er nun aber �elb�t in Leiden kömmt,

wer �oil ihm denn nach �einem Wun�chebei�tehen?
Kind. Andere Men�chen,

Prediger» Welche Wahrheit lernt er da ein�ehen und

fühlen?
Kind. Daß wir einander bei�tehen mü��en.

Prediger. Wodurch"wirdal�o die.Hartherzigkeit , die

Härte des Gemüths in manchem Men�chen aufges
hoben?

Kind. Durch Leiden und Krankheiten.

Prediger. Wodurch, durch welche Schick�ale wird fi<h
daher der Men�ch oft be��ern ?

Kind. Durch Leiden und Krankheiten.

Prediger, Wozu �ind alfo traurige Schick�ale ein Mits

tel?

Kind. Zur Be��erung des Men�cken.

Prediger. Was mußt da daher von den Schick�alen

die�es Lebens �agen?
Kind. Daßs fie Mittel zur Be��erung �ind.

Prediger. Worauf will der heil, Gei�t durch die Schicks
�ale die�es Lebens würken?

Kind. Auf die Men�chen, auf die Seelen der Mene

�chen.

Predi-
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Prediger, Jetzt nenne mir die Mittel, dur<h welche

der heil, Gei�t auf die Seele. des Men�chen würs

Fet?
Kind. Das Wort Gottes, die heil. Sacramente, und

die Schick�ale die�es Lebens,

Prediger. Jest la��et uns drittens �ehen, was der heil,

Gei�t durch die�e Mittel in uns würket. Was �ag-
te ih, was wollten wir drittens vornehmen?

Kind, Was der heil. Gei�t durch die�e Mittel in uns

würket,
Prediger. Wenn nun ein Men�ch das Wort Gottes oder

die Bibel fleißig gebraucht, wen lernt er denn ers

Fennen?
Kind. Gott,

Prediger, Und was foll der Men�ch na< Gottes Wils

len künftig werden?

Kind. Ewig �eelig.

Prediger. Aus welchem Buche <dpfe} du die Erkennt-

niß Gottes und �eines Willens von un�rer Selige

Feit?
Kind, Aus der Bibel,

Prediger, Und welche Kenntniß müßte�t du heil�am
nennen?

Kind, Die Erkenntniß Gottes "und �eines Willens von

un�cer Seeligkeit.
Prediger Wenn wir ein Arzneimittel heil�am nennen ,

was ver�tehen wir darunter ?
|

Kind. Daß wir dadurch-ge�und werden.

Prediger. Durch welche Erkenntniß �oll denn auch uns

re Seele ge�und werden ?
B3 Kind,



22 1, Katechi�. Von der Heiligung überhaupt.

Kind. Durch die Erkenntniß Gottes und �eines Willens

von un�rer Secligkelt.

Prediger. Wie müßte�t du die�e Erkenntniß nennen?

Kind, Heil�am.

Prediger. Was faa�t du al�o, was würkt der heil,

Gei�t in den Seelen der ‘Nen�chen?

Kind. Eine heil�ame Erkenntniß Gottes und �ei:
nes Willens von un�rer Seceligkeit.

Prediger, Wenn wir“ die�e Erkenntniß haben, wovon

werden wir uns denn befehren?
Kind. Von der Sünde.

Prediger. ‘Wozu wird uns al�o die�e Erkenntniß antreis

ben?

Kind. Daß wir uns von der Sünde bekehren.

Prediger. Warum nenn�t du alfo die�e Erkenntniß Goto

tes und �eines Willens von un�rer Seeligkeit eine

heil�ame Erkenntniß.

Kind. Weil �ie uns antreibt, daß wir uns von dex

Sände bekchren,

Prediger. Und zu wem wenden wir uus denn?
Kind. Zu Gott,

Prediger. Wem werden wir uns dann ergeben, wem

allein leben und �terben?

Kind. Gott und Je�u.

Prediger. Aber viele Gottlo�e haben ja doh auh eine
'

Erkenntniÿ Gottes und �eines Willens von un�rer
Seligkeit ?

Kind. Sie wenden �ie nicht recht an,

Prediger. Wovon bekehren �ie �ih niht ?
Kind. Von dex Sünde.

Predi:
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Prediger. Wozu konnte die�e Erkenntniß �ie nicht ans

treiben, �ie niht bewegen?

Kind. Daß �ie �ich von. der Sünde zu Gott bekehrten.

Prediger. Welche Erkenntniß i� für �ie nicht heil�am,

nict kraftvoll geworden?
Kind. Die Erkenntniß Gottes und �eines Willens von

un�rer Seeligkeit,
Prediger. Wenn man einem Kranken noch �o viel bei-

�tehen wollte, und ihm die heil�am�te Arznei darreichte,

er nähme �ie aber niht an, was kann �ie denn

würken ?
Kind. Nichts.

Prediger. Warum würkt alsdann auch die heil�am�te
Arzenei nichts?

Kind. Weil der Kranke �ie nicht annimmt.

Prediger. Welche Mittel muß denn der Men�ch, der

�ih von der Sünde zu Gott bekehren will, anneh-
men und gebrauchen?

Kind. Das Wort Gottes, die heil, Sacramente, und

die Schick�ale die�es Lebens.

Prediger. Wozu.wird ihn denn die Erkenntniß Gottes

und �eines Willens von ün�rer Seeligkeit gewiß an-

treiben ?
Kind, Daß er �< von der Sünde zu Gott bekebxt.

Prediger. We��en Wäürkung i�t das, daß die�e Ers

kenntniß ret lebendig, kraftvoll und heil�am
wird?

Kind. Des heil. Gei�tes.

Prediger. Wie �agt daher Paulus Eple�. I. 17. 18.

Kind,

B4



24 1, Katechi�, Von der Heiligung überhaupt,

Kind, Der Gott un�ers Herrn Je�u Chri�ti, der Vater der

Herrlichkeir, gebe euh den Gei�t der W.isheit und der

Offenbazung zu �einer �¿lb�t E:kerntriß, und erleuchtete

Augen eurxcs Ver�tandeé , dafi ilbx erkennen mögct, wel:

che da �ey die Hoffnung cures Berufs, uvd welchcr da

�ey der Neichthum �eines herrlichen Erbcs an �einen Heí-

ligen.

Predizer, Was �agt die�es Gebet des Apo�tels, wen

möchtedoch Gott den Ephe�ern geben?
Kind, Den Geift der Weisheit und der Offenbarung.

Prediger, Was würden dann die Ephe�er wit den ere

leachteten Augen ihres Ver�tandes erkennen?

Kind, Welchesda �ey die Hoffaung des Berufs, und

der Reichthum �eines herrlichen Erbes.

Prediger. Mit welchen Worten des Spruchs wird ans

gedeutet, dag der heil, Gei�t in deu Seelen der

Men�chen würket ?
Kind, Gott gebe euh den Gei�t der Weisheit und der

Offenbarung,

Prediger, Mit welchen Worten des Spruchs wird die

ErkenntnißGottes angezeigt?
Kind. Zu �einer �elb�t Erkenntniß.

Prediger. Jetzt betrachte die Worte des Spruchs«daß
ihr erkennen möget, welche da �ey die Hofftung
„eures Berufs , und welcher da �ey der Rcichthum

�eines herrlichen Erbes? — welche Worte des

Katechismus werden damit bewte�en?

Kind, Die Erkenntniß des göttlichenWillens von un-

�erer Seeligkeit,

Predis
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Prediger. Nun �age mir zu�ammen, was bewei�t dies

�er Spruch?

Kind, Daß dex heil, Gei�t in den Seelen der Men�chen

die Erkenntniß Gottes und �cines Willens von uns

�erer Seeligkeit würket.

Prediger, Wie heißt der Spruch Ap, Ge�ch, XXVI,

18?

Kind, Jch �ende di unter die Heiden, €ufzuthun ihre Au-

gen , daß �ie �i< bekehren von der Fin�terniß zum Licht

und von der Gewalt des Satans zu Gott, zu empfahen

Vergebung der Sünden,

Prediger. Wenn der Apo�tel unter den Heiden das

Wort Gottes verkündigte, wozu �ollte das dienen?

Kind, Daß ihre Augen aufgethan würden, t

Prediger, Wer lehte vorher in Fin�terniß und Unwi��ens
heit?

Kind. Die Heiden,

Prediger, Wer aber Licht und Kerintniß erlangt, was

legt der ab?

Kind, Die Unwi��enheit,

Prediger, Und wozu würde die�e heil�ame Erkenntniß
�ie nun antreiben ?

Kind. Daß �ie �ich bekehren von der Fin�erniß zum

Licht, und von der Gewalt des Satans zu Gott,

Prediger, Wie wird hier die Sünde vorge�tellt?
Kind, Als die Gewalt (als das Werk) des Satans,

Prediger. Wie �agt daher Johannes im er�ten Briefe, 8?

Kind, Wer Sünde thut, der i�t vom Teufel: denn der Teu-

fel �ündiget vom Anfang, Dazu i�t er�chienen der Sohn

Gottes, daß ex die Werke des Teufels zer�töhre,
B 5° Predie



26 1. Katechi�. Von derHeiligungüberhaupt.

Prediger. Welche Worte des Katechiêmus �ind es bes

�onders, welche durch die�en Spruch bewie�en wers

den?
Kind, “Die uns antreibt, daß wir uns von der Sünso

»de zu Gott bekehren.” —

Prediger, Wie �telle�t du dir nun nach un�erer jetzigen
Unterredung es vor, was der heil. Gei�t in den

Seelen der Men�chen würket ? das �age mir einmal
mit deinen Worten.

Kind. Der heil Gei�t macht, daß wir die re<te Ers

kenntniß erlangen; Andere, Der heil Gei�t hilft

uns, daß wir uns von der Sünde zu Gott bekeh-

ren; Andere, Wir erklangenexlcuchtete Augen des

Ver�tandes; U. �. f

Prediger. Wie �tark wird ‘al�o die Erkenntniß Gottes

und �eines Willens von un�erer Scligkeit?
Kind. Daß fie uns antreibt, von der Sünde uns zu

Gott zu bekehren.

Prediger, Und wer würkt in un�erer Scele die�e Stär-

Fe und Kraft, Gott und Je�u uns zu ergeben, ihm

zu leben und zu �terben?
Kind. Der heil. Gei�t.

Prediger. Wie bete�t du daher mit dem angezeigten
'

Liederver�e?

Kind Gei�t vom Vater und vom Sohne!

Der du un�er Trö�ter bi�t,

Und von un�ers Gottes Throne

Hülfreichauf uns Schwache �ieh�t ?
Stehe du mir mächtig bei,

Daß ih Gott ergeben �eyz

Dag
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Daß mein ganzes Herz auf Erdea

Môg ein Tempel Gottes werden!

Stärke mic), wenn zu der Sünde

Mein Gemüth ver�uchet wird,

Daß �ie mich nicht überwinde,

Hab ti< irgend mich verirrtz
O �o �tärke �elb�t mein Herz,
Das ich unter Ncu und Schmerz
Mich vor Gott demüthig beuge,

Meinen Sinn zur Be��rung neige!

Prediger. Bisher haben wir nnn drei Theile abgehans
delt , 1) der Menfch bedarf des Gei�tes Gottes zur

Heiligung, 2) die Mittel, dur) welche der heil,

Gei�t auf die Seelen der Men�chen würkt, und

3) was durch die�e Mittel in der Seele gewürkt
wird. Fett i�t uns das vierte übrig. Wir mü�s

�en nähmlih noh von den z Stücken der Buße

handeln.
Wenn cin Men�ch vorher der Vdllerei �ich ergab, I:

nun aber eine heil�ame Erkenntniß Gottes und �ei-

Willens von un�rer Seeligkeit empfängt,was wird Suage
er denn ablegen?

Kind. Die Völlerei, das La�ter der Trunkenheit,

Prediger. Wex bleibt nicht mehr �o, als ex vorhin
war?

Kind. Die�er Men�ch.

Prediger. Was gehet al�o mit ihm vor ?
Kind. Eine Veränderung,

Prediger. Wenn ich nun �age, die�er Men�ch hat �i
hefehxt, was meine ich damit?

Kind



28 1. Katechi�, Von der Heiligung überhaupt.

Kind, Er i� auders und be��er geworden; er hat �ich

geändert,
Prediger. Wie lautet der Spruch Ap, Ge�ch, Ul. 19?

Kind. Thut Bufe-uud beéehret cu<, daß eure Sünden ver-

tilget werdcn.

Prediger. Was cinmal heißt, bekehret euch, wie heißt
das vorher?

Kind, Tbut Buße,

Pretizer. Wie wird al�o die Bekehrung von der Sün-

dc zu Gott în der heil. Schrift genannt?

Kind, Baße.

Prediger. Welche Nahmen odex Ausdrü>ke �ind al�o eis

nerlei ?
Kind. Buße und Bekehrung,

Prediger, Wenn nun der Ra-b�üchtige Buße thut odex

�ich bekehrt, wie wird er denn ge�innt?
Kind. Sanftmäthig.

Prediger. Welche Ge�innung legt er ab?

Kiud. Die Nach�ucht.

Prediger. Und welche nimmt er an ?
Kind. Die Saunftmuth,

Prediger.Wer änderte al�o �eine Ge�innung?
Kind. Der Rach�uchtiges

Yrecdiger, Was hat er daher gethan?
Kind, VBußezer hat �ich bekehrt,

Prediger. Was i� al�o die Buße?

Kind. Dié Veränderung un�erer Ge�innungen,

Prediger, Womit geht in der Buße eine Veränderung
vor ?

Kind, Mit den Ge�innungens
Predis
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Prediger. Wenn nun jemand einen Fehler au ch hat, Frage

und er weißes niht, was wird er denn auchuicht

thun è

Kind. Er wird ihn nicht ablegétt.

Prediger. Was muß er er�t von �einem Fehler haben?

Kind. Eine Erkenntniß.

Prediger. Wenn nun ein Men�ch von �einen Sünden

Feine Erkenntnißhat; wozu wird er denn auch nicht

geneigt �eyn?
Kind. Sie abzulegen.

Prediger. Was wird alfo er�tlih zur Buße oder zur

Sinnesänderuug nothwendig erfordert?
Kind, Erkenntniß un�erer Sünden.

Prediger, Welche Eifenntniß der Sünden würde�t du

wohl lebhaftnennen?

Kind, _— _— —

Prediger. Was �teht dem Leben entgegen?
Kind. Der Tod,

Prediger. Was kann der Todte niht mehr regen,

noch bewegen?
Kind. Seine Glieder.

Prediger. Wer kann nichts mehr würken?

Kind, Der Todte,

Prediger, Wenn ih einen Men�chen lebhaft nenne,

was muß er denn be�izen?
Kind. Leben.

Prediger. Welche Erkenntniß �oll nun in uns lebendig
und würk�am �eyn?

Kind. Die Erkenntniß un�rer Sünden,

Predîfs



30 1. Katechi�. Von dex Heiligungüberhaupt»

Prediger. Welche Erkenntniß der Sünden nenn�t du

nun lebhaft?

Kind. Die lebendig utid würkfam i(t.

Prediger. Was �tehet uns bci einer �olchen lebhaften

Erkenntniß immcr vor Augen?
Kind. Daß wir ge�ündigt haben.

Prediger. Was �ehen wir alsdann recht klax und deutz

lich cin?

Kind. Daß wir unrecht gethan haben.

Prediger. Wenn ehe i�t al�o die Erkenntniß un�rek
Sünden eine lebhafte zu nennen?

Kind. Wenn wir es klar und deutlich ein�ehen, daß

wir unrecht gethan haben.

Prediger. Und wozu wird eine �olche lebhafte Erkennte

niß un�erer Sünden erfordert?
Kind. Zur Buße,

Prediger. Deùn wie heißt es Jerem. 11. 13?
Kind. Erkenne deine Mi��ethat, daß du wider deu Herrn

deinen Gott ge�ündigt hâ�t.

Prediger. Wenn wir es nun lebha�t erkennen, gegen

Gott ge�ündigt zu haben, wie wird denn ur�ere

Reue be�chaffen �eyn?

Kind. Ern�tlich , (aufrichtig, groß, u. . f.)

Prediger. Was i�t al�o mit der lebhaften Erkenntniß
un�erer Sánden genau verbunden ?

Kind. Ern�te Béreuung der Sünden.

Prediger. Wie lautet es daher P�. Lk. 1g?

Kind, Die Opfer, die Gott gefallen, �ind eín geäng�teter
Gei�t , eín geäng�tetes und zer�hlagenes Herz, wir�e du»

Gott, nicht verachten!

Vredis
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Prediger. Wie i�t demjenigen wohl zu Muthe, der es

ein�ieht, daß er durch �eine Unvor�ichtigkeitein gros

ßes Unglückge�tiftet- und �ein Haus angezündet

hat ?
Kind. Traurig-

Prediger. Wer wird er�hro>en, betäubt, und be�türzt.

„�eyn?
Kind, Der die Feuersbrun� angezündethat?

Prediger. Was wird in ihm geäng�tet und zer�chlagen

�eyn ?
Kind, Seine Seele; �èin Gentäth; �ein Gei�t,

Prediger. Welches i�t aber das größte Unglück, das

grôgte Uebel, welches der Men�ch an �ich haben
fann?

Kind. Die Sünde»

Prediger. Wenn nun ein Men�ch �eine Sünden lebhaft
erkennt, und ern�tlich bereuet, wie wird er denn in

�einem Gemüthe �eyn?

Kind. Traurig, (beträbt, niederge�chlagen,u, �. f.)

Prediger. Was i� al�o unter dem geäng�teten Gei�te,
und unter derti zer�hlagenen Herzen P�. 51. 194

zu ver�tehen?

Kind. Eine lebhafte Erkenntniß und ern�te Bereuung
un�rer Sünden.

Prediger. Das i� das er�te, was zur Buße erfordert
wird, — Welche Sünde hatte Judas begangen?

Kind. Ex hatte Chri�tum verrathen.

Prediger. Was empfand er über die�e That?
Kind, Eine herzlicheReue.

Predis



32 1. Katechi�. Von der Heiligungüberhaupt.

Prediger. Wer hatte eine lebhafte Erkenntniß und

ern�té Bereuung �einer Sünde?

Kind. FJudás.

Prediger. Wie (pra ér Matth. XXVII. 4?
Kind. Jh habe übel gethan, daß ih un�chuldig Blut verra:

then habe.

Prediger, Da nun �ein Gemüth über �eine That �o �ehr

zer�chlagen und träurig war, wds nahm er �ich da?

Kind, Sein Leben.

Prediger. Wie �ichet am Ende- des 5ten Ver�es in dem-

�elben Kapitel des Matthäus?

Kind. Er ging hin und erhenkte �ich �elb�t.

Prediger, Was, meinte er, kdunte ihm nicht vergeben
werden?

Kind. Seine Sünde; feine That.

Prediger, Woran verzweifelte Judas?

Kind. An der Vergebung �einer Sünde.

Prediger. Was follen wir lebhaft erkentten, nnd ernfts
lich bereuen?

Kind. Un�ere Sünden.

Prediger. Aber worein �ollen wir nichtfallen?
Kind. Jn Verzweifelung.

Prediger. Denn was hat’ Gott dem reuvollen Sünder

verheißen?
Kind. Seine Gnade.

Prediger. Durch wen hat dir Gott �ein Gnade recht

deutlich geoffenbart?
Kind. Durch Je�um Chri�tum.

Prediger. Was ver�tehe�t du nun darunter, wenn gee

fagt wird die Gnade Gottes in Chri�to?
Kind.
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Kind, Die Gnade, die uns Gott durchChri�tum deuts

lich geoffenbárthat.

Prediger. Worauf �oll�t du daher dein herzliches Bert

trauen �etzen?
Kind. Auf die Gnade Gottes in Chri�

Prediger, Wel<bes i� al�o das 2te, was zur Buße êra

fordert wird ?
Kind, Ein herzlichesVerträuen auf die Gnade Gottes

in Chri�to,

Prediger. Worin fielJudas, weil ih dies herzliche
Vertéauén auf Gottes Gnade mangelte?

Kind. Jn Verzweifelungz
Prediger. Warum i� al�o dies herzlicheVerträuet auf

die Gnáde Gottes nothwendig?
Kind. Weil wir �on�t in Verzweifelutgfallenwürdert,

Prediger, Wie heißt es daher 1 Petri bk,13?
Kind. Sehet eüre Hoffnungganz auf die Gnade, die eu

angeboten wird dur die Offenbarung Je�u Chri�ti.

Prediger. Und Matth. Î, 157
Kind. Thut Buße, und glaubet an das Evangeliutit:

Prediger» Was wird in ‘die�em Spruche óoffenbätzue
Buße gerechtiet?

Kind, An das Evangelinttizu glauben,

Prediger: Was thue ich nun nach die�em Spruche,
wenn ich ein herzliches Vertrauen auf die Gnade

Gottes in Chri�to fete?
Kind, Jh glaubé an das. Évangeliunt,
Prediger. Was bewei�t alfo die�er Spruch?
Kind, Daß wie ein herzlichés Vertrauen auf die Guade

Gottes in Chri�to fetzenfollen.
Sräffenó Barcchi�, Ch. Ut, á Predii
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Prediger. Jeltzt nenne mir das doppelte, welches zur
Buße oder zur Sinnesänderung erfordert wird?

Kind. Er�ilich eine lebhafte Erkenntniß und ern�ie Bes

reuung der Sünden; und zweitens ein herzliches
Vertrauen auf die Gnade Gottes in Chri�to.

Prediger. Wenn nun ein Men�ch �eine Sünden lebhaft
erkenncte und ern�tlich bereuete; wenn er ferner auf

Gottes Gnade vertrauete; er be��erte �ich aber

nicht ; wovon hâtte er �ich denn nicht bekehrt?
Kind. Von �einen Sünden.

Prediger. Was i�t al�o drittens ein nothwendiges
Stück der Buße?

Kind. Die Be��erung,

Prediger. Welches Be�treben �oll aufrichtig �eyn?
Kind, Das Be�treben, �ich zu be��ern.

Prediger. Nun wollen wir einen Men�chen annehmen»
der dies Be�ireben �ich zu be��ern ein halbes Jahr

fort�etzt, aber nach die�em halben Jahre �eine vori-

gen Sünden wieder ausübt: was tadel�t du an

die�em Men�chen?

Kind. Daß er wieder in Sünde fíelz (daß er im Gus

ten nit fortfuhr, u. . f.)

Prediger. Was i�t erforderlich, wenn ih etwas Gutes

angefangen habe?‘

Kind. Jch muß ed auch fort�etzen.

Prediger. Welches Be�ireben in der Buße muß al�o

fortdauernd:thâtig �eyn ?

Kind. Das Be�treben , �ich zu be��ern.

Prediger. Wie muß daher das Be�ireben, �ich zu be�o
�ern, be�chaffen �eyn?

Kind.
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Kind. Es muß aufrichtig und fortdauérnd: thâtig �eyn,

Prediger. Was �agt aucb die Schrift Röm. Vl, 2. 11?

Kind. Wie �ollten wir in der Sünde wollen leben, der wir

abge�torben �ind? — Haltet eu dafur, daß ibr der Sün-

de ge�torben �cyd , und lebet Gott in Chri�to Je�u, uns

�erm Herrn.

Prediger, Wem müß män al�o gánz ent�agen und abe

�terben, wenn man als ein recht�hafener Chri�t
wahre Buße thut?

Kind. Der Sünde.

Prediger. Undwenn ehe datf mán in die�em aufrichtis

gen und fortdauernd-thätigen Be�ireben, �ich zu

be��ern, aufhören?
Kind, Niemals,

Prediger, Wenn nun dies dritté Stu>k der Buße fehlt
was i�t denn �eine Buße?

Kind, Mangelhaft; (nicht von rechter Art, nicht volle

kommen.)

Prediger: Jett nente mie die 5 Stü>ke, oder Be�tands
theile, die zur wahren Buße erfordert werden!

Kind. (Die 53Stücke werden genennét: )
Prediger. Was heißt das nun, wenn ih �age, ein

Men�ch hät Buße gethan, ein Men�ch hat �ich bes

kehrt?
Kind. Er hat �eine Sünden lebhaft erkännt und ern�tlich

bereuet; er �cßt �cin Vertrauen duf die Gnade Gots

tes în Chri�to; er be�trebt �ich aufrichtig und forte
dauernd: thâtig, �ich zu be��ern.

Prediger. Wenn eines von die�en 3 Forderungenfehlt, was

Fann ih denn von dem Men�chen auch nicht �agen ?
G3 Kind.
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Kindè Daß er �ich bekehrt habe.

Prediger. O Niemand täu�che �ich mit det Einbildung,
éin guter Men�ch zu �eyn, weil er etwa über deti

einen oder den andern Fehler Thránen vergoß.

Wer eit uter Mén�ch �eyn will , muß nicht allein

feine Sünden lebhaft erkannt und ern�tlich bereuet

haben, fonbdernérx tnuß auG im Vertrauen auf
Gottes Gnade fortdauerndsthätig ai (einèr Be��es
rung arbeiten. Dies bedénket auh Jhr, tneine lies

ben Kinder, dármit- ihr �olche Men�chen werdet,

welche aus Liebe zu Gott und um �eines Ge�etzes
willen die Sünden verab�cheuen, und das, wäs recht

Und gut i�, mit ganzer Seelé ausäben. — Wie

betet ihr mit dem Liederver�e ?
'

Kind, Mein Schöpfer! lehre mich wohl fa��en,
Was wahre rehtè Buße �ey.

Hilf mir die Sünden ern�tlih ha��en ;
Und' laß mich ohne Heuchelei
Mein Leben be��ern ; dies allein

Kann ein Beweis der Buße �eyn,

Hilf, dáßgich kindlich es bereue,
Das ich mit Sünden dich betrübt;
Nun durch Gehor�am dich erfreue5
Dich, der mir �o viel Gnade giebt;
Mit Vor�icht jede Sünde �cheu,
Und ganz mich deiner Tugend weih!

|EO A

Zivei-
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maar

Zweite Katechi�ation.
Von

der Erkenntnißund Bereuung der Sünde,

Ueber Frage 6—12 des fünften Ab�chnitts,

Gebet.

Hu uns, Allgütiger, das das Verlangen, immey

be��er zu werden, un�ere ganze Seele erfülle, O wie

viel Fehler. und Sünden mögen noch wohl un�ern Zus
ftand ver�chlimmern, ohne daß wir un�ere Mängel und

Abweichungengewahr nehmen! Das Licht Deines Gei-

�tes erleucyte un�ern Ver�tand, damit wir uns, ohne

Täu�chung uud ohne Heuchelei, in un�rer wahren Gez

�talt erbli>en! Hilf auchdie�en Kindern zu dem Vor-

zuge, ihre Schwächen, Mängel und Uebertretungen

rechtzu erkennen, damit �ie alle ihre Abweichungen von

deinem Ge�etze ern�tlich bereuen, und dadurch zu einer

wahren aufrihtigen Be��erung geleitet werden mögen!
Amen,

Prediger. Jn der letztenStunde haben wir von der

Heiligung überhgupt geredet, was das heiße, cin

guter heiliger -Men�ch �eyn, und was deswegen zu

der Buße oder zur Sinnesänderung gehdre. Wels

<es war nun noh, wie magn es gewöhnlich zu

nennen pflegt, das er�te Stuck der Buße?
C3 Kind,
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Kind. Eine lebhafte Erkenntniß und ern�ie Bereuung
un�rer Sünden,

Prediger, Dies it es nun, was wir jetzt insbe�onderse

betrachten wollen. Dabei wollen wir dreierlei in

Erweaung ziehenz er�tlich wollen wir davon reden -
wie mán zu einer lebhaften Erkenntniß der Sünde

gelangt; zweitens handeln wir von der ern�tlichen

Bereunng der Sündenz und drittens von den ers

�ten Wür?*ungen einer �olchen Erkenntniß und Reue,

Movon wollen wix al�o heute handeln?

tie Kind. (Das Thema wird wiederhohlt. )
wir Prediger. Wenn jemand den fal�chen Weg, auf wels
zur

Er- chem er gehet, für den richtigen hält, was wirdFennt-

un�er er wohl da thun?

Sen“find. Er wird darauf fortgehen,
Bn Prediger, Warum erwählt ex denn den richtigenWeg
Yrage :

i

6. niht ?
Kind, Er kennt ihn nicht.

Prediger. Wenn ehe können wir er�k unfere Fehler,
Frerthümer und Sünden ablegen?

Kind. Wenn wir �îe erkennen,

Prediger, Wozu i�t al�o die Erkeuntniß un�rer Sünden

nothwendig?
Kind. Damit wir �te ablegen.

Prediger. Wenn du nun nicht weißt, wie du zu die�er

Erkenntniß gelange�t, was wir�t du dir auch nichr
erwerben können ?

Kind. Die Erkenntniß meiner Sünden.

Prediger. Was mußt du daher wi��en ?
Kind, Wie ih zur Erkenntnißmeiner Sünden gelange.

Predio
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Prediger. Was mußt du als Chri�t jederzeit thun,
wenn du etwas wichtiges untern�mm�t ?

Kind. Ueberlegen, nachdenken,

Prediger. Ganz richtig: aber ih meine, womit du als

Chri�t jeden Tag, und jede Arbeit anfäng�t ?
Kind. Mit Gebet.

Prediger. Was wir�t du al�o au< wohl thun mü��en,
wenn du dich �elb�t erkennen will�t?

Kind. Jh werde beten.

Prediger. ‘Ein �olches Gebet finde�t du P�. 139. 23. 24

Kind, Erfor�chemic , Gott, und érfahre mein Herz! prúfe
mí, und erfahre, wie ihs meine; und �iehe, ob i< auf

bó�em Wege bin, und leite michauf ewlgem Wege!

Prediger. Wer nun �o im Gebete daran denkt, daß ev

vor einem Allwi��enden �tehe, was wird der eifris

ger în �ich erfor�chen?
Kind. Seine Fehler und Sünden.

Prediger. Wodur<h werden wir al�o zur rechten Ers

kenntniß un�rer Sünden gelangen?
Kind. Durch Gebet,

Prediger. Und wie �agt Feremias in“ �einen Klaglies
dern III. 40?

Kind. Und laßt uns for�chen und �uchen un�er We�en, und

uns zum Herrn bekehren.

Prediger. Wie wird hier un�er Leben und Wandel ges

nennet ?
Kind. Un�er We�en,

Prediger. Was �ollen wir über un�er We�en, oder

über un�re Ge�innungen und Handlungen an�tellen?
Kind, Eine Nachfor�chung, eine Vrüfung.

E 4 PYredis
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Prediger. Wenn wir uns erfor�chen, uns prüfen, was

werden wir denn von uns und an uns erkennen?

Kind, Un�ere Sünden,

Prediger. Wodurch gelangen wir al�o ferner zur Ere

kenntniß un�rer Sünden ?
Kind, Durch Prüfung.
Prediger, Und was mäßte�i du , wie wir vorher �ahen,

€ anwenden?
Kind. Das Gebet,

Prediger, Wie kann du, wenn du es voll�tändig �at

gèn will, zur Erktenntniß deiner Sünden gee

langen ?
Kind, Durc Gebet und Prüfung.

FragtPrediger, Jn welyem Buche hat dir es Gott vorget

�chrieben , wie du denken und handeln.�oll�t?
Kiod, Jun der Bidel,

Prediger, Was hat dir Gott in der Bibel ertheilt ?
Kind, Vor�chriften, Ge�eue,

Prediger, Wornach mußt du dih al�o unter�uchen?

Kind, Nach.GottesVor�chriften.

Prediger, We��en Exempel i�t uns zur Nachahmungin
der Bibel abgebildet?

Kind. Das Exempel Je�u Chri�ti,

Prediger, Wie �agt der Heiland �elb�t Foh. XI1l, 15?
Kind. Ein Bei�piel habe ih euh gegeben, daß ihr thut , wis

ih auch gethan habe,

Prediger, Wornach mußt dy dich al�o anter�uchen ?
Kind, Nach Gottes Vor�chriften und nah dem Exeme

pel Je�u Chri�ti,

Predis
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Prediger, Was mußt du bei die�er Unter�uchung ans

wenden ?
Kind. Fleiß, Mühe, Sorgfalt.

Prediger. Wobei mußt du gufrichtigund �orgfältig vero

fahren?
Kind, Bei der Unter�uchung meiner �elb,
Prediger. Wie �agt Paulus Phillp. Il. 5?
Kind. Ein jeglicher�ey ge�innt, wie Je�us Chri�tus auh war,

Prediger, Wie �ollte un�ere Ge�innung be�chaf�en �eyn?
Kind. Wie Je�us Chri�tus ge�innt war.

Prediger Wie war denn Je�us Chri�tus gegen Gott

ge�innt ?
Kind. Er liebte Gott über alles; er war �einem himms

li�chen Vater gehor�am.

Prediger, Wie war Je�us Chri�ius gegen alle Meno

hen ge�innt ?
Kind, Er liebte �ie,

Prediger. Und wer wollte nie etwas thun, was �einer
unwürdig wäre?

'

Kind. Je�us Chri�tus,

Prediger, Gegen wen �oll�t du al�o bie reten Ge�ino

nungen nach dem Exempel Chri�ti haben?
Kind, Gegen Gott, gegen den Näch�ten, und gegen

mich �elb�t,
|

Prediger, Und woraus ent�tehen die Handlungen?
Kind, Aus den Ge�innungen.

Prediger, Weil Chri�tus. gegen die Men�chen die Ge�ins

nung der herzlich�ten Liebe hatte, was opferte ex

denn für �ie auf?
Kind, Sein Leben,

Es Predís
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Prediger. Was ent�teht al�o aus un�ern Gefinnungen?
Kind. Un�re Handlungen.

Prediger, Wie theiltenwir die Ge�innungen ein?
Kind. Fa Ge�innungen gegen Gott, gegen den Nächo

�ten und gegen uns �elb�t.

Prediger. Was werden wix daher eben �o eintheilen

mü��en ?
Kind, Unfere Handlungett.

Prediger. Was �oll�t du nun in dix �elb aufrichtig und

�orgfältig unterfuchen?
Kind. Meine Gefinnungen und Handlungen.

Prediger. Und zwar wie �ie be�chaffen �ind gegen —?

Kind, Gegen Gott, gegen den Näch�ten, und gegen

mich �elb�t,

Prediger. Feßt fa��e alles zufammen, worngch du dich
unter�uchen , und was du an dir unter�uchen �oll},

und beantworte mir die�e Frage: wie ha�t du dih

dern zu prüfen 2
Kind. Ich muß nah Gottes Vor�chrifcen und

nach dem Exempel Je�u Chri�ti aufrichtig und

forgfältig unter�uchen, wie meine Ge�innuns=

gen und Handlungen gegen Gott, den LTâchz

�ten, und mich �elb�t be�chaffen find.

Prediger. Wer �oll �ich außer den Erwgch�enen �o prie

fen?
Kind. Auch die Kinder,

Prediger, Denn was i�t bei Kindern niht �o be�chafs
fen, als es �eyn follte?

Kind. Die Ge�innung und die Handlungen,

Prediger; Wie heißt wohl die Ge�innung, wenn ein

Men�ch
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Men�ch auch die wichtig�ten Gründe aus dem Sino

ue {lägt ?
Kind, Leicht�inn,

Prediger. Woran denken die Kinder oft in dex näch�ter
Stunde niht mehr?

Kind. Was ihnen vorher ge�agt worden war.

Prediger. Welche Ge�innung muß man daher den Kine

dern oft vorwerfen?
Kind. Den Leicht�inn.

Prediger. Wie wollen wir wohl die Kinder nennen,

welche auf ein neues Kleid, oder auf ihre vornehs

meren Verwandten �ich viel einbilden?
Kind. Stolz, hobmüthig.
Prediger. Wie heigt das nun, wenn man auf eitle

vergänglicheDinge, auf Kleinigkeiten �tolz i�t?
Kind. Eitelkeit,

Prediger. Was bemerkt man oft an vielen Kindern?

Kind. Daß �ie eitel �ind.

Prediger. Was i�t die Eitelkeit ?
Kind. Wenn man auf Kleinigkeiten, auf eitle Dingo

�ich viel einbildet.

Prediger. Wie bewei�en �h viele Kinder, wenn �ie
fleißig arbeiten follen?

Kind. Träge.

Prediger. Wozu haben �ie keine Lu�t ?
Kind. Zur Arbeit,

Prediger. Was wollen die Kindee an�tatt ide��en [liedep-

unter einander und mit einander thun?
Kind. Spielen.

Prediger. Wie heißtdie�e Sucht zum be�tändigenSpielen?

Kind,
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Kind. Spiel�ucht.

Prediger, Und wenn nun der Lehrer meint, daß �ie zus

hôrèn , wo haben �ie denn ihxe Gedanken?

Kind, Wo anders; beim Spiele,

Prediger, We��en Gedanken flattern oft umher, und

�ind zer�treut ?
Kind. Der Kinder,

Prediger, Was will man damit �agen, wenn man den

Kindern die Ge�innung der Zer�treuungs�ucht Schuld

giebi?
Kind, Daß �e nicht zuhdrenz;daß �ie ihre Gedanken.

wo anders hahen.

Prediger, Wie werden viele Kinder, wenn �ie bei ane

dern Kindern etwas �ehen , was �ie niht haben?
Kind. Neidi�ch.

Prediger, Und was empfinden �ie denn über Andrex

Schaden ?
Kind. Freude,

Prediger. Wie heißt die�e Ge�innung?
Kind. Schadenfreude.

Prediger. Welches waren nun die verwerflichenGe�ine

nungen „ die bisher genannt wurden?
Kind. Feicht�inn, Eitelkeit, Trägheit, Spiel�ucht ,

Zer�ireuungs�ucht, Neid, Schadenfreude.

Prediger. Wen �uchen Kinder oft dur Lägen zu hins

tergehen?
Kiud. Eltern und Lehrer.

Prediger, Was müßten die Kinder den Befehlen ihrer

Eltern und Lehrer hewei�en?
Kind. Gehor�am,

Predis
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Prediger. We��en machen �ie �ich aber oft �chuldig?
Kind. Des. Ungehor�ams

Prediger. Wie muß jeder �eine Sachen halten?

Kind. Ordentlich.

Prediger. Was trifft man aber oft bei den Kleidern„
den Büchern, den Styreibdbüchern und andern

Sachen der Kinder an?

Kind. Unordnung:
Prediger, Was ent�tehet unter Kindern oft, wenn �îé

bei einander �ind, und der eine oder der anderéê

Recht haben will?

Kind, Streit und Zank.

Prediger, Was fügen �ie einander zu?
Kind. Schaden; Veleidigung; Kränkung.
Prediger, Wem muß män oft ein unfreundliches und

ungefälliges We�en vorwerfen?
Kind. Den Kindérn,

Prediger. Welches �ind die bishée génännterntHandlutts
gen, deren �h die Kinder �o oft �huldig machen?

Kind, Lügen, Ungehor�am, Unordnung. , Streit und

Zank, Beleidigendes im Umgange, unfreundlja

hes und ungefälliges We�en.

Prediger. Was müßt ihr Kinder über eure Ge�intiuns
gen und Handlungen an�tellen?

Kind. Einé Prüfung
Prediger. Wenn ihr nun eure Ge�innungen und Hands

lungen aufrichtig und �orgfältig unter�ucht, wie

habt ihr da wohl êuch �elb�t zu fragen?
Kind. Bin ich leicht�innig? eitel? träge? Spiel�üche

tig? U, �. fi Habe ich Lügen geredet? War ich

gegen
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gegen meine Eltern (und Lehrer ungehor�am? U,

(. f.

Prediger. Sagt wir die Liederver�eher, welche von

der Selb�tprüfung handeln !
Kind. Wer bin ih? welche wicht’geFrage!

Gott lehre �ie mi ret ver�tehn ,
Gicb, daß ih mir die Wahrheit �age,
Und laß mic acht�am auf mich �ehn.

Wer �i< nicht �elb�t recht kennen lernt,

Bleibt von der Weisheit weit entfernt.

Du kenne�k meines Herzens Tiefen»
Oft täu�cht mich eigne Heuchelei;
Drum laß mich oft und ern�tlih prüfen,
Ob ich. dir gleich ge�innet �ey»

Gieb mir zur BeßrungLu�t und Kraft!
Du bi�t's, der beides in uns �chaft.

Prediger. Was für eine Prüfung müßt ihr Kinder

oft an�tellen?
Kind. Ueber un�ere Ge�innungen und Handlungenz efs

ne aufrichtige und �orgfältige.

Prediger. Zu welcher Zeit habt ihr die�e Prüfung vors

zunehmen?
Kind. Zu jeder Zeitz

Prediger, Gut. Man muß immer auf |< achten,

Wenn du einè Rei�e gemacht hâtte�t, we��en köun-

te�t du dich denn am Abend leicht erinnern?

Kind. Was icy am Tage ge�ehen und gehört hätte,

Prediger. Wenn du aber mehrere Tage deine Rei�e

fortge�eht hätte�t, ohne das Ge�ehene an jedem

Abend zu wiederholen,was würde dir �chwer fallen?
Kind,
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Kind. Alles zu behalten.

Prediger. Womit könnte�t du das Leben wol vergleta
den?

Kind. Mit einer Rei�é,

Prediger, Wenn du nun an jedemAbend den zurückges
legten Weg Überdenke�t, was wird dann deinem

Gedächtni��e leicht?
Kind. Alles zu behalten,

Prediger. Zu welcher Zeit i�t es al�o nüßzlich,die Präs

fung vorzunehmen?
Kind. Am Abend eines jeden Tages

Prediger. Sage mir einen Liedervers her, worin �e-
het, wie man �ich am Ende eines jeden Tages
fragen �oll!

Kind. Der Tag i� wieder hin!
Und die�er Theil des Lebens»

Wie hab' ih ihn vollbrachtÈ
Ver�irich er mir vergebens?

Hab ich mit allem Ern�t

Dem Guten nachge�irebt ?
Hab ih allein für mich,

Für andre nicht gelebt?
Gott, der du alles weißt,

Mas könnt ich dir verhehlen?
Fd fühle täglich noh

Die Schwachheit meiner Seelet«

Vergieb durch Chri�ti Tod

Mir die verletzte Pflicht;
Vergieb und gehe du

Nicht mit mir ins Gericht!
Predis
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Prediger. Wenn du nun �o am Abend eines jeden Tas

ges, ani Ende einer Woche, und am Schlu��e eî

nes Jahrs auf dein verflo��enes Leben zurúkso

�chaue�t, wie wird denn die Erkenntniß deiner Sünz

den werden?

Kinb. Recht lebhaft.

Prediger. Wer nun Gebet ünd Präfung unterläßt,
wozu kann der auch nicht gelangen?

Kind. Zur lebhaften Erkenntniß �einer Sünden.

Prediger: Dies war das er�te, was wir vörnehnien

wollten, nehmlih wie man zur lebhaften Erkennts

nig der Sündegelangt. Wenn du nun ret deuts

li und lebháft ein�iehe�t, daß du einem Un�chuls

digen zu nahe gethan ha�t, was wir�t du ganz ges

wiß darüber empfinden?
Kind. Traurigkeit; Reue:

dl. Prediger. Von die�er ern�tlichen Bereuung der Sünde

wollen wir jeht zweitens handeln, Woraus ent�teht

cars die ern�te Bereuung der Sünden ?
“de Kind, Aus der lebhaften Erkenntnis der Sünden,

FragePrediger. Wenn ein Kind recht lebhaft ein�ieht, daß es

8. dur Ungehor�am �einen Vater gekränkthat, was

wird es daun empfinden?

Kind. Reut.
Prediger. Wie wird es' in �einem Gernüthe werden?
Kind. Tráurig«

Prediger. Womit i�t al�o die Reue über die Sünde

verbunden?

Kind, Mit Traurigkeit.

Predis
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Prediger, Wenn jemand lboffte, im Verborgenen zu

�tehlen, uvd er nun în �einem Dieb�tahlz erar!ffen

wird, was nimm� du denn in �einem Ge�ichte
und in �einen Mienen gewahr?

Kind. Er �chámt �ich.

Prediger. Vor wem wöchte er �ich gern verbergen?
Kind. Vor allen Men�chen,

Prediger. Womit i�i die Reue über die Sünden al�o fers
nex verbunden?

Kind. Mit der Scham.

‘Prediger. ‘Wogegen wird der, welcher zur lebhaften
Erkenntniß gelangt i�t, Ab�cheu empfinden?

Kind. Gegen die Sünden,

Prediger. Womit i�t die Reue über die Sünde verz

bunden ?
Kiad. Mit Betrübnißs, Scham und Ab�cheu,

Prediger, Was für eine Reue wird al�o derjenige eme

pfinden, welcher zu einer teht lebhaften Erkennts

niß �einer Sünden gelangt i�?

Kind, Line mit Betrübniß, Schami und Ab�cheu
verbundene Reue über �eine Sünden.

Predigers Ge�etzt, du hâtte�k aus Jrrtbum Gift ge:Trage:
nommen, was wirf du denn herzlih wün�chen?

Kind, Daß ich es nit genommen hätte,

Prediger. Was heißgt das al�o, �eine Sünden beceuen ?
Kind, Herzlich wün�chen, daß man �ie niht gethan

haben möchte,

Prediger, Wenn ein Men�ch im Zorne �einen Brudex

or�chlagen hat, was wün�cht er ihm wieder geben

zu können ?
Gráâffens Ratechi�. Th,IIL D Kind,
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Kind. Das Leben.

Prediger. Was möchte tr gern unge�chehen machen,
wenn es möglich wäre ?

Kind, Den Tod�chlag.

Prediger. Welcher Wun�ch ift in der Reue mit einges
�chlo��en?

Kind. Daß man etwas unge�chehen machen könnte,
wenn es mögli) wäre.

Prediger. Worin i�t ein doppelter Wun�ch enthalten?
Kind. Fn der Neue.

Prediger. Was heißt al�o, �cine Sunden bereuen ?
Kind. Herzlih wün�chen, daß man �ie nicht ges

than haben möchte, und, wenn es mögli

wäre „ �ie noch jezt unge�chehen machen Fônn-

te.

Prediger. Nun fage mir einmal, was heißt das, wenn

ih �preche, ein Ver�chwender dbereuet �eine Vers

<wendung?
Kind. Er wün�cht, daß er �ein Vermögen niht vers

�hwendet hätte, und, wenn es möglich wäre, die

Ber�chwendung unge�chchen machen könnte.

ragePredigéèr. Was wird nun ein �olcher reuvoller Vers

�hwender �ich vornehmen, wenn er wicder Vermöds

gen erhalten �ollte?

Kind, Nie wieder �ein Vermögenzu ver�hwenden,

Prediger, Was wurde er durch �eine Ver�chwendung,
Kind. Arm.

Prediger. Wovon war �eine Armuth die Folge?
Kind. Von �einer Ver�chwendung.

Prediger, Was hat jede Sünde?
Kind,
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Kind, Folgen.

Prediger Nenne mir die Fölgen der Trunkenheit|
Kind. Krankheit, Tod.

Prediger. Nenoe mir die Folgen des Dieb�tahls?

Kind. Schande, Gefängniß, Strafe.

Prediger. Was i�t das, was immer bö�e Folgen hat?
Kind, Die Sünde,
Prediger. Was kanñ ein Mörder, der im Zorne �eis

nen Bruder tddtete, dem Er�chlagenen nicht wies

der geben?
Kind, Das Leben.

Predigers Weiche bö�e Folge �eines Zornskann er nicht
wieder gut machen?

Kind, Den Verlu�t des Lebens.

Prediger, Was läßt �i ai�o niht immer wieder gut
machen ?

Kind. Die bd�en Folgen der Sünden,
Prediger. Was könnte aber wol bei manchen Sündeti

möglich �eyn ?
Kind. Daß mán ihre bô�en Folgenwieder gut mächté.

Prediger. Was raubt zum Bei�piele dér Verläumdet

�einem Näch�ten ?-
Kind. Die Elre, den guten Nahrtien.

Prediger. Wie kann der Verläumder die dô�en Folgen
�einer Verläumdung wieder gut machen?

Kind. Wenn er den Un�chuldiger wieder chrt.

Prediger. Was muß er denen, welche �einen Verläums

dungen geglaubt hatten , �agen?
Kind. Daß er unrecht geredet, und einen Un�chuldigen

verlgumdet habe

D4 Predis
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Prediger. Was wird dadurch bei dem Un�chuldigen
wieder herge�tellt ?

Kind. Der gute Nalßme, die Ehre.

Prediger. Was läft �ich al�o bei manchen Sünden wies

der gut machen?
Kind. Die bö�en Folgen der Sünden,

Prediger. Und bei welchen Sünden , bei wie viel Súne

den muß man mit ganzem Eifer befli��en �eyn, die

bö�en Folgen wieder gut zu machn ?
Kind, Bei allen.

Prediger. Wer nun �is fe�t vornimmt, die beganges
nen Sünden nie wieder zu begehen, und mit gans

zem Eifer befli��eu i�t, die bô�en Folgen �einer Sün-

den möglich wiedergut zu machen, wie i�t de��en
Reue be�chaffen?

Kind, Ern�tlicy.

Prediger. Woran läßt �ihs erkennen, daß die

Neue ern�tlih �ep?

Kind. Wenn man nicht nur �ihs vornimmt, der-

gleichen nie wieder zu begehen; �ondern auch

die bô�en Folgen �einer Sünden möalih�t wies

der gut zu machen, mit ganzem Lifer befli�s

�en i�t.
Frage Prediger. ‘Sagemir einen Spruch, worin fichet,

—

daß die Reue der Sünden mit Betrübniß verbuns

den �ey!
Kind. 2 Cor. VIT 7. Die göttliche Traurigkeit wúrket zur

Seeligkeitelne Neue, die niemand gereuet, die Traurig-

feit aber der Welt wúrket den Tod,

Prediger, Was wün�cyet ein Hochmüthiger?
Kind
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Kind. Ehre; daß alle „ihm Ehrenbezeugungen bes

wei�en, u. �, fe

Prediger. We��en kann ein Geißigernie genug bes

Fommen?
Kind. Geld und Gut.

Prediger. Wenn nun der Hochmüthigeund der Geißige
�eine Begierden nicht erfüllen kann, was emp�indet
er dann?

Kind. Traurigkeit.
Prediger. Wer grämt �ih darüber oft zu Tode, daß

die Begierden nicht erfüllt werden?

Kind. Der Hochmöüthige, der Geilzige.
Prediger. Was �ollte al�o wol in unferm Spruche die

Traurigkeit der Welt �eyn?
Kind. Wenn man �i darüber grämt, daß man �ei

ne Begierden nicht erfüllen kann.

Prediger. Was würket eine �olche Traurigkeit der Welt?

Kind, Den Tod,

Prediger, Wenn man aber darüber beträbt i�t, Gots

tes Ge�etz übertreten zu haben,was wird man

denn: nichtwieder thun ?
Kind, Gottes Ge�e zu übertreten.

Prediger, Was wird man abzulegen �uchen?
Kind. Fehler und Sänden.

Prediger, Wenn man aber Fehler und Sünden ablegt,
wie wird man dann?

Kind. Be��er; vollkoramener.

Prediger. Wie wird das in un�erm Spruche genennet,
wenn man über feine Sänden betrübt i�t?

Kind, Die göttlicheTraurigkeit.

Dz NYredls



54 2. Kat. Von d. Erkenntn. u. Ber. d: Sünde,

Prediger, Was ver�tehe�t du nun unter der göttllz
chen Traurigkeit?

Kind. Wenn man darübey betrubt i�t, Gottes Ge�etz
übertreten zu haben.

|

Prediger. Und was wäürket die göttliche Traurigkeit2
Kind, Eine Reue, die niemand gereuet.

Prediger. Was �ollen wir nun mit innig�ter Bctrübni��
bereuen ?

Kind. Die Sünden,

Prediger. Gegen we��en Willen �treiten die Sünden ?
Kind. Gegen Gottes Willen.

Prediger, Und was í� Gott über dih, über !alle
Men�chen, überalleCreatuxen, da er alles hers

vorgebracht bat ?
Kind. (Ein Schöpfer.) Ein Herr , ein Oberherr.

Prediger, Was fúr ein Herr i�t er , da er �iets das Gus
te will, und das Bô�e be�traft ?

Kind. Ein heiliger und gerechter Herr.

Prediger. ‘Was ha�t du von die�em heiligen und gerechs
ten Herrn empfangen ?

Kind, Alles was ich habe.

Prediger. Was bi dudie�em; heiligen und gerechten

Herrn �chuldig?
O

Kind, Gehor�am.

Prediger. Wie �ind jedesmal deine Ge�innungen und

Handlungen be�chaffen, �o bald du gegen die�en deis

nen Herrn ungehorfam bi�t ?
Kind, Sündlich, bô�e, (unheilig) und ungerecht,

Brediger, Was mußt du daher empfinden, wenn du

bedenkt,
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bedenkt, gegen die Heiligkeit und; die Gerechtigkeit
gehandelt zu haben?

Kind, Die innig�ie Betrübniß.

Prediger, Denn gegen wen bi�t du ungehor�am ges

we�en ?
'

Kind. Gegen meinen heiligen und gere<hten Herrn.
Prediger, Warum ha�t du al�o die Sünde vors»

nehmli< mit innig�ter Betrübniß zu bereuen?
Kind. Weil ih gegen Gott, meinen heiligen und

gerechten Herrn,mich ungehor�am bewie�en

habe.

Prediger, Wie �agt David Pf. 51. 6?

Kind. An dir, Gott, habe ih ge�úndiget, und úbel vor dir

gethan,

Prediger. Was war es, warum David fo �ehr über

�eine Sünde trauerte ?
Kind. Weil er vor Gott übel gethan hatte; weil er an

Gott ge�ündigt hatte.

Prediger, Wenn ein Trunkenbold �ich in Krankheit ges

ftúrzt hat, was wird er da allerdings in �einem
Gemäüthe empfinden?

Kind. Traurigkeit,

Prediger, Warum i� er betrüdt ?
Kind, Weil er Schmerzen leidet, (weil er unge�und

i�t, u, �. f.)
Prediger. Wer empfindet nun die unangenehmen Fol-

gen der Sünde?

Kind. Der Trunkenbold.

Prediger. Worüber i� er eigentli traurig?
Kind, Ueder die unangenehmen Folgen dcr Sünde,

D 4 Predis
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Prediger. Worüber �ollte er aber mehr, als über die

unangenehmen Folgen der Sünde, betrübt �eyn?

Kind Daß er an Gott, (gegen Gott) ge�ündigt hat.

Prediaer,Ge�egt, daß eine �úndliche Handlung feine

uoangen:hme Folgen hätte, was müßten wir doch

Über �ie �eyn ?
Kind. Traurig.

Prediger, Denn gegen wen �ind wir ungehor�am gee

we�en ?
Kind. Gegen Gott, un�ern heiligen und gerecten Herrn,

Prediger, Warum ba� du alfo pornehmlich die Súns

de mit inniger Betrübniß zu bereuen?

Kind. Weil ih gegen Gott, meinen heiligen und ges

rechten Herrn mich ungehor�am bewie�en habe,

Prediger, Was will daher der Spruch Pf. 51, 6 dir

zu Gemäthe fähren?
Kind. Daß ich deswegen vornehmlich die Sünde bereu-

en �oll, weil �ie Unzehor�am gegen Gott meinen

heiligen uud gerechten Herrn i�t.

Prediger, Das i�t die eine Hauptur�ache, warum wir

über un�re Sünden Beltrübniß empfinden mü��en.
Wir wollen die zweite hinzu�czen. Was erzeigt dir

Gott täglich?

Kind. Wohlthaten.
'

Predizer. Ès, giebt aber auh Men�chen, die dir Wohls
thaten erzeigen!

Kind, Gott i mein größter Wohlthäter.

Prediger. Und wie lehrte dich Je�us, im Gebete Gott

anzureden?

Kind, Als meinen Vater,
'

Prediz
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Prediger. Wenn du Sände thu�t, gegen wen bewei�e�k
du dich denn undankbar.?

Kind, Gegen meinen größten Wohlthäter, und meinen

gütig�ien Vater.

Prediger. Wie i�t das aber gehandelt, wenn man' ges

gen den größten Wohlthäter und den gütig�tenVas
ter undankbar i�t?

Kind. Schändlich; �trafbar und �ändlich.

Prediger. Warum �oll} du al�o die Súnde vornehmlich

mit der innig�ten Bétrübniß bereuen ?
Kind. Weil ich gegen meinen größten Wohlthäter und

gütig�ten Vater mich undankbar bewie�en habe,

Prediger. Wie �prach der verlorne Sohn mit Reue zu

�einem Vater Luc, XV, 21?

Kind. Vater, ih habe ge�ündigt im Himmel und vor dir,

ih bin fort niht mehr werrh, daß ih dein Sohn heiße,

Prediger. Was hatte die�er verlorne Sohn verpraßt?
Kind, Sein ganzes Gut.

Prediger. Worin war er aber nun gerathen?
Kind, Jun Armuthz; in Noth; in Mangel und Elend,

Prediger, Was war uun die�ein verirrten Sohne noch

�chmerzlicher als Armuth und Dürftigkeit ?
Kind. Daß er �i) ‘an �einem Vater ver�úndiget hatte,

Prediger, Wie �prach er daher ?
Kind. Vater, ich habe ge�ündigt im Himmel und vor

dir, u, . f.

Prediger. Marum foll uns nun un�re Sünde recht

<merzli< �eyn ?
Kind, Weil wir gegen Gott un�ern größten Wohlthäs

ter und gütig�ten Vater ge�ündigt haben.

Ds Predis
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Prediger. Schlag den Spruch auf 5 B, Mo�. XXXILk. 6!

Kind. Danke�t du al�o dem Herrn, deinem Gott, du toll und

thôriht Volk? Jt ex niht dein Vater und deín Herr ?
Í�t es nicht er allein, der dih gemacht und bereitet hat ?

Prediger, Wie viel Ur�achen werden in die�em Spruche

angegeben, warum wir die Sünde vornehmlich
mit {unig�ler Betrúbniß zu bereuen haben?

Kind, Zwei,

Prediger, Welches �ind �ic?

Kind. Weil Gott un�er Herr und un�er Vater i�t.

Prediger. Wir haven nun betrachtet, wie wir zu einer

lebhaften Erkenntniß der Sünden gelangen; ferner

haben wir die ern�tlihe Bereuung der Sünden bes

trachtet. Jetzt» mü��en wir npc von den er�ten

MWärkungeneiner �olchen Erkenntniß und Reue hans

M deln, Wie �oll die Erkenntniß der Sünden be�chaf-

den n fem?
Cu

fen feyn!

ungenKind.Lebhaft.
|

eee Prediger. Und die Bereuung der Sünden?

ha�tenKind, Ern�tlich,
Y

Prediger. Wenu ih lebhaft einfehe, und ern�ilih besniß

ern�ten reue, daß |< Gift geno��en habe, wovox werde ich

reuung mich denn künftig hüten?

Sûr:Kind. Daß ich niht wieder Gi�t nehme,

StagePrediger.Was i�t denn die Würkung davon, wenn
-

ich deutli) ein�âhe und ern�tlich bereuete, daß ih

dur meine Unvor�ichtigkeit ein Haus angezündet
hâtte?

Kind, Jh werde vor�ichtiger �eyn.

Prediger, Woraus ent�tand die�e Würkung, daß i)

es
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es mîr vornahra, künftig vor�icbtiger zu �eyn?

Kind. Aus der Erkenntniß und Bereuung, daß ih

durch Unvor�ichtigkeit ein Haus angezündet hatte,

Prediger, Was hat al�o jede Erkenntnißund Bereus

ung?
Kind. Wüüúrkungen.

Predizer. Und zwar nicht bloß eiue Würkung —

Kind, Sondern viele Würkungen.
Prediger. Was wird al�o die lebhafte Erkenntniß und

ern�te Bereuung der Sünden auch haben mü��en?
Kind. Wärkungenz mehrere„*viele Würkungen,

Prediger. Von welchen Wüärkungenwollten wir aber

reden?

Kind. Von den er�ten Würkangen der Erkenntuiß
und Vereuung der Sánden.

Prediger, Was das für Wärkungen �iad, könnt ihr aus

Luc. XVIIL. 13, lernen.

Kind. Der Zöllner �tand von feëne, wollte auch�eine Augen

nicht aufheben gen Himmel, �ondern {lug an �eine Bru�t
und �prach: Gott �ey mir Sünder gnädig!

Prediger. Was wün�chte der Zöllner, daß ihm Gott

vergeben möchte?
Kind. Seine Sünden,

Prediger. Fn welchen Worten drü>te er das aus?
Kind. Gott �ey mix Sünder gnädig,
Prediger. Wornach hatte alío der Zöllner ein deme

thiges und �elinlihes Verlangen?
Kind, Nach Gnade und Vergebung.

Prediger. Aus" welchen Worten �iche�t du, daß �ein

Verlangen demüthigwax?
Kind,
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Kind, Der Zöllner �tand von ferne; wollte auch �eine

Augen nicht aufhedengen Himmel,

Prediger. Wozu hielter �ich für unwárdig?
Kind. Zum Himmel aufzubliken.

Prediger. Da er nun in die�em Gefühle an �eine Bru�k

hiug, wie muß denn wohl �cin Verlangen nach

Gnade und Vergebung be�cha��en gewe�en �eyn?
Kind, Sehpvlich.

Prediger, Wenn wir nun un�re Sünden lebhaft ers

kennen, und ern�tlich bereuen , was wird denn gee

wiß.in uns ent�tehen?
Kind. Ein demüthiges und �ehnlihes Verlangen nach

Gnade und Vergebung.

Prediger: Was werden wir gegen die Sünde empfin-
den?

Kind. Widerwillen+ Ab�cheu.

Prediger. Je deutlicher wir un�re Sünden erkennen,
und je lebhafter wir �ie bereuen, was wird denn

auch um de�to mehr fortdauern ?
Kind. Die Verab�cheuung der Sünde.

Prediger. Wenn ehe ent�tehen nun die�e beiden er�ten

Wüärkungen, ein demüthizes und �ehn]iches Vers

langen nach Gnade und Vergebung, und dann eî-

ne fortdauernde innige Verab�cheuung der Sónden?

Kind. Sobald man die Sünden lebhaft crkennt, und

ern�tlich bereuet,

Prediger. Nun wir du mir �agen können, was das

heißt, ein demüthiges, �ehntiches Verlangen nach

Gnade und Vergebung, und eine fortdäuernde ine

nige Verab�cheuung der Sünde �ind die er��en

Wü
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Würkungen einer lebhaften Erkenntnißÿund ernso

�ten Bereuung der Súnde!

Kind, Sobald wir un�re Sünden lebhaft erkennen und

ern�tlich bereuen, �o ent�tehet in uns ein demüthis

ges, �ehnliches Verlangen nac; Gnade und Verges
bung, und eine fortdauernde innige Verab�cheus

ung der Sünde,

Prediger. So habea wir denn nun gemein�chaftlichdas

betrachtet, woráber wir heute uns unterreden wolla

ten. Jhr �eyd nun davon belehret, wie man zu

einer lebhaften Erkenntniß der Sünde gelangt; ihr

habt, liebeKinder, zweitens die ern�te Bereuung

der Súnde nach ihrer Natur betrachtet, und dars

auf die Würkungen in Erwägung gezogen, welche

ent�tehen, �o bald die Erkenntniß der Sünden lebs

haft, und die Bereuung ern�ili< geworden i�t-

Machet nun von allen die�en Lehren die Anwense

dung, daß ihr die Wahrheiten, welche euch heute

be�chäftigten, auf ‘euer Leben mit Thâtigkeit über?

traget. Stellet eiae gewi��enhafte Prufung über

eure Ge�innungen und Handlungen an, achtet hea

�onders auf die Ur�achen und. Bewegungsgründe eures

Thuns und La��ens, und bereuet dann die Fehler
und Sündéèn, deren ihr cu< �{huldig machtet, mit
herzlicher inniger Betrübniß, Bedenket, daß jede
Sünde Ungehor�am gegen Gott euren heiligen und

gerehten Herrn i�t; erwäget es wohl, daß jede
Sünde die �händlich�te Undankbarkeit gegen euren

größten Wohlthäter, und gegen euren gütig�ten
Vater in �ich �{ließt, Jun die�en Betrachtungea

geo
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ge�tärkt, werdet ihr dann nicht �o wohl über die unz

angenehmen Folgen der Sünden euch hârmen, als

vielmehr darüber euch betrúben , daß ihr eures Gots

tes heilige väterlihe Ge�eze Übertratet. Auf dies

�em Wege des Nachdenkens werdet ihr es an cuch

�elb�t erfahren, daß �ich in eurem Herzen eine forts

dauernde innige Verab�cheuung der Sünde erzeugti
und wie werdet ihr dann zu Gott beten?

Kind, Jh erkenne meine Sünden,
Beuge mich, mein Gott! vor dir:

Laß mich vor dir Gnade �inden ;
Ach vergieb die Sünden mir.

Was dein Sohn auh mir erwarb»
Als er für die Sünder �iarb ,
Fried und’ Freude im Gewi��en

Laß mich Reuigen genießen.
Stärke �elb�t in meiner Seele

Den Ent�chluß, mich dir zu weihn!
Gieb, daß mirs an Kraft nicht fehle»,

Folg�am deinem Wort zu �eyn!

Stehe mir �tets mächtig bei;

‘Mache du mich �elb} rect treu!

Dich zu lieben, dir zu leben,

Scy mein ei�rig�ies Be�treben!

Drit-
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Dritte Katechi�ation.
Von

dém herzlichenVerkrauen auf die Gnade Got-

tes in Chri�to.

Ueber Frage 13 —20 des fünftenAb�chnitts.
— iin

Gebet.

D, erfreue�t uns, Allgütiger, durchdie �tärkend�ten
Verheißungen deines heiligen Worts! Du belebt uns

durch die Hoffnung, daß wir von den Slinden errettet -
im Gute ge�tärket, und zum ewigen Leben geführet
werden. An die�e theuren Verheißungen wollen wir

von ganzein Herze glauben, und in ihren Erleuchtuno

gen den Tro�t und die Beruhigung un�ers Lebens finden,
Dein Gei�t durhdringe un�re Seele mit himmli�cher

Kraft von oben herab! Amen,

Prediger, Welcies waren no<h dle drei Stücke oder

Thelle der chri�ilihen Buße ( Bekehrung)?
Kind. x. Eine lebhafte Erfenntniß und ern�te Bereus

ung der Sünden,

2. Ein herzliches Vertrauen auf die Gnade Gots

tes in Chri�to, und

3. Ein aufrichtiges und fortdauernd- thätiges
Verlangen, �ich zu be��ern

Predis
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Prediger. Von welchem Stücke oder Theile der Buße:
haben wir in der legten Katechi�ation geredet ?

Kind. Von dem er�ten, von der. lebhaften Erkenntniß
und ern�ien Bereuung der Sünden,

Prediger, Was werden wir nun heute zu betrachten

haben?
Kind. Das' 2te Stück der Buße, das herzliche Vero

trauen auf die Gnade'Gottes in Clei�to.

Prediger. Wi��et ihr noh (aus Katech. 1. bei ‘Frage 5)

euch zu eriunern, was das heißen �oll, Gnade

Gottes in Chri�to?
Kind, Die Gnade, die uns Gott durch Chri�tum deuts

lich geoffenbarthat.

Prediger... Von die�em herzlichen Vertrauen auf die

Gnade Gottes, oder von dem Glauben an Chri�tum
wollen wir heute handeln, Wir wollen dabei dreis

erlei bemerfen, 1) was unter dein Glauben an

Chri�tum ver�tanden werde; 2) was überhaupt, und

3) was insbe�ondre zu die�em Glauben gehöre!
Wer kann wir dies wiederhohlen?

Kind. (Wird wiederhohlt. )

1, ¿ Prediger. Wer nun �eine Sünden aufrichtig bereuet,

R und ein �ehnliches Verlangen nach Gottes Gnade

Glaus in �ich empfindet, was kann der von Gott hoffen?
e

Kind. Dag ibm Gott die Sünden vergebenwerde.an

Gum.Prediger. Denn wie heißt es P�. CII. 8. 10. 13,2

ShaeKind. Varmherzig und gnädig it der Herr, geduldig und

von großer Güte. Ex handelt niht mit uns na un-

fern Sünden, und vergilt uns niht na< *un�rer Mi�-

fethat. — Wie �i< ein Vater über Kinder erbarmt, �o

er:
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erbarmt �< der Herr überdie, �o ihn fürchten.

Prediger» Worauf kann al�o der reuvolle Sünder �ein

Vertráuéri gründen?
Kind. Auf Gottes Barimbezigkeit,
Prediger. Was �iebet nuti auf éinem �olchen Grunde

fe�t und uner(chütterlich?
Kind. Das Vertranérni,

Prediger. Was thut ein Vatex über �eine Kinder nah
die�em Sprucheè

Kind. Er erbarmt �i über �ie.
Prediger. Wás thut al�o auh Gott, als un�er himms

li�cher Vater ?
'

Kind. Er érbarmt �i über die, �o ihn frcbten.
Prediger, Durch wen hat uns denn Gott die�e �eine

Barmherzigkeitnoch deutlicher und gewi��er geoffens
bart?

Kind, Durch Jefam Chri�tum.
Prediger. Wie �agt hierüber der Apo�tel Johannes L

Joh. Îl. 1, 2,2

Kind. Sündiget nicht. Und ob jémand�úndiget, �o haben
wir einen Für�precher bei dem Vater, Je�um Chri�tum,
der gere<t i�t. Der�elbe i�t die Ver�éhnung für un�re

Súnde, nicht allcin aber für die un�re, �oudern auch fär

der ganzen Welk.

Prediger. Wie wird hier Chri�tus genennet?
Kind. Un�er Für�precher; die Ver�öhnung für un�re

und der ganzer Welt Sünde.

Prediger. ‘Was weißt du noch aus der 12 Frage des

vierten Ab�chnitts, was wird unter der Ver�dhe

nungver�tanden?
Sräfens KRarechi�. Th, Ur, E Kind,
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Kind. Un�re Erlö�ung von der Sünde, in �o fern �ols

de durchdas Leiden undSterben Chri�ii ge�chehen i�t.

Prediger. Was meint al�o Johannes, wenn er �agt»
Chri�tus i�t die Ver�óhnung fär un�ere Sünde ?

Kind. Chri�tus hat uns durch �ein Leiden und Sterben

von der Sünde erlô�et.

Prediger, Was kann nun, da Chri�tus un�er Heiland
i�t, dem reuvollen Sünder vergebenwerden?

Kind. Die Sünde.

Prediger: Was i� nun eben �o gewiß, �o gewiß es

i�t, daß Chri�tus für uns gelitten hat und ge�torben

i�i?
Kind. Daß Gott uns un�ere Sünde vergeben will.

Prediger. Was gründen wir nun, wenn wir un�re

Sünden aufrichtig bereuen, auf die Barmherzige
keit Gottes in Chri�to ?

Kind, Un�er Vertrauen.

Prediger. Wer darf nun verzagen?
Kind. Niemand.

Prediger. Was fldgt die�e Barmherzigkeit Gottes iu

Ehri�to un�erm Gemäütheein?
Kind. Vertrauen, Tro�t, Beruhigung.

Frage Prediger. Was haben wir aber vorhin ge�ehen, wels-
H

hes i�t das er�te Stôk der Buße (der Bekels
rung) ?

Kind, Lebhafte Erkenntniß und ern�te Bereuung der

Sünde,

Prediger. Was muß al�o derjenigeauf das innig�te vers

ab�cheuen, welcher auf die Gnade Gottes in Chrís

�to vertrauen will ?
Kind,



‘UeberFrage13=20. Ab�chnitt 5. 67

Kind, Die Sände.

Prediger. Womit i� daher das Vertrauen auf die

Gnade Gottes în Chri�to �tets verbunden ?

Kind. Mit der innig�ten Verab�cheuung der Sünde.

Prediger. Welche 2 Empfindungen oder Regungen des

Herzens �ind es, die �tets mit einander verbunden

�ind ?
Kind. Die innig�te Verab�cheuung der Súnde, und

das Vertrauen auf die Gnade Gottes in Ebri�to.

Prediger. Wer nun an Chri�tum glaubt, worauf �etzt
er �ein Vertrauen?

Kind. Auf die Gnade Gottes,

Prediger. Was verab�cheuet er innig?
Kind. Die Súnde,

Prediger, Wenn ein Mer�ch �eine Sünde nicht innig
verab�cheut, noh �cin Vertrauen auf die Gnade

Gottes in Chri�io �et, welcher Glaube fehlt ihm
dann?

Kind. Der Glaube an Chri�tum.

MPrediger. Was foll der, welcher an Chri�tum glaubt,
mit dem Vertrauen auf Gottes Gnade in Chri�to
verbinden ?

Kind. Die innig�te Verab�cheuungder Sünde.

Prediger, Was i�} al�o unter dem Glauben an Chris

�tum zu ver�tehen?
Kind. Das Vertrauen auf die Gnade Gottes in. Chris

�to, welches mit der innig�ten Verab�cheuung der

Sünde verbunden i�t,
Prediger. Wie nennet nun die heil. Schrift das

mit innig�ter Verab�cheuung dex Sünde vers

E 3 bun-
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bundene Vertrauen zur Gnade Gottes in

Chri�to ?
Kind. Den Glauben ati Chri�tum.

Prediger. Wenn ehe �ag�t du nun von einem Men�chen,

daß ex den Glauben an Chri�tum habe ?
Kind. Wenn er die Sünde innig verab�cheut, und das

Vertrauen hegt, daß Gottes Barmherzigkeit um

Chri�ti willey ihm �eine Sünden vergeben werde«

Prediger. Was �agt nun Paulus von die�em Glauben

an Chri�tum Galat. 1. 16?

Kind. Weil wir wi��en, daß der Men�chdur<h des Ge-

�eßes Werke niht gere<t wird, �ondexn dur< den

Glauben an Je�um Chri�tum; �o glauben wir auh an

Je�um Chri�tum, auf daß wir gere<ht werden durch den

Glauben an Chri�tum, und nicht dur< des Ge�et-

scs Werke: denn dur< des Ge�eßes Werke wird kein

Flei�h gerecht.

Prediger. Was wird der Mer�ch durch den Glauben

an Chri�tum?

Kind. Gerecht,

Prediger. Wodurch wird der Men�ch nicht gerecht?
Kind. Durch des Ge�etzesWerke,

Prediger. Nach welchem Ge�eze richteten �ich die Jus
deu?

Kind. Nach dem mo�ai�chen Ge�etze.

Prediger. Warum meinten die Juden , baß �ie niemals

von Gott verworfen werden fönnten?

Kind, Weil �ie das mo�ai�che Ge�etz hatten.

Prediger. Was �ey Gott ihnen �chuldig nah bem Tos

de zu geben?
Kind,
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Kind, Das ewigeLeben, die Seeligkeit.

Prediger, Was mü��e ihnen Gott vergeben, weil �ie

von Abraham ab�tammeten, das mo�ai�che Ge�etz
erkenneten, und das leviti�che Ge�etz beobachteten?

Kind. Die Sünden.

Prediger. Wer glaubte und urtheilete �o?
Kind, Die Juden,

Prediger. Was heigt das nun, die Judenmeinten,

durch des Ge�ezes Werke würden �ie gerecht?
Kind. Sie meinten, Gott mü��e ihnen die Sünde vers

geben, weil �ie von Abraham ab�tammeten, das

mo�ai�che Ge�ez erkfenneten, und das [eviti�he Ge-

�ez beobachteten.
Prediger. Was lehrt Paulus dagegen Rôm. 111, 20?

Kind, Denn durch das Ge�eß kommt Erkenntniß der

Sünde,

Prediger, Was fönnen wir dur das Ge�ez nicht
werden ?

Kind, Gerecht.
'

Prediger, Wodurch werden wir aber nach Pauli Lehre

gerecht?
Kind, Durch den Glauben an Je�um.

Prediger. Und wie heißt es 1 Corinth. [, 30?
Kind. Chri�tus i uns gemacht von Gott zur Weisheit , und

zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur Erlö�ung.

Prediger. Durch welchen Glauben werden wir al�o
gerecht, heilig und �eelig?

Kind. Durch den Glauben an Chri�tum.

Prediger. Wenn du nun den Glauben an Chri�tum

nach

Ez
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nach �einen Vortheilen be�chreiben will�t, was �etze�k
du denn hinzu?

Kind, Daß wir durch ihn gerecht, heilig und �eelig
werden,

Prediger. Fett �age mir voll�tändig, wie nennt die

heil Schrifr das mit innig�ter Verab�cheu=

ung der Sünde verbundene Vertrauen zux

Gnade Gottes in Chri�to ?
Kind. Den Glauben an Chri�tum, dur welchen

wir gerecbt, heilig und �eelig werden.

a Prediger. Jetzt haben wir ge�ehen, was unter dem

gu dies Glauben án Chri�tum ver�tanden werde. Nun wol-
�em

pans len wir auf das Zweiteachten, was überhaupt zu

Le die�em Glauben gehdre. Wenn du an den einigen
15e wahren Gott glauben will, was mußt du denn

er�t von ihm haben?

Kind. Eine Erkenntnif,
Prediger. Von wem mußt du eine lebendigeErkennts

niß haben ?
Kind. Von dem einigen wahren Gott.

Prediger. Und wie hat �ich dic�er einige wahre Gott

in der heil, Schrift zu un�erm Heile geoffenbaret?
Kind. Als Vater, Sohn und Gei�t.

Prediger. Die SprächeMatth. XXVIIL. 19. 2 Corinth,
XII. 13. habt ¿hr �chon einmal herge�agt. Wenn

wir vun eine lebendigeErkenntniß des einigen wah:

ren Gottes haben, wie er �i zu un�erm Heile in

der heil. Schrift geof�enbart hat, wie werden wir

ihn dennverehren?
Kind. Herzlich.

Predie
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Prediger. Was kommt alfo zu der lebendigenErkennts

uiß hinzu?
Kind, Die herzlihe Verehrung.

Prediger. Wozu- gehört nun überhaupt die�e lebendige
Erkenntniß und herzliche Verehrung des einigen
wahren Eottes, wie er �h in der heil. Schrift zu

un�erm Heile als Vater, Sohn und Gei�t geoffene
bart hat?

Kind. Zum Glauben an Chri�tum, dur< welchenwir

gerecht, heilig und �eelig werden.

Prediger. Dies i�t das er�te, was überhaupt zum

Glauben an Chri�tum gehört, Es gehört aber zu

die�em Glauben noh mehr. Wenn der einige
wahre Gott, den wir lebendizerkennen und herzlich

verehren, uns Verheißungen giebt, wie werden

wir uns denn dabei verhalten?
Kind, — — —

Prediger. Wenn dir dein Vater ein Buch, ein Kleid,

etwas Nügliches �chenket, was thu�t du dann?

Kind. JFch nehmees an, *

Prediger. Wie nennen wir die göttlichen Zu�agen und

Ver�prechungen eines Guts?

Kind. Verheißungen,

Prediger, Wenn uns nun der einige wahre Gott Ver-

heis

* Die mehr�ten Kinder �agen hier wahr�cheinli< i< freue
mich. Man nehme �olche Antwortez an, und wei�e näher

auf die verlangte Antwort dur die�e Frage hin, was

thu�t du denn mit der Hand?

E 4



72 3. Kateh, Von dem Glauben an Chri�tum.

heißungen in Chri�to giedt, wie werden wir uns

denn dabei verhalten 2?
Kind. Wir werden ��e annehmen,

Prediger. Was werden wir dankbar annehmen?
Kind, Die göttlichen Verheißungenin Chri�to,

Prediger, Wena wir gpþer keine lebendige Erkenntniß
und keine herzliche Verehrung des einigen wahren

Gottes hätten, wie er �ich in der heil, Schrift zu

un�erm Heile als Vater Sohn und Gei�t geoffens
bart hat : was würden wir denn bei den göttlichen
Verheißungen auch nicht thun knnen ?

Kind. Sie dankbar annehmen.

Prediger. Was ent�teht daher aus der lebendigen Ere

kenntniß und herzlichenPerehrung des einigen wahs
ren Gottes ?

Kind. Die dankbare Annehmung der göttlichen Verhei-

ßungen in Chri�to.

Prediger. Wenn du nun etwas angenommen ha�t, was

dir ge�chenkt worden. i�t, we��en Eigenthum i� es

denn ?
| |

Kind. Mein.

Prediger. Was �ag du von einer ge�chenktenund ans

genommenen Sache?
Kind. Sie i�t mein,

Prediger. Was -heißt das, wenn du dir die ge�chenk
te Sache zueigne�t?

Kind. Jc �age , �ie i�t mein, �ie i�t mein Eigenthum.
Prediger, Was i� al�o mit der dankbaren YAnnehmung

der gdttlichenVerheißungenverbunden ?
Kind, Die Zueignung,

Predis
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Prediger. Wozu gehört al�o die dankbare Annehmung
und Zueiznung der göttlichenVerheißungen?

Kind. Zum Glauben an Ehri�tum,

Prediger. Was i�t al�o das zweite, welches überhaupt

zum Glauben an Chri�tum gehört?
Kind, Eine dankbare Annehmung und Zueignungdex

gôttlichen-Verheißungenjn Chri�to,

Prediger. Wie �agt Paulus 1Tim. ], 15?
Kind, Denn das i�t je gewißli<hwahr, und ein theuer wer:

thes Wort, daß Chri�tus Je�us gekommen i�t in die

Welt , die Súnder �eelig zu machen, unter welchen Jh
der vornehm�te. bin.

Prediger. Was nimmt Paulus danfbax an, und eignet
es �ich zu?

Kind, Daß Chri�tus Je�us gekommeni�t in die Welt,
die Sünder �eelig zu machen.

Prediger. Wem, �agt er, gehdredie�e göttlicheVerheie

ßung an I.

Kind, Ihm,
Prediger. Mit we!<hen Worten drückt er �eine dankbare

Annehmung und Zueignung dex gdöttl,Verheißungen
aus ?

| '

Kind. Unter welchen ih der vornehm�te bin.

Prediger. Eben die�e dankbare Annehmungund Zueignung
der göttlichenVerheißungen �inde�t du 2 Tim. T7. 12!

Kind. Um welcher Sache willen i< �olches leide, aber ih
�hâme michs niht: denn ih weiß, an welchen ih glaube,
undbin gewiß, daß er fann mir meine Beilage bewahren
bis an jenen Tag.

Prediger. Was �tärkte den Apo�tel in �einen Leiden und
in �einer Gefangen�chaft2

Es Kind!
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Kind, Der Glaube.

Prediger. Wer hatte keinen Zweifel, daß ihm Gott �eine

Beilage (was ihm Gott in der Verheißung. beiges
legt hatte) bis an jenen Tag bewahren würde ?

Kind. Paulus, ,

Prediger, Jn welchen Worten �agt Paulus, daß er

die göttlichen Verheißungen dankbar annehme und

�ich zueigne?
Kind, Jch bin gewiß, daß er kann mir meine Beilage

bewahren.

Prediger. Wie heißt der Spruch Rôm. IV. 20, 212?

Kind. Denn er (Abraham ) zweifelte niht an der Verheißung
Gottes durch Unglauben; �ondern ward �tark im Glauben,
und gab Gott die Ehre; und wußte aufs allergewi��e�te y
daß, was Gott verheißt; das kann er auch thun,

Prediger. Woran hat Abraham nicht gezweifelt?
Kind. An den Verheißungen Gottes,

Prediger. Wer wird hier als ein Mu�ter in der dankbas

ren Annehmung und Zueignung der göttlichenVers

heißungen gerühmt?
Kind, Abraham.

Prediger. Wie verhalten �ich al�o die frommen Mens

chen „ wenn Gott ihnen Verheißungen giebt?
Kind. Sie nehmen die Verheißungen dankbar an, und

eignen �ie �ich zu,

Prediger. So machte es auh Paulus Galat. 11. 20. #

Kind, J<< lebe aber; doh nun niht J<, �ondern Chri�tus
lebet in mir. Denn was ic jeßt lebe im Fiei�h, das le-

be ih in dem Glauben des Sohnes Gottes , der mi< ge»

liebet hat, und �l< �elb für mi dargegeben.

Prediger. Welche Verheißungen nennt hier Paulus?
Kind,
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Kind. Daß der Sohn Gottes ihn geliebet, und �ich

�elb�t fur ihn dargegeben habe.

Prediger. Wenn nun Paulus �agte, der Sohn Gottes

hat Mich geliebet, und �ich �elb�t für Mich dars

gegeben, welcher Theil des Glaubens wird dadurch

ausgedrüt ?
Kind. Die dankbare Annehmung und Zueignung dev

göttl. Verheißungenin Chri�to.

Prediger. Jetzt haben wir zweierlei gehabt, was zum Glaus
ben an Chri�tum überhaupt gebört. Nenne es mir!

Kind. 1) Die lebendige Erkenntniß und herzlicheVers

ehrung des einigen wahren Gottes, und 2) die

dankbare Annehmung und Zueignungder gdôttlichen
Verheißungen in Chri�io.

Prediger. Wenn wir nun Gott créennen und verehren,
wenn wir �eine Verheißungen dankbar annehmen

und uns zueignen, was werden wix denn darauf

�egen?
Kind. Hoffnung; Vertrauen ; Zuver�icht.
Prediger. An wen werden wir uns zuver�ichtlichergeben?
Kind. An Gott.

Prediger, Wie wird die�e Ergebung an Gott �eyn?
Kind, Zauver�ichtlich,

Prediger, Und wie werden wir gegen �eine Gebote �eyn?
Kind. Gehor�am, folg�am.
Prediger, Wer nun an Chri�tum glaubt, was für eine

Ergebung an Gott bewei�t der ?
Kind. Eine zuver�ichtliche und folg�ame Ergebung.
Prediger. Was gehört al�o überhaupt drittens zu dem

Glauben an Chri�tum?
Kind,
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Kind, Eine zuver�ichtlicheund folg�ame Ergebung an

Gott,

Prediger. Ge�etzt dein Vater ver�präche dir, in einem

unbekannten Lande dich den beßten Weg zu führen,
wofür hält�t du �eine Zu�age?

Kind. Für wahr,

Prediger, Worauf würde�t du dich ganz zuver�ichtlich
verla��en ?

Kinde Auf die Zu�age meines Vaters.

Prediger. Und wem folge�t du?
Kind. Meinem Vater,

Prediger. Was hieße das nun, wenn du von deiner

zuvexr�ichtlihen und folg�amen Ergebung an deinen

Water redete�t?
Kind. Jh verla��e mich auf�eine Zu�age,und folge ihm.

Prediger. Was gehört nun al�o drittens nothwendig zu

dem Glauben an Gott?

Kind, Eine zuver�ichtlihe und folg�ame Ergebung an'

Gotk

Prediger. Darüber wollen wir wieder Sprüche hören,

zuer�t Rôm. V. [. 2.

Kind. Nun wir denp �ind gere<ht worden durch den Glauben ,
�o habeu wir Frieden mit Gorr dur<h un�ern Herrn Je-

�um Chri�t. Dur< welchen wir au eínen Zugang haben

im Glauben zu die�er Guade, darinnen wir �tehen, und

rúhmen uns der Hoffnung der zufünftlgeu Herrlichkeity
die Gott geben wird,

Prediger, We��en können wir uns zuver�ichtlich rühs
men?

Kind. Der Hoffaungder zukün�tigenHerrlichkeit.
Predù
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Prediger. Wer hat uns den Zugäng zu der Gnade

Gottes, und den gewi��en Antheil an Gottes Wohls

gefallen ver�chaffet?
Kind, Je�as Chri�tus

Prediger. Was fühlen wir nun. in un�erm Herzet, da

wir durch Chri�tutn erlö�et und begnadigt �ind?
Kind, Freude, Zuver�icht,
Prediger. An wen werden wir nun, und könnert wir

nun eine zuver�ichtliche Ergebung bewei�en?
Kind. An Gott,

Prediger. Daß aber auch die�e zuver�ichtlihe Ergebung
an Gott mit Gehor�am und Folg�amkeit verbunden

�ey, lehrt 1 Joh. III. 21.22!
Kind. So uns un�er Herz nict verdammet, �o haben wir

eine Freudigkeit zu Gott, Und wäs wir bitten, werden

wir von ihm nehmen; denn wir halten �eine Gebote,
und thun, was vor ihm gefällig i�t.

Prediger. Da uns Gott gnädig �eyn will, was haben
wir zu Gott?

|

Kind. Freudigkeit,
x

Prediger. Was könnett wir bei un�erm Gebete zu Gott

zuver�ichtlichhoffen?

Kind. Daß Gott es erhôren werde.

Prediger. Aber was mü��en wir denn auch beobachten?
Kind. Seine Gebote.

Prediger. Jn welchen Worten �teht es, daß un�ere

Ergebung an Gott nicht allein zuver�ichtlich �ondern
auch folg�am �eyn foll?

Kind. Jn den Worten , denn wir halten �eine Gebote,

und thun, was vor ihm gefällig i�t.
|

Predie
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Prediger. Nachdem wir nun das dreifache betrachtet

“haben, was zu dem Glauben an Gott überhaupt

gehört, �o mache einmal den Ver�uch, mit deinen

eigenen Worten zu �ägen, was wird von demjents

gen gefordert, wel<her den re<hten Glauben an

Chri�tum �ich beilegen will ?
Kind, Er muß 1) den einigen wahren Gott lebendig

erkénnèen und herzlichverehren; er muß 2) die gôtts
lichen Verheißungen in Chri�io dankbar annehmen
und �ich zueignen , und 3) er muß Zuver�icht und

Folg�amkeit gegen Gott bewei�en.

Prediger, Dies kann�t dù kürzer �o behalten, zum

Glauben überhaupt gehört 1) Erkenntniß, 2) Beis

fall, und 3) Zuver�icht. Wie dröckt un�er Kao

techismus die�e 3 Stücke des Glaubens aus ?
Kind. Erkenntniß und Verehrung dés einigen wahren

Gottes ; dankbare Annehmung und Zueignung der

Verheißungen „ und eine zuver�ichtliche und folg�a-
me Ergebung an Gott.

Prediger. Wer die�e 3 Stúcke nicht be�izt, was kann

der �ich auch nicht zu�chreiben?
Kind, Den Glauben an Chri�tum.

Prediger. Nachdem wir nun betrachtet haben, was

M überhaupt zu dem Glauben an Chri�tum gehdree

inébe: was �ollte uns nun no woh! zu betrachten übrig �eyn?
re Kind, Was insbe�ondere zu dem Glauben an Chri�tumdie�em

D) u:

Sas gehödre,
hôre. Prediger, Wie haben wir vorher den Glauben an Chri:

�ium betrachtet?

Kind,
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Kind, Uebderhaupt.

Prediger. Und wie wollen wir ihn jezt im dritten

Haupttheile un�rer Katechi�ation betrachten?
Kind. FJnsbefondere-

Prediger. Welche 2 Ausdrücke muß ich von einander
unter�cheiden?

Kind. Ueberhaupt und insbefondere(in�onderheit, bes

fonders).

Prediger. Darüber denket jetzteinmal nah. Wie kann

ih, um ein Bei�piel zu nehmen, die Hoffaung bes

trachten ?
Kind. Ueberhaupt, und be�onders,

Prediger, Wenn ich fage, die Hoffnung i�t die Erwars

tung eines Guts, wie hâtie ih da die Hoffnung
betrachtet?

Kind. Ueberhauptk.

Prediger. Was erwartet jeder Hoffendeè
Kind. Ein Gut,

Prediger, Was gilt allgemein von jedem Hoffenden?
Kind, Daß er ein Gut erwartet.

Prediger. Wárum muß ich hier �agen, daß icy die

Hoffnung überhaupt betrachtet habe?
Kind. Weil hier betrachtet wird, was allgemein von

jedem Hoffendengilt,

Prediger. Wie heißt das al�o, wenn ih eine Sache
im Allgemeinen, im Ganzen betrachte?

Kind, Ueberhaupt.
Prediger. Nun nimm aber einmal dieHoffnungim Eins

zelnen, Was hofft ein Vater bei �einen Kindern?
Kind. Daß �ie groß und gläcklichwerden.

Predi-
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Predigér. Was hofft oder erwartet ein Gefangener?

Kind. Dag er losgela��en werde.

Predigt. Was hofft ein Kranker?
Kind. Daß er wieder ge�und werde«

Prediger. Was hat jeder von die�en genannten Per�es.
nen in �einem Gemüäthe?

Kind. Hoffnung.
Prediger. Das heißt?
Kind, Feder erwartet ein Gut, etwas frohes.

Prediger. Bei welchen der genannten Per�onen findet

�ich ebenda��elbé, daß �ie ein Gut , oder etwas fros

hes, erwarten ?
Kind. Bei dem Vater, det Gefangenen, und dem

Kranken

Prediger. Und �o betallen,die etwas hoffen, Was er-

wartete aber der Kranke?
‘

Kind. Die Ge�undheit.

Prediger. Die Ge�undheit be�as der Gefangene, und

er erwáärtet oder hofft etwas anderes; nehmlih?

Kind. Die Freiheit.

Prediger. Bei welchen Per�onen i�t das, was �ie hofs
fen, niht einerlei ?

Kind. Bei dem’ Vater, dem Gefangenen und Krankens

Prediger. Worin �ind �ie unter�chieden ?
Kind. Jn demjenigen, was �ie hoffen.

Prediger. Wenn ich die Hoffnung nicht im Allgemeinen,
�ondern im Einzelnen betrachte, was finde ich denn

unterden Gütern ?
Kind. Einen Unter�chied,

Prediger. Wenn ehe wir�t du cineû Unter�chied finden?
Kind,
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Kind. Wenn ich die Güter im Einzelnen betrachte.

Prediger. Einé Sache be�ondérs ( insbe�ondere, be�ons
ders) beträchten ; beißt al�o?

Kind. Sie im Einzelnen beträchteit:

Prediger. Wen du al�o das, was der Einzelneho��ens
de erwärtet , in Erwägungziche�t ; wie betrachte�t
du denti die Hoffaung?

Kind. Jnsbefondere
Prediger. EinéSachéinAllgerieinenbetrachten, heißt7
Kind, Sie überhaupt betrachten.

Prediger. Und eine Sache im Eirizelnen betrachten,
oder auf das Einzelne �ehen, worauf es ankômmt,
heißt?

Kind, Sie. insbe�onderé, in�onderheitbeträchten,

Prediger. Dies wollen wir nun auf un�re Lehre ánwens

den. Wie haben wir den Glauhßenán Chri�tum
vorhin betrachtet2

Kind. Ueberhaupkz

Prediger. Wie betrachten wir aber der Glauben, wenn

wir im Einzelnen darauf �ehen, was der Gläubîia

ge erkennt, verehrt, und �ich zueigtet?
Kind. FIunsbe�ondere.

Prediger, Was haben wir bei dern er�ten Stücke des Frage
Glaubens ge�ehen, wie �olten wir den einigen
wahren Oott erkénnen und anbeten ?

Kind. Wie er �ich in der heil. Schrift zu un�erm Heile
als Vater Sohn und Gei�t geo�fenbart hat.

Prediger. Was fagt nun die heil. Schrift Lon dem Vas.

ter in�onderheit?
Kind. Daß er �einen Sohn: ge�andt habe. Joh. XVII, 3.

GrâffensKatechi�. Th, II, F Predis
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Prediger. Wie heißt es Rôm. VUI. 31. 32?

Kind. J�c Gott für uns, wer mag wider uns �eyn? Wel-

cher auth �eines eignen Sohnes nicht hat ver�chonct , �on-

dern hat ihn fúr uns alle dahin gegeben; wie �ollte er

uns mit ihm nicht alles �chenken?

Prediger. Wie �ehr hat dich al�o Gott geliebt,
Kind. Daß er �ogar �eines eignen Sohnes nicht vero

chonet hat.

Prediger. Wie rufe�t du ihn im Vater Un�er an?

Kind, Als meinen Vater.

Prediger. Und was für ein Vater i�t er nah Pf. Cli

8?

Kind, Ein gnädigerVater,

Prediger. Wie haben wir al�o in�onderheit den

Vater gläubig zu ertennen und zu verehren ?
Kind. Als un�ern gnädigen Vater, der uns Mens

�chen al�o geliébet, daß er auch �eines eignen

Sohnes nicht ver�chonet, �ondern ihn füx
uns alle dahin gegeben hat.

Prediger. Und was wird ex uns mit ihm �chenken?
Kind. Alles.

Frage Prediger, Wovon hat dih Je�us erld�et?
7

Kind, Von den Sünden.

Prediger. Ueber wen i�t er ein Herr ?
Kind. Ueber alle Men�chen z über mic.

Prediger. Und was �oll�t du ein�t durch ihn werden?
Kind, Seelig.

Prediger, Wie Ha�t du al�o in�onderheit den Sohn
gläubig zu erkennen und zu verehren ?

Kind, Als meinen Erlö�er, Herrn und Seeligmacher.
Predi
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Prediger. Wie heißt es x Tim. Il. 5. 6?

Kind. Es i�t Ein Gott, und Ein Mittler zwi�chenGott und
den Men�chen, nehmlih der Men�h Chri�tus Je�us
der �ich �elb�t gegeben hat für alle zur Erlô�ung.

Prediger. Wohin hat �ich die�er Mittler für alle zur

Erlô�ung hingegeben?
Kind. Jn den Tod.

Prediger. Wie �oll�t du alfo den Sohn gläubig erkens

nen und verehren ?

Kind. Als meinen Erlö�er, der �ich für mich in den

Tod gegeben hat.

Prediger. Lies einmal den Spruch Col. T. 19. 204 her!

Kind. Denn es i�t das Wohlgefallengewe�en, daß in ihm
alle Fülle wohnen �ollte, und alles dur< ihn ver�öhnt
wúrde zu ihm �elb�t, es �ey auf Erden, oder im Himmel,
damit, daß er Frieden machte dur< das Blut an �cinem

Creuße durch �i< �elb�t.

Prediger Wenn nun in Chri�to alle Fülle wohnen �oll;
wenn alles auf Erden und im Himmel durch ihn

ver�öhnt und glücklih werden �oll, was muß er

denn über alle Men�chen ausüben ?
Kind. Herr�chaft.

Prediger. Und wie heißt es von Chri�to Hebr, VI1. 25?
Kind. Daher er auch �celig machen kaun îmmerdar, die durc<

ihn zu Gott kommen, und lebe immerdar und bittet für �ie.

Prediger, Was weißt du al�o von dem Sohne in�onders

heit?
Kind. Dag er mein Erld�er, Herr und Seeligmacher i�t,

Prediger. An wen �ol du, außerdem Vater und Soh» Trage
ne, no glauben?

Kind, An den heil. Gei�t
83 Predis
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Prediger. Was wird von die�ernRôni.VII. 14. ge�agt ?
Kind. Denn welcheder Gei�t Gottes treibet, die. �ind Gottes

Kinder.

Predigerz Wéë führt di äuf die Pfadé der Weisheit
und Heiligkeit2

Kind: Dex heil, Gei�t,
Prediger. Wovoü lätet er dichab?

Kind. Von der Sünde.

Predigér, Und zu wem lcitet er dich?
Kind. Zu Gött:

“

Prediger: Wis ha�t di ai�o in�óhderbeit den heil.

Gei�t glaubig zu erFennen und zu verehren ?
Kind. Als ineinen Führer, der mi von der Sünde

zu Gott leitet.

FragePrêdigerz Als wir den Gläubeit an Chri�tuti überhaupt
ódeë im Allgéineinenbetrachteten, wie hieß es da,
was wir bei den Verheißungen in Chri�to thun �ollten ?

Kind. Wik �ollten �ie dankbár annehmen und uns zus

eignen.

Predigèrè Welche Verheißungeriwurden nicht einzeln
genennet?

Kind. Die Verheißungenin Chri�to.

Prediger. Wás wurde nur überhaupt, und imAllges
meinên ge�ägt ?

Kind. Daß wir �ie annehiüüenund uns zueignen �ollten,

Prediger. Wié mü��en die Verheißungenaber genennet

“werden, wenn wir be�onders davon reden wollen ?

Kind. Jm einzelnen,
Prediger. Wie heißt es Ap.Ge�ch. X. 43?
Kind. Von Je�u zeugen alle Propheten, daß dur< ihn alle,

die
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die an {hn glauben, Vergebungder Sünden empfahén
�ollen.

Prediger, Welche Verheißung Gottes i�t es nun nah

die�emSpruche,welche dy dir in deinem Glauben

be�onders zueigne�t?
Kind, Daß ich durch Chri�tum Vergebungdex Sünden

erlangen �oll,
Prediger. Wenn du aber nicht wahrhaftigbußfertig

wäre�t, was dürfte�t du dir denn auch nicht zueignen ?

Kind, Die�e Verheißung Gottes.

Prediger. Wie mußt du al�o die�e Verheißung dir zu-

eignen?
Kind. Yls ein wahrhaft Bußfertiger.
Prediger, Wen nenne�t du denn einen -wahr’aft Buß-

fertigen?
Kind, Der �eine Sünden lebhaft erkennet, und ern�t-

lih bereuet,

Prediger, Wer kann �i< fernex für ein begnadigtes
Kind Gottes haltén?

Kind. Der wahrhaft Bußfertige,

Prediger, Und was foller derein�t exerben ?
Kind. Den Himmel; die Seeligkeit.

Prediger. Wie �pricht der Apo�tel Johannes 1 Joh.
III, 1, 2°?

Kind. Seher, wel<? eine Liebe hat uns dex Vater erzeiget,
daß wir Gottes Kinder heißen �ollen, Meine Lieben,
wir �ind nun Gottes Kinder; und i�t no uicht er�chienen -
was wir �eyn’ werden, “Wir wi��en aber, wenn es er�chei-

nen wird, daß wir ihm gleich�eyn werden ; denn wir wer-

den ihn �chen, wie er i�t.

F3 Predis
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Prediger, Welche Verheißung �tehet in die�em Spruche?
Kind. Daß wir Kinder Gottes �eyn �ollen.

Prediger, Und wo wird das ge�chehen, daß wir ihm

gleich �eyn, und ihn �ehen werden, wie er i�t?

Kind, Fin Himmel,

Prediger. Da Gott nach: Rôm. VIII, 28. 31. $2. uns

mit Chri�to alles �chenken will, was kann�i du denn

nach diefem Leben erwarten ?
Kind. Die ewige Seeligkeit; den Himmel,

Prediger. Was heißt das, du bi�t ein Erbe des Himmels?
Kind. Gott nimmt mi) in den Himmel auf; er giebt

mir die ewigeSeeligkeit.

Prediger.Welche Verheißungen Gottes �ind es nun,

Welche dy dir. als ein wahrhaft Bußfertiger
in deinerz Glauben be�onders zueigne�t ?

‘Kind. Daß ih durch Chri�tum Vergebung der

Sünden erlangen, cin begnadigtes Rind Gots

tes, und ein Erbe des Himmels �eyn �oll.

Frage Prediger. Wenn du nun die�en Glauben an Gottes
IO.

Gnade ha�t, wenn du mit die�em Glauben ein reus

volles Gefühl deiner Sünden verbinde�t, wie wir�t
du denn zu Gott beten? (Nach Matth, VI. 132.)

Kind, Vater, vergieb mir meine Schulden.

Prediger. Was ladet denn eine große �<hwere Schuld

auf unfre Seele ?
Kind. Die Sünde.

Prediger. Wie wirk du na Luc. XV. 11-271, mit
dem verlornen Sohne �agen ?

Kind. Vater ich habe ge�ündigt im Himmel und vor dir-
{ihbin fort nichèmehr werth, daß ih dein Sohn heiße,

Predise
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Prediger. Wie heißt es 1 Joh. 1. 9 ?

Kind, So wir un�ere Súnde bekennen, �o i�t Gott treu und

gere<t, daß er uns die Súnde vergiebt, und reiniget
uns von aller Untugend,

Prediger. Was �agt hier Johannes, was wäre nothe

wendig?
Kind. Un�ereSünde zu bekennen.

Prediger. Wer �eine Fehler zu ge�tehen �h weigert,
was möchte der von �einen Sünden und Fehlern

noh niht haben?

Kind, Eine lebhafteErkenntniß.
Prediger. Wer aber ein reuvolles Gefühl �einer Süns

den hat, was wird der gleichdem verlornen Sohne

thun?
Kind, Er wird �eine Sünden aufrichtig bekennen.

Prediger. Wodurch wird �i al�o das reuvolle Gefühl

un�rer Sünden äußern, oder an den Tag legen?
Kind. Durch ein aufrichtiges Bekenntuiß un�rer Vers

<huldungen vor Gott.

Prediger. ‘Was �agt David von �ih P�. XXXI. 3=5?
Kind, Denn da ih es wollte ver�hweigen, ver�<hmacteten

meine Gebeine dur< mein tágli<h Heulen. Denn deine

Hand war Tag und Nacht <wer auf mir, daß mein Saft

vertro>nete, wie es im Sommer dürre wird, Darum be-

kenne i< dir meine Súnde, und verhehle meine Mi��ethat

niht. Jch �prach: Jh will dem Herrn meine Ueberrretungbe-

kennen. Da vergab�t du mír die Mi��ethat meiner Süude.

Prediger. Wenn ehe fand er David Ruhe?
Kind. Nachdemer�eine Sünde dem Herrn bekannt hatte.

Prediger. Wozu treibt ' al�o das reuvolle Gefühl den

Sündigendenan?

F 4 Kind.
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Kind. Zu einem aufrichtigenBekenntni��e der Ver�chuls
dungen vor Gött.

Prediger. Wer nun �eine Ver�chuldungen reuvol][

fühlt, und dabei an Gottes Gnade glgubt, was

wird der pon Gott flehen?
Kind. Das ibm Gott �eine Sünden vergebe.

Prediger, Bei wem wird �ich ein �olches demüthiges,
aber doch findlich: zutrauliches Flehen finden?

Kind. Bei demjenigen„ welcher ein reuvolles Gefühl

�einer Sünden hat, und an Gottes Gnade glaubt.

Prediger. Wie wird �i al�o die�er Glaube an

Gottes Gnade, verbunden mit dem reuvollen

Gefühl un�rer Sünden im Gebete zu Gott
äußern ?

Kind. Durch’ ein gufribtiges BeFenntniß un�erer

Ver�chuldungen vor Gott, und durch ein

demüthiges , aber doch kindlich-zutrauliches
Slehen um Vergebung der Sünden.

Prediger. Verge��et es nicht, ihr lieben Kinder, was

wirheute in Erwägung gezogen haben! Da die heil,

Schrift fo pft von dem Glauben an Chri�tum res

det, da �ie �agt, daß wir durch die�en Glauben geo
recht, heilig und �eelig werden; �o bedenket es wohl,

daß dies Vertrauen zur Gnade Gottes in Chri�to

�tets mit der innig�ien Verab�chepung der Sünde

verbunden i�t, Freueteuchauf daß herzlich�té, daß

< Gott als euern gnâdigenVater geoffenbart, und

euch in Chri�to einen Erlô�er , und in �einem Gei�te
einen ‘Führer eures ganzen Lebens ge�chenkt hat.

Ergreifet die�e trofivollenVerheißungenmit dankbas

rer
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rer Zueignung, und �ärket dur h den L1nfluß,die�er

Lehren die Ent�chließung der Redlizhfkeit, dem Ges

hor�ame gegen Gott alle eure Kräfte. zu weihen,
Gott, der Allgegenwäxrtige,�eegne Euch alle, daß

ihr den hohen Werth die�er Verheißungen und Bes

ruhigungen erkennen, und mit ganzer Seele zy

eurem Glù>e empfinden möget! Amen.

Vierte Katechi�ation,
Von

dem thätigen Be�treben �ih zu be��ern, als
dem dritten Stúcke der Buße.

Ueber Frage 21 —23 des fünften Ab�chnitts.

Gebet,

U-eudriger,dy bi�t heilig, und will�t, das deine

Ge�chôpfe, die du mit Vernunft ausrü�tete�t, der Heilis

gung nach�treben, Jmmer be��er zu werden , und das

was wir zu vollenden haben, immer vollkommener zu

vollenden , �ey das �tete Ziel un�rer eifrigen Bemühuns

gen. Hilf uns, daß wir in der Ent�chließung, deinem

Ge�etze uns zu weihen, uner�chütterlich , und in der Ans

�trengung un�rer Kräfte, die�en Vor�atz in That zu vers

wandeln, unermüdet erfunden werden mögen. Der Geo.

danke, daß duZeuge und Richter un�rer Ge�innungen
65 und
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und Handlungen di�t, belebe un�ern Eifer zur Frôms
wigkeit mit göttlicher Stärke! Amen.

Prediger. Wiederhole mir die 3 Stücke, welche zux.

Buße oder zur Sinnesänderung erfordert werden!

Kind. 1) Eine lebhafte Erkenntnis und ernfie Betreuung

un�erer Sünden; 2) Ein herzliches Vertrauen auf
die Gnade Gottes in Chri�to, und z) Ein aufrichs

tiges und fortdauernd - thâtiges Be�treben, uns

‘zu:be��ern. ( Vergl. Frage 5. Ab�ch. 5.)

Prediger. Von welchen Stücken der Buße haben wir

in den vorigen Katechi�ationen gehandelt?
Kind, Von der lebhaften Erkenutnißgund ern�ten Bereus

ung un�erer Sánden, und von dem herzlichenVers

trauen auf die Gnade Gottes in Chri�to.

Prediger. Welches i�t nun, wie man �ih gewöhnlich
ausdrückt , das dritte Stuck der Buße ?

Kind. Das aufrichtige, und fortdauernd- thâtige Bes

�treben „ uns zu be��ern,

Prediger. Davon wollen wir nun heute miteinanderreden,

Hierbei wollen wir zweierlei betrachten ; Er�tlich die

Nothwendigkeit die�es Be�trebens, und dann zweis

tens, wie �ich die�es Be�treben äußere. Worauf
wollen wir al�o jetzt �ehen?

x1. Kind. (Die Eintheilung wird wiederholt.)

wePrediger. Wie �oll dies Be�treben, ‘uns zu be��ern , bes
digkeit

Se
�chaffen�eyn?

�tre- Kind,Aufrichtig,und fortdauerndethâtig.

unsz Prediger. Wie lange �oll das Be�treben, be��er zu wers

E den, fortgé�etzt werden ?
36 Kind. Immer,

Predis



Ueber Frage 21 —23. Ab�chnitt 5. 9x

Prediger. Was �oll niht bloß mit Worten, �ondern

auch ín der That und Wahrheit geäußertwerden?
Kind, Das Be�ireben �ich zu be��ern,

Prediger. Nun �age mir , was das heiße, ein fortdaus

ernd-thätiges Be�treben dich zu be��ern ?

Kind, Jch muß immer �uchen , würklich be��er zu werden,

Prediger, Was �agt Paulus Phil. IL. 5?
Kind, Ein jeglicher �ey ge�innt, wie Je�us Chri�tus Bee

auch war. vi
Prediger. Was i� al�o das e�te in dir, was gebe��ert ue

werden muß?
Kind. Die Ge�innung,

Prediger. Was heißt denn nun, chri�ilihe Ge�innung?
Kind. So ge�innt �eyn, wie Je�us Chri�tus auh war,

Prediger. Wiewar denn ‘Je�us gegen alle Men�chen
ge�innt?

Kind, Er liebte �ie; er wollte �ie erlô�en; er wollte �ie

glüflih machen,

Prediger. Wenn du nun auch da��elbe will�t, andere

Men�chen glücklich)zu machen, wie bi�t du denn

ge�innt ?
Kind. Wie Fe�us Ehri�tus auch war ; chri�tlich.

Prediger. Wie war denn Je�us gegen das göttli-
che Ge�e ge�innt?

Kind, Er wollte es erfüllen.

Prediger. Wenn dein Wille nun auh darauf fiets

gerichtet i�t, Gottes Ge�elz zu erfüllen, wie bi
du denn ge�innt?

Kind. Chri�tlich.

Prediger, Wie nenn�t du daher die Richtung deines

Mils
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Wilkens? nach welcher du �tets handelt ?
Kind. Ge�innung.

Prediger, Nach we��en Mu�ter �oll deine Ge�innung
gebildet�eyn ?

Lind. Nach dem Mu�ter Je�y Chri�ti,

Prediger. Wenn vun die Richtung deines Willens,

nach welcher du �tets handelt, eben �o i�t, wie �ie
in Chri�to war, was für eine Ge�innung ha�t dy
denn da?

Kind. Eine chri�tliche Gefinnung.

Prediger. Wenn nun Schadénfreude deine Ge�innung
wäre, was wäre denn deine Ge�innung nicht?

Kind. Nicht chri�tlich.

Prediger, Denn was �ucht die chri�tliche Ge�innung
bei allen Men�chen zu befördern?

Kind. Fhr Wohl.

Prediger. Wenn dy nun Gott äber alles lieb, �eine
'

Gebote hált�t, und deswegen deinen Näch�ten wie

dich �elb�t lieb�t, was kann�t du denn von dix

behaupten?
Kind. Daß ich chrifilich ge�innt bin.

Prediger. Worauf �ol nun dein aufrichtiges und thâs
tiges Be�treben�ich hinlenken?

Kind. Chri�tlichge�innt zu �eyn.

Prediger. Und wenn du innerlich�o ge�innt bi�t, was

wird denn äußerlich auch be��er werden ?
Kind, Die Handlungen;die Thaten; das Leben.

Prediger.
“

Woraus folgen die Handlungen?
Kind. Aus der Ge�innung.

Prediger. Wie i�t das Leben be�chaffen?
Kind.
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Kind. So wie die Ge�innung be�chaffeni�.
Prediger. Was gehört al�o zu�ammen ?
Kind. Die Ge�innung und das Leben.

Prediger. Wie �agt der Heiland Lue. VI. 45?
Kind. Ein guter Men�ch bringt gutes hervor ans dem guten

Schatz �eines Herzens; und cin bosha�ter Men�ch bríngt

bô�es hervor aus dem bô�en Schaß �eines Herzens. Denn

weß das Herz voll i�t, des gehet der Mund úber.

Prediger. Was hier Herz genannt wird, wie nannten

wir dás vorher?
Kind. Ge�innung:
Prediger. Wenúü ehe wird al�o das Leben bd�e �eyn?
Kind. Went die Ge�innung bô�e i�.

Prediger. Uud wenn dieGe�innung gut i�t —?

Kind. So wird auch das Leben (Handeln) gut
�eyn.

Prediger. Was lehrt daher die�er Spruch?

Kind.Daß es auf die Ge�innung ankomme; daß das

Leben nac) der Ge�innung �ich richte; weß das Herz
voll i�t, des gehet der Mund über.

Prediger» Wer al�o würklich chri�tlichge�inüt i�, wie
wird der auch leben?

Kind. Chri�tlich.

Prediger. Worauf muß nun dein aufrichtigesund thäs

tiges Be�treben gerichtet �cyn ?
Kind. Chri�tlich ge�innt zu �eyn und zu leben.

Prediger. Von welchem Men�chen könnten wir nicht �as

gen, daß er eine wahre Gott wohlgefälligeBuße

gethan hätte?

Kind. Von demjenigen, welcher �i< nicht aufs

richs
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richtig und thâtig be�irebt, würtllih chri�ilih
ge�inat zu �eyn und zu leben,

Prediger. Wer aber aufrichtig und thâtig �ich be�trebt ,
wärklich chri�tlich ge�innt zu �eyn und zu leben, was

können wir von dem mit Recht �agen?
Kind. Daß er eine wahre Gott wohlgefälligeBuße

gethan habe.

Prediger. Wenn ehe kann die wahre Gott wohlgefällige
Buße nicht �tatt finden?

Kind. Wenn �ich der Men�ch nicht aufrichtignoch thâtigbes

�trebt, würklich chri�tlich ge�innt zu �eyn, und zu leben,

Prediger, Wie �agte der Heiland Matth. VIL, 17?
Kind. Al�o ein tegliher guter Baum bxinget gute Früchte,

aber eín fauler Baum bringet arge Früchte.

Prediger.Woran erkennt man einen guten Bum?

Find, An �einen guten Früchten.

Prediger. Was i� al�o nôthwendig', wenn ein Baum

fär gut erflärt werden �oll?
Kind. Daß er gute Früchte tragen müß.

Prediger. Wie wendet dies der HeilandMatth.1k. 8 an?

Kind. Sehet zu, thut re<t�ha�ene Frúrhte der Buße.

Prediger. Ge�etzt, ein Men�ch, der im Mü��iggange
bisher gelebt hätte, �agte, daß er Buße gethan

(�ich bekehrt) hätte, wodurch muß er es bewei�en ?
Kind. Durch �eine That,

Prediger. Gut, durch �ein Leben und �einen Wandel,

Welche Tugend muß er denn bewei�en?
Kind. Fleiß und Arbeitfamkeit.

Prediger. Wenn er nun �einen vorigen Hang zur Trägs
heit äberwindet, und jeßt fleißig und arbeit�am

i�t,
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i�, was kann man denn von ihm annehmen?
Kind. Daß er Buße gethan habe, daß er �ich bekehrt

habe, :

Prediger. Wenn er �ich nicht bekehrt hätte, was würs

de er denn jezt noch �eyn ?
Kind. Träge.

Prediger. Wovon i� al�o �ein jetzigerFleiß die Frucht?
Kind. Von �einer Buße,

:

Prediger. Welches wäre dei dem Streits-und Zank�ächs

tigen die Frucht der Buße?
Kind. Die Friedfertigkeit.

Prediger. Und bei dem Zornigen?
Kind. Die Sanftmuth,

Prediger. Was ver�tehe�t du alfo unter den Früchten
der Buße?

Kind, Die guten Ge�innungen und Thaten, die aus

der Buße ent�pringen.
Prediger. Wodurh muß man es bewei�en, daß man

wahre Gott wohlgefälligeBuße gethan habe?
Kind. Durch gute' Ge�innungenund Thatenz durch

die Früchte der Buße.

Prediger. Was kann ohne dies thâtige Be�treben y,

würklih Chri�tlich ge�innt zu �eyn und zu leben,

gar niht Statt finden?
'

Kind. Eine wahre Gott wohlgefälligeBuße,

Prediger. Was bewei�et daher der Spruch Matth, UL,

8. und VIL 17?
Kind. Daß ohne das Be�treben, würklih chri�tlich gez

�innt zu �eyn und zu leben, Feine wahre Buße

Statt findenkönne.

Predi-
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Prediger: Weiches dufrichtigéund thätige Be�treben
i�t al�o zur wabrenBuße nöthwéndig?

Kind. Chriäichge�inntzu.�eyn und zu leben.

fl. Predigéë.Dié ÑNötbwendigkeitdie�es fortdduerndithäs

fo tijen Be�trebens wär das er�te, was wir heute des
UW ;

. è .

Bes traten wollten, Jetzt i�t das zweite übrig, wels
res - :

autn es ihr wir �elb�t ängeben �ollt. — Wenn Jes

Frage mand recht fratiria i�t, was vergießt er? (was

dringt aus �einen-Vügehhervor? )

Kind, Thrânett.

Prediger, Was wird durch (eine Thränenäußerlich
�ichtbär?

Kind. Daß er ttáurig i�t.
Prediger, Was heigtdas al�o, wenn i �age, die ins

nere Tráurigfeit äußert fi< durch Thränen ?
Kind. Die innere Traurigkeit wird durch Thränen âuis

s ßerlih �ihtbar; — �ie giebt �ich durch Thränen

zu erkenne.

Prediger, Was kann ih wohl von dem Jnnern, oder

von jeder �tarken Bewegung im Fnnern behaupten?
Kind. Daß �ie �i< äußern werde; daß �ie �ich äußere

lich zu erkennen geben werde.
’

Prediger. Was fagen wir alfo auch von dem aufrichtie

gen und thätigen Be�treben, �ich zu be��ern ?
Kind. Daß es �ih äußern werde.

Prediger. Wie �ich nun dies thâtige Be�treben, �i zu

be��ern , äußere , das i�t es, wovon wir jeßt zweis
tens handeln wollen, — Was �agt Paulus Röm;
XI. 9?

Kind, Ha��et das Arge, hanget dem Guten an.

Predis
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Prediger. Wie wird hier dieSünde genennet?
Kind. Das Aëge.

Prediger. Was �ollen wir gegèti das Arge, gegen das

Bôfe, gegen die Sündé überhaupt empfinden?
Kind. Haß; Ab�cheu; Widerwillen,

Prediger, Welche Súnde i�t dávón áusge�chlo��en?
Kind. Kein,

Prediger. Wás heißt das alfo, i �oll die Súnde

überhaupt verab�cheueri und meiden ?
Kind. Jch �oll alle und jede Sünde veräb�cheuèn ind meidéni-

Prediger. Aber welche Sünde âbt in�onderheit dex

Dieb aus?
Kind. Den Dieb�tahl.

Prediger. Und der Trunkenbold?
Kind. Die Völlerei

Prediger Wodurch ver�ündigt �ich infonderheitdev

Ver�chwender?
Kind. Daß er �ein Vermögenherdurh bringt,
Prediger. Wer fällt in die entgegenge�eßzteSünde?
Kind. Der Geißige.

Prediger. Was thun �ie alle?

Kind. Sünde,

Prediger. Aber worin unter�cheidèn �te �ich?
Kind. Der Eine thut die�e, der anderé jeneSánde.

Prediger. Wenn �ich nun der Geitige bekehrt, was

�oll er infonderheit verab�cheuen und theiden ?
Kind. Den Geis.
Prediger. Und welches war bei dem Trunketbold in�on-

derheit die bisherige Sünde, die er -immer ern�ilis

cherverab�cheuen und meiden muß? |

Grâffens Ratechi�, Ch. 111. G Kind,
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Kind. Die Völlerei.

Prediger. Sie �ollen alle die Sünde überhaupt immer

ern�ilicher verab�cheuen und meiden, aber was �oll

noch mehr bei ihnen ge�chehen ?

Kind. Sie �ollen auch in�onderheit ihre bisherige Sûns

de immer ern�tlicher verab�cheuen und meiden.

Prediger. Wie äußert �ich al�o das aufrichtige und

thâtige Be�treben dich würklih zu be��ern ?
Kind. Dadurch, daß ich die Sünde überhaupt ,

und in�onderheit meîne bisherige Sünde ims

mer ern�tiliher verab�cheue und meide.

Prediger, Wenn du nun vorher deine Eltern und Lehs

rer dur< Unwahrheiten hintergangen hätte�t, wie

urtheilte�t du denn von die�er deiner Sünde ?
Kind. Es i�t unrecht; ih habe Sünde gethan,

Prediger. Was nahme�t du dir denn vor ?
Kind. Jch will dies nicht wieder thun,

Prediger. Welches war deine bisherige Sünde ?
Kind. Unwahrheit; Betrug meiner Eltern und Lehrer,

Prediger. Wie muß �ich dein aufrichtiges und thätiges
Beßreben, di würklih zu be��ern, zelt ern�tlich

äußern?
Kind. Daß ich in�onderheit meine bisherige Sünde, die

Unwahrheit , den Betrug meiner Eltern und Lehrex

dur< Unwahrheit immer“ern�tlicherverab�cheue und

meide

Prediger. Wenn der Ünmäßigedie Gelegenheiten, wo

er leiht zur Unmäßigkeit gereizet werden kann»

nicht ern�tlih vermeidet, was für ein Be�treden

fchlt ihm dann?

Kind,
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Kind. Sich zu be��ern.
Prediger, Warum �agen wir mit Recht, daß es ihm

mit �einer Be��erung kein Ern�t �ey ?
Kind. Weil er die Gelegenheiten zur Verfährung nicht

ern�ilich meidet.

Prediger. Wenn ein-Men�chvorher die Süunde, das

Bô�e, ausöbte, was hat er denn ver�äumt?
Kind, Das Gute.

Prediger. Nenne rñîr einmal bei einem trägen Dien�ts
dothen das ver�äumte Gute!

Kind, Er i�t nicht fleißig gewe�en,

Prediger. We��en Nuten hat er nicht befördert?
Kind. Der Herr�chaft Nuten.

Prediger. Wenn die�er Dien�tbothe �h nun befleißigt,
das ver�äumte Gute recht �orgfältig zu thun, was

für ein Be�treben wird denn an ihm �ichtbar?

Kind. Sich zu be��ern.

Prediger. Was würde bei einem unaufmerk�amen

Schulkinde das Gute �eyn, welches am häufig�ten
von ihm ver�äumt wäre ?

Kind. Fleißz — es hâtte nichts gelernt.

Prediger, Was kann ein Schulkind, welches niht Achs
tung giebt, auch nicht ein�ammeln?

Kind. Kenntni��e.

Prediger. Was hat es al�o am häufig�tenver�äumt?
Kind. Kenntni��e �ich einzu�ammeln,
Prediger. Wie muß nun jeder, der �{ be��ern will,

alles Gute, und in�onderheit das am hâufig�ten
pon ihm ver�äumte Gute thun?

Kind, Recht �orgfältig.
G4 Predîe



ioo 4. Kat. Von d. thät. Be�tk.,�ich zu be��ern.

Prediger, Wie wird �ich al�o das âufrichtigeund thäs

tige Be�trebendichzu be��ern bei dir zweitens âäus

ßern mü��en ?
Kind. Daß ich alles Gute, und in�onderheitdas am

häufig�ten von mix ver�äumte Gute recht �orgfältig
thue.

Prediger. Wen du vorher zer�treut ünd unaufmerks

�fâm ware�t —?
Kind. So mußih nun ret aufmerk�amfeyn.
Prediger. Wenn du vorher wenig oder nichts lernte�t, —?

Kind. So muß ih �uchen, jet de�io mehr zu lernen.

Prediger. Wenn du dich befleißige�t, alles Gute und

in�onderheit das’ .bisher ain häufig�ten von dir

vér�áumte Gute recht �orgfältig zu thun, was

kaun denn auch von dir ge�ägt werden ?

Kind. Daß ich mich gebé��ert hâtté.

Prediger. Welche Ge�innung gegèn Gott foll dich

däbeibeleben?
Kind. Liebé.

Prediger, Und wás für einè Furcht ?
Kind. Ehrfurcht; kindliche Furcht.

Prediger. Aus welchen Gründer befleißige� du dich

denn, alles Guté, und in�onderheit das am hâus

fig�ten von dir ver�äumte Gute, recht �orgfältig
zu thun?

Kind, Aus kindlicherFurcht und Liebe gegen Gott.

Prediger. Jetzt �age es mir voll�tändig, wie ¿ußert

�ih zweitens dies aufrichtige und thâtige Be-

�trében, dih wÜrkli< zu be��ern?
Kind. Daß ich aus kindlicher Furht und Liebe

gegen
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gegen Gott mich befleißige, alles Gute, und

in�onderheit das am häufig�ten von mir ver-

�äumte Gute, recht �orgfältig zu thun,

Prediger. Nun gehört noch eine dritte Art, wie ih
dies Be�treben äußert, für un�re Betrachtung. —

Was fügt ein Neidi�cher �einem Näch�ten wohl

gern zu?
Kind, Einen Schaden,
Prediger, Welches i�t hier das begangene Bö�e?.

Kind. Daß er �einem Näch�ten Schaden zugefügt hat.

Prediger. Weon �i der Neidi�he nun bekehrt,
was muß er in An�ehung des zugefügtenSchadens
thun ?

n

Kind. Er muß ihn wieder gut zu machen �uchen.

Prediger. Welches war denn hei dem Neidi�chendas

ver�äumte Gute?
Kind. Daß er �eines Näch�ten Wohl nicht befördert hat.

Prediger, Was �oll man al�o bei allem begangenenBds

�en, und bei allem ver�äumten Guten thun?
Kind, Es wieder gut zu machen,

Prediger. Welches Bö�e begeht einMördex an �einem

Näch�ten?
Kind, Ex raubt ihmdas Leben.

Prediger. Wenn er nun auch noch �o �ehx �ich bemühete,
das begangene Bö�e wieder gut zu machen, was

Ffönnte er dem Ex�chlagenen nicht wiedèr geben?
Kind. Das Leben.

Prediger. Was könnte aber ein Dieb?
Kind, Das Ge�tohlne wieder geben.

Predis

G3
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Prediger. Was �ollen wir, (o viel wir nur können,
wieder gut zu machen bemühet �eyn?

Kind. Das begangene Bô�e und das ver�äumte Gute,

Prediger. Jet �age mir nun, wie äußert �t drittens

das aufrichtiae und thâtige Be�ireben, dich würks

lich zu be��ern ?
Kind. Daß ich bemädht bin, auch das bisher bee

gangene Bö�e und ver�äumte Gute, �o viel

ich nur kann, wieder gut zu machen,

Prediger. Wir haben nun drei Arten gehabt, wie �<
das aufrichtige und thäâtigeBe�treben nach Be��es
rung äußere. Sage es mir, was werden wir

thun, wenn wir uns aufrichtigund thätig be�ires
ben , uns wúürklich zu be��ern ?

Kind. Wir werden un�re bisherigen Sünden immer

ern�tlicher verab�chèuen und meiden;wir werden

aus findlicher Furcht uvyd Liebe gegen Gott uns bes

fleißigen, in�onderheit das bisher am häufig�ten
von uns ver�äumte Gute recht �orgfältig zu thunz
wir werden bemuht �eyn, das begangene Bö�e
und ver�äumte Gute wieder gut zu machen, �o viel

wir nur können.

Prediger. Wie lautet der SpruchJe�- 1. 16. 17?
Kind. Wa�chet , relniget euh, thut euer bdô�es We�en von

meinen Augen, lernet Gutes thun, trachtet nah Recht y

helfet dem Unterdrü>ten , haet den Way�en Net ,
und helfet der Witwen Sache.

Prediger. Wenn �< die F�raeliten von allem Bö�en

wa�chen und reinigen �ollten, was mußten �ie denn

gegen die Sánde empfinden?
Kind.
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Kind. Haß und Ab�cheu,

Prediger. Jn welchen Worten des Propheten finde�t du

es al�o �chon ausgedrückt,daß man die Sünde übers

haupt, und in�onderheit die bisherige Sünde ims

mer ern�tlicher verab�cheuen und meiden mü��e?
Kind. Ju den Worten: Wa�chet, reiniget euh, thut

euer bô�es We�en von meinen Augen.
Prediger. Wem hatten die J�raeliten kein Recht ‘ges

�prochen?
Kind. Den Way�en,

Prediger. Wem hatten ��e nah un�erm Spruchenicht
geholfen?

Kind. Den Witwen, den Unterdrückten,

Prediger. WelchesGute hatten �ie al�o biêher am hâus
fig�ten ver�äumt?

Kind. Den Unterdrückten zu helfen, den Way�en
Recht zu {hafen

Prediger. Wie �ollte {< nun das Be�treben äußern,
�ih wüärklih zu be��ern ?

Kind. Daß �íe den Unterdrückten hülfen, und den

Way�en Recht �chafften.

Prediger. Und wer hatte dies Gute biöher am häufige
�ten ver�äumt?

Kind, Die J�raeliten. :

Yrediger, Wer gebot ihnen in die�em Spruche, das

ver�äumte Gute nun recht �orgfältig zu thun?
Kind. Gott.

Prediger. Wozu �ollte �ie die kindlicheFurcht und Lies

he Gottes antreiben ?
Kind, Das ver�äumte Gute recht �orgfältig zu thun.

G4 Predi:
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Prediger. Was lehren al�o die jezt gebrauchten Wors
te des Spruchs?

Kind, Daß �ie gus kindlicher Furcht und LiebeGottes

das bisher am häufig�ten ver�äumte Guterecht

�orgfältig thun �ollten,
?

Prediger. Wéêlches Bö�e hatten �e denn begangen?
Kind. Sie hatten Witwen und Way�en unterdrückt.

Prediger. Und welches Gute hatten �ie ver�äumt ?
Kind. Den Way�en Recht zu �<hafen.

Prediger. Was �ollten �ie nun bemühet �eyn, wiedex
gut zu machen?

Kind. Das begangene Bö�e nad das ver�äumte Gute,

Prediger, Wie �ollte �i al�o drittens das Be�treben
bei ihnen äußern, �ich zu be��ern ?

Kind. Das �ie das begangene Bö�e und das ver�äums
te Gute wieder gut zu machen �ich befleißigen.

Frage Prediger. Wer �i nun auf die�e angezeigteWei�e ern�ks
# lich be�trebt immer be��er zu werden, was kann dex

hoffen von Gott zu erhalten?

Kind. Bei�tand,

Prediger. Wer wird herzlih nnd anhaltend zu Gott

um Bei�tand zur Be��erungbeten ?

Kind. Derjenige,welcher �ih ern�tlich be�trebt, immer

be��er zu werden.

Pîèediger. Wozu wird dich ein �olch ern�tliches

Be�treben , immer be��er zy werden , recht oft
und fleißig antreiben ?

Kind. Zu einem herzlihen und anhaltenden Get

bet zu Gott um �einen Bei�tand zu meiner

Be��erung.
Predis
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Prediger. Wie kann�t du mit P�. CXLII. 10. beten?
Kind. Lehre mich thun nah deinem Wohlgefallen; denn du

bi�t mein Gott; Dein guter Gei�t führe mi< auf ebner

Bahn.

Prediger. Wenn du die�e Worte �prich�t, warum ruf�t
du denn Gott an?

Kind. Um �einen Bei�tand zu meiner Be��erung.

Prediger, Ein �olchesGebet finde�t du auh Pf. LI,

I2. 14!
Kind. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gieb mir

einen neuen gewi��en Gei�t. Trö�te michwiedermit dei-

ner Húlfe, und der freudige Gei�t enthalte mich.

Predigêr. Wer betete die�e Worte?
Kind. David,

Prediger. Was fär ein Herz �ahe David als ein Glâ>
an

?

Kind. Ein reines Herz,

Prediger, Und wasfür einen Gei�t ?
Kind, Einen gewi��en Gei�t,

Prediger. Wer noc hin und her wankt, heute einen

guten Vor�atz faßt, ahex morgen wieder zum Bds

�en Lu�t hat, was i�t dex noch niht geworden?
Kind, Be��er
Prediger. Wie muß man in den guten Vor�ätzen �eyn?
Kind. Fe�t,

n

Prediger. Worin �oll man nicht wanken?
Kind. Jn den guten Vor�ätzen.

Prediger. Was meinte David damit, wenn ex um eis
nen neuen gewi��en Gei�t betete?

Kind,
Gs
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Kind. Gott möge ihm helfen, daß er in �einen guten

Vor�ätzenfe�t bliebe,

Prediger.Und wie drückte David das aus, wenn er

um freudigeWilligkeit betete?

Kind. Und der freudige Gei�t enthalte mich.

Prediger. Wozu trieb al�o das thäâtigeBe�treben, ime

mer be��er zu werden, den König David an?

Kind. Zum Gebete zu Gott um feinen Bei�tand zu

feiner Be��erung,

Prediger, Wenn es dir nun ein Ern�t i�t, immer be��er

zu werden, wie wir�t du denn täglih zu Gott

�agen?

Kind, Gott gieb mir Kräfte, daß ih immer be��er

werde; — verleihe mir deinen Bei�tand, daß ich
im Gutenfel bleibe! U. {. f,

Prediger, Fa ihr Kinder, betet fleißig zu Gottum �einen

Gei�t, und euer Vater im Himmel wird euch erhds
ren, Wenn ihr gute Men�chen werden wollet, �o

mü��et ihr das Ge�chäft der chri�tlichen Befferung
mit Ern�t vollbringen. Euer Be�treben, immer

be��er zu werden, �ey ern�tlich, �ey aufrichtig und

fortdauernd- thätig! Verab�cheuet und meidet jede
Sünde „,und in�onderheit eure bisherige Sünde; bes

fleißiget euch ‘aus kindlicher Furcht und Liebe Gots

tes, alles Gute, und in�onderheit dasbisher am hus

fig�ten von euch ver�äumte Gute, ret �orgfältig zu

thun; und bemühet euh) das bisher begangeneBöfe
und ver�äumte Gute, �o viel ihr nur könnt, wieder

gut zu machen. Durch die�es ern�iliche und thätige

Be�ireden heiliget alle eure Tage dem Dien�te der

Tyus
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Tugend, und dann wird fort�chreitendes Wachs3

thum in chri�tlider Vollkommenheit euer ganzes

Da�eyn veredeln, Amen,

Fünfte Katechi�ation.
Von

der Bedingung, unter welcher uns die Wohl-

that der Rechtfertigung ertheilt wird.

Ueber Frage 24—35 des fünften Ab�chnitts.

Gebet.

U.nonsi�t, o Gott, deine Gnade! du lade�t den Säus

digendèn mit väterliher Milde ein, dur chri�tlichs

Buße fein Herz zu dir zu lenken, und in allen �einen

Handlungen das Streben nach Heiligung zu offenbaren.
Dann nimm�t du ihn als deinen Liebling an, verzeihe�t

ihm �eine vorigen Sünden, und überhäufe�t ihn mit deis

nen Seegnungen die�es und des zukünftigenLebens. Mit

Gerechtigkeit ge�chmückt, wandelt nun der Chri�t in

Freude und Tro�t �eines Herzens dem Gläcke �einer Bes

�iimmung entgegen, und das �eelige Bewußt�eyn deiner

Gnade begleitetihn auf allen Schritten �eines irdi�chen
Lebens. Die Größe deiner Gnade �ey uns allen dle

�târk�ie Aufmunterung, de�to eifriger alles zu beohbachso

ten, was wir, um deines Ge�chenks- theilhaftig zu

werden „ zu beobachten �{haldig �ind! Amen,

Predio



108 5.Kat. Von d, Beding, d. gdttl. Wohlth.

Lf Prediger. Was unter dex chri�tlichen Buße oder Bes
kehrung ver�tanden werde, und wie viel Haupttheis

le dazu gehören, das werdet ihr nun genau euch

gemerkt haben. — Was vergiebt Gott dem Sûn-

der, der �o durch chri�tliche Buße zu ihm zurückkehrt?
Kind. Seine Sünden,

|

Prediger. Und wer wird von Gott für gerecht erklärt ?
Kind. Der Sünder, dex durchchri�tliche Buße zu ihm

zurú> Fehrt.

|

Prediger. Welche Wohlthat erzeigt al�o Gott dem

' zurückFebrt ?
Kind. Gott vergiebt ihm �eine Sünden, und ex-

Flârt ibn für gerecht.

Prediger. Wenn von einem Vater ge�agt wird, daß
er �einem, entwichenen Sohne den Ungehorfam des

Entlaufens vergehenwolle, was heißt das wohl?
Kind. Der Vater. will ihn wieder annehmen; der Vater

will ihn nicht be�trafen; der Vater will dem Sohne

die Strafe �enken. U, {. f.

Prediger. Wer will mit dem-Sohne eben �o wieder ums

gehen, und ihn wieder. eben �o behandeln , als ob

er vorher nicht entlaufen wäre?
Kind. Der Vater.

Prediger. Was heißt das al�o, wenn ge�agt wird, daß
Gott dem bußfertigenSünder die Sünde vergeben
‘wolle?

Kind, ‘Gott will ihm die Strafe �chenken: — Gott will

ihn �obehandeln, als- ob er nicht ungehor�am ges

we�enwäre. U., f.
Predis
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Prediger. Wie hießdie Wohlthät ferner, welche Gott

dem Bußfertigen erzeigt?
Kind, Gott erklärt ibn für gerecht.
Prediger. Darüber lies den Spruch Rôm. V. xg. T9!
Kind, Wie. nun dur< Eines Sünde die Verdammnifß úber

alle Men�chen gekommeni�t; al�o i�e an< dur< Eines

Gerechtigkeit die Nechkfertigungdes Lebens über alle

Men�chen gekommen. Deun gleichwiedurc Eines Menz

�chen Ungehor�am viele Sünder geworden find; al�o auh

durch Eines Gehor�am werden viele Gerelhte.
Prediger, Wer der Cine i�t, dur de��en Ungehor�am

viele Sünder wörden�ind, werdet ihr wohl wi��en!
Kind. Abäáti,

Prediger. Und eben �o, wer der Eine i�t, durch de��en
Gehor�amviele gerecht werden!

Kind, Chri�tus,

Prediger: Wie wird die RechtfeëtigungBV.18 genetinet,
welche dur Eines Gerechtigkeitüber alle Men�chen
Tomimen i�t?

Kind. Die Rechtfertigungdes Lebens.

Prediger. Was erhält al�o der, welcher dur< Chri�ti

Gerechtigkeit für gerecht erklärt, d, h. gerecht�ers

tigt i�t?
Kind. Das ewige Leben.

Prediger. Welche 2 Ausdrú>e �înd einerlei ?
Kind, Für gerecht erklären, und rechtfertigen,
Prediger. Wen Gott für gerecht erklärt, was erhält

der nach dem Tode ?
Kind. Das ewige Leben.

Prediger. Wenn nun Gott den Bußfertigen für gerecht
erklärt,
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erklärt, und in die�em Verhältni��e das ewige Leben

ihm �chenkt , was hat ihm da Gott erwie�en?

Kind. Gnade, Wohlthats

Frage Prediger. Wie i�t �chon vorher die Gnade Gottes , die
A

in Chri�to �ich offenbarte, genannt worden ?
Kind, Die Gnade Gottes in Chri�to.

Prediger: Wenn nun der Sünder vor Gott gere(ht
wird, wodurch kann das ganz allein ge�chehen?

Kind. Ganz allein durch die Gnade Gottes ín Chri�to.

Prediger. Wir wollen den Aus�prucy Röm 111, 23=25,

hôren!
'

Kind. Es if dier kein Unter�chied: fie �ind allzumal Sünder ,

und mangeln des Ruhms, den �ie an Gott haben �ollten ;
und werden ohne Verdien�t gere<t aus �einer Gnade,

dur< die Erló�ung, �o dur< Je�um Chri�tum ge�chehen

{�t. Welchen Gott hat vorge�tellt zu einem Guaden�tuhle
durcy den Glauben in �einem Blute, damit er die Gerech-

tigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er die

Súnde vergiebe.

Prediger. Wenn ein Arbeiter eînes Andern Ge�chäfte

verrichtet hat, was kann er am Abend für �eine gea

dungene Arbeit fordern?
Kind. Den Lohn.

Prediger, Wozu hat er eln Recht?
Kind. Den Lohn ‘zu fordern.

Prediger. Und wenn derjenige, welcher arbeiten lieg,
�ih weigert, was kann denn gegen ihn gebraucht
werden?

Kind. Zwang,
Prediger» Warum fagen wir, daß der Arde�ter den

Lohnverdient hatte? |

Kind,
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Kind, Weil er gearbeitet hatte:

Prediger. Und wozu war der Andere �chuldig und vets

pflichtet?
Kind. Dem Arbeiter den Lohn zu geben.

Prediger. Bei wem können wir Men�chen aber kein

Verdien�t haben?
Kind. Bei Gott.

Prediger. Was i� Gott nicht �chuldig, noh gezwuns

gen uns zu geben?
Kind. Einen Lohn.

Prediger: Wenn Gott uns nun als Gerechte behandelt,
und uns den Himmelgiebt, was erzeigt uns Gott?

Kind. Gnädde:

Prediger. Was i� eln freies Ge�chenk der Gnade

Gottes ?
Kind. Wenn Gott uns den Himmel giebt.

Prediger. Was �agt daher un�er Spruch, wie würden

wir gerecht?
Kind. Ohne Verdien�t, aus feiner Gnade, durch die

Erld�ung , �o durch Je�um Chri�tum ge�chehen i�t.

Prediger», Aus Gnaden macht uns Gott �eelig und ers

klärt uns fur gereht, Die�e Wohlthat erzeigt Gott.

dem bußfertigen Sünder. Lo��et uns nun die Bes

dingung�ehen, welche auf Seiten des Men�chen
vorhanden �eyn foll. Wir wollen er�tlic) die�e Bes

dingung betrachten, und dann zweitens in�onders
heit die Be�chaffenheit des Glaubens erwägen,

Was wollen wir, wie ich �agte, jezt vornehmen?
Kinde (Wird wiederhohlt.)

Preda
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1. Predigèr, Wenn ein Vater �einem Sohne ein Buch zu

Bedia �chenktenver�pricht, wäs �etzt er wohl hinzu, wenn

ef ehe wöllte ér es dem Sohne geben?

N Kind.Wenner fleißig lernte; — wenn éx gehor�am

�ven, wäre, u. �. f.
| |

26. Prediger. Und wenn tu der Sohii nicht fleißig lernt,
was érhält er denn auch niht?

Kind. Das Ge�chenk, das Buch:

Prediger. Warum �age ich, der Vater habe eine Bes

dingung gemacht?
Kind. Weil er ge�agt hät, daß der Sohn das Ge�chenk

er�t dänn érhalten �oll, wenn er fleißig �eyn wolle.

Prediger. Welches i�t diè Bedingung auf Seiten des

Sohnés ?

Kind. Der Fleiß.

Prediger. Wie nennen wir alfo dasjenige, was der

Andere lei�ten muß, ehe er das Vor�prochene erhält ?
Kind. Bedingung.
Prediger. Was hat uns nun Gott ver�prochen oder vers

heißen?
Kind. Die ewige Seeligkeit,

Prediger. Was will er uns vergeben?
Kind. Die Sünde.

Prediger. Wofür will er uns er?lären ?
Kind. Fär gerecht.

Prediger. Aber was hat nun Gott gemacht, ehe er

dem Men�chen die�e Güter �chenkt?
Kind, Eine Bedingung.

Prediger. Wer die�e Bedingung nicht erfüllt, wofär

wird der nicht erklärtwerden?
Kind,
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Kind. Für gerecht,
Prediger: Was dies fär tine Bedingung �ey, kann�t

du leicht �o beurtheilen. Wenn der Kranke kein Verx

trauen, keinen Gläuben zu deri Arßte hat, was

wird er denn von dem Arkteauch nicht annehmen?
Kind. Arznet.

Prediger. Warutn kann älsdatiti der Ärßt dem Kranke
nicht zur Ge�undheit helfen?

Kind, Weil der Kranke kein Zuträuen, keinen Glaube

zu dem Úrßte hát.

Prediger. Wenn al�o die gôttlihèn Verheißungenune

�re kránke Seele heilen �ollen, was mú��en wir dent

auf die Verheißungen Gottes in Chri�io �een 2
Kind. UnferVertrauen.

Prediger. Wem mü��en wir glauben?
Kind. Den Zu�agen , demWorte Gottes.

Prediger. Welches follté al�o wöhl die Bedingungauf
Seiten des Men�chen �eyn?

Kind. Der Glaube.

Prediger. Wie habt ihr bei der 14 Fráge gehört, was

i� der Glaube án Chri�tum, durch den wir gerecht,
heilig und �eelig werden?

'

Kind. Das mit innig�ter Verab�cheuungder Sánde

verbundene Vertrauen áuf die Gnade Gottes in

Chri�to.

Prediger. Wer die�en Glauben hat, wie wird der an

�einem Herzen und Wandel werden?

Kind. Be��er.

Prediger. Was i�t es, welchesdas Herzund den Waris

del be��ert 2
Grâf�feno Ratechi�. Ch, Ul, H Kind.
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Kind. Der Glaube.

Prediger. Was fordert nun Gott, was �oll an dem

Men�chen vorhanden �eyn?
Kind. Ein Glaube, der das Herz und den Wandel be��ert.

Prediger. Wenri ehe will Gott den Men�chen nicht fur

gerecht erflären ?
Kind. Wenn niht der Glaube vorhanden i�t, der

das Herz und den Wandel be��ert.

Prediger. Da nun Gott die�en das Herz und den

Wandel be��ernden Glauben fordert, wie haben wir

ihn deswegen vorhin genannt?
Kind, Die Bedingung.

Prediger. Welches i�t al�o die Bedingung auf
Seiten des Men�chen ?

Kind. ŒÆin das Herz und den Wandel be��ernder
Glaube

Prediger. Ueber�clze einmal die�e Frage und Antwort

in andere Worte!

Kind. Gott will den Men�chen niht eher für gerecht

ertlâren, als bis der Men�ch den Glauben hat,

und durch die�en Glauben das Herz und den Wans

del be��ert.

Prediger. Wie �pricht Facobus IT. 14. 17?
Kind. Was hilfts, fo jemand �agt, er habe den Glauben,

und hat doh die Werke niht? Kann auch der Glaube

ihn �celig machen? Wenn der Glaube niht Werke hat,

�o i�t ex todt.

Prediger. Was �oll der Men�ch in �einen Werken oder

'

Thaten bewei�en?
Kind. Daß er den Glauben habe,

Predùis
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Prediger. Was �oll al�o dur den Glauben an dem

Men�chen gebe��ert werden ?
Kind. Das Herz und der Wandel.

Prediger. Was für ein Glaube i� al�o die Bedingung
auf Seiten des Men�chen ?

Kind, Der das Herz und den Wandel be��ert.

Prediger. Was kann er, ohne die�e Bedingung des Glaus

bens erfülltzu haben, vor Gott niht werden?

Kind. Nicht gerecht, nicht �eelig.
Prediger. Bisher habt ihr Kinder gehört, daß Gott Mags

dem bußfertigen Sünder die Sünden vergeben,
ihn fur gerecht erklären , und ihm dann das ewige
Leben �chenken will. Jhr habt weiter die Bedingung
gehört, welche auf Seiten des Men�chen da �eyn

muß, wenn er die�e göttlihen Wohlthaten empfans

gen will, Feßt achtet nun einmal auf die Ur�as

chen , warum die�er Glaube zur Bedingung gemacht
worden i�t, Beantwortet mit die�e Frage, woraus

fließen die Handlungen? (Vergl. 4 Katech, im Ana.

fange.)
Kind. Aus ber Ge�innung.

Prediger. Wenn ein feindlich ge�innter Men�ch i

noch �o �ehr freundlich gegen uns �telit, wg- hegen

wir doh nicht zu ihm?
Kind. Zutrauen.
Prediger. Was find uns �elb�t feineGe�chén??
Kind. Verdächtig.

Prediger. Warum?

Kind. Weil er gegen uns feindlichge�inntlt
Predis

H 3
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Prediger. Worauf kömmt al�o, wenn wir die Hand:
lungen deurtheilen , alles an?

Kind. Auf die Ge�innung,

Prediger. Welcher Theil des Men�chen i�t es, welcher

Ge�innungenhegt?
Kind. Die Seel.

Prediger. Ha�t du es nochbehalten, wie wir die Ges

finnung (4 Katechi�ation) erklärten ?
Kind. Die Richtung des Willens, nah welder wir

�tets handeln.

Prédiger, Wenn wir nun die Sünde innig verab-

fcheuen, wenn wir un�er Vertrauen auf die Gnade

Gottes in Chri�to �egen, was haben wir da in uns

�rer Seele ?
Kind. Ge�innutgen,

Prediger» Denn was wird von die�en un�ern Ge�innuns

gen abhangen?
Kind. Un�re Handlungen, un�er Lében.

Prediger. Was wird uv�er Glaude enthalten mü}en,
da er un�er Leben be��ert ?

Hind. Ge�innungeit,

Pediger, Nun nimm einmal! einen Men�chen an, welo*

Gr auf �eine Herkunft von ange�éhenen Eltern

�id, viel einbildet. Wenn die�er um ein ‘Amt an-

hält wem meint er wohl vorgezogen werden zu

müßn?
Kind, #¿n andern.

Presger,Was, meint er, könne er mit Recht verlans

gen

Kind,
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Kind. Daß er das Amt erhalte; = daß er andern

vorgezogen werde,

Prediger. Worauf i� er denn �tolz?
Kind. Auf �eine. Herkunft,

Prediger, Achnlich denkende Men�chen kenn�t| du aus

dem N. T. Welche waren es, welche �ich auf ihre

Ab�tammung von Ybraham �o viel einbildeten?
Kinde Die Juden; — die Phari�äer,
Prediger, Was, meinten �ie, �ey ihnen Gott �chule

dig zu geben, weil �ie das Mo�ai�che Ge�et hats

ten?

Kind. Deu Hfmmel.

Prediger. Was därfe Gott wegen ihrer Herkunft, und

wegen des mo�ai�chen Ge�etzesnicht an ihnen bee

�ira�en ?
Kind, Jhre Sänden,

Prediger. Wer rieb �einen Vorfahren und �ic ein

�o großes Verdien�t zu?
Kind. Die Fuden; — die Phari�äer.

Prediger, Wodurch wollten �ie gerecht und �eelig wers

den ?
Kind. Durch ihr cignes Verdien�t,

Prediger. Was waren �ie auf ihr eigenesVerdien�t ?
Kind. Stolz,
Prediger. Wer nun aber glaubt, daß er blo! und als

lein durch die Gnade Goties in Chri�to ger *<t und

�eelig werde, wie wird der in �einem SGezu..fge�egn?
Kind. Demäthig,
Prediger. Was für ein Unter�chied befindet |< nun

zwi�chendem. welcher �ich aufeignes Verdien�t vers

H 3 lußt,
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läßt, und zwi�chen dem, welcher durch die Gnade
Gottes gerecht zu werden glaubt?

Kind. Der er�te i�t �tolz, und der zweite i�t demüthig,

Prediger. Welche Lehre führt uns al�o zur Demuth?

Kind. Die Lehre, daß wir ganz allein durch die Gnas

de Gottes in Chri�to vor Gott gerecht werden,

Prediger, Was �tiftet der Stolz jeder Art ?
Kind, Schaden,

Prediger. Wer wird andere Men�chen verachten, ha�s

�en, und fränken?

Kind. Der Stolze,

Prediger. Wie betrugen �ih die Juden und insbe�onde-
re die Phari�äer gegen alle nihtjüdi�che Völker

und Men�chen ?
Kind. Sie haßten und verachteten �ie.

Prediger. Aus welcher Lehre floß die�e ihre Ge�innung?
Kind. Aus ihrer Meinung von ihrem eigenen Ver-

dien�te,

Prediger.Was haben daher die bibli�chen Schrift�telz
ler �o �orgfältig vorgetragen, wodur< wir vor

Gott gerecht würden ?
|

Kind. Ganz allein dur die Gnade Gottes in Chri�to.

Prediger. Welchen Stolz �ollen wir entfernen?
Kind. Den Stolz auf eignes Verdien�t.

Prediger. Wie �agt daher Paulus Phil. UL 9, , nas
dem er V, 8. gelehrt hatte, wie er alles aufopfere,
auf das er Chri�tum gewinne?

Kind. Und în ihm erfunden werde, daß i< nichthabe met.
ne Gerechtigkeit, die aus dem Ge�eß, �ondern die

dur< den Glauben an Chri�tum komint,nehmlichdie

Gerez
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Gerechtigkeit, die von Gött dem Glauben zugere-
net wird,

Prediger. Mas lehrt hierPaulus , wodurch werde der

Men�ch vor Gott gerecht und ein�t �eelig ?
Kind. Durch. den Glauben an Chri�tum.

Prediger. Was können wir al�o auf eignes Verdien�t
nicht �eyn ?

Kind. Stolz,

Prediger. Welchen Stolz muß der Chri�t ganz von �<

entfernen?
Kind. Den Stolz aufeignes Verdien�t.

Prediger: Welche Ge�innung des Glaubens i�t al�o vors

«züglich nôthig?
Kind. Daß wir allen Stolz auf eignesVerdien�t entfernen,

Prediger, Was i� Chri�tus für un�re Súnde geworden?
Kind, Die Ver�öhnung.
Prediger. An wen �ollen wir uns daher zuver�ichtlich

und dankbar- folg�am ergeben?
Kind. An den Heiland.
Prediger. Wie drückt �ich Johannes 1 Joh,11. 6. hiers

über aus?

Kind. Wer da �agt, dafi er in ihm (Chri�to) bleíbe, der oil
auh wandeln, glei<h wie ex gewandelt hat,

Prediger. Jn Chri�to bleiben, und wandeln, wie er

gewandelt hat, heißt, wie wir es eben ausgedrückt
haben ?

Kind, Zuver�ichtlih und daän?bárxfolg�am �ich an den

Heiland ergeben,

Prediger.Und wovon �oll die�e zuver�ichtliche und dankbars

folgfameErgëbungan den Heiland entfernt �eyn?
HA Kind.
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Kind. Von allem Stolze auf eignes Verdien�t,

Prediger, Welche Ge�innung des Glaubens i� [al�o

beiun�rer Rechtfertigung vorzüglich nöthig?
Kind, Line von allem Stolz auf eigens Verdien�t

entfernte zuver�ihtlihe und danPtbar: folg�as
me Ergebung an den <Zeiland.

Prediger. Und was i� die�er Heiland füx un�re Sünde?
Kind, Die Ver�öhnung,

Prediger, Was �elzze�t du daher in deiner Antwort zu

den Worten, Ergebung an den Heiland, noch hinzu?
Kind, Welcher die Ver�dhnung für un�re Sünde i�t.

FragtPrediger, Wenn uns nun Gott die Sirafen un�rey
'

Sünden erlä��et , wenn er uns �ogar die Seeligkecit
des Hirnmels �chenkt, was erwei�et ex uns da?

Kind. Gnade, Wohlthat,

Prediger. Wie heißt es deswegen Ephe�. 11. 8, 9?
Kind. Aus Gnaden �eyd ihr �eelig worden, dur< den Glayz

hen, und da��elbige niht aus euh: Gottes Gabe i�t es;

nicht aus den Werfen , auf daß �i< niht jemand rúhme.,

Prediger. Wenn al�o der Men�ch vor Gott gerecht
wird, wodur< wird ex das?

Kind, Durch Gottes Gnade,

Prediger. Und was i�t es von Seiten des Men�chen,
was vóörhanden feyn muß?

Kind, Der Glaube,

Prediger. Und wie es in der 26�ten Frage hieß?

Kind, Eia das Herz und den Wandel be��erader Glaube.

Prediger. Wie �agt Paulus Róôm,lll, 28g?

Kind. Sov halten wir es nun , daß der Men�ch gerecht werde
ohne des Ge�czes Werk, gllein durchdenGlguben,

Predit
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Prediger. Nun wollen wir einen Men�chen annehmen,

der �ich be�irebt gut ge�innt zu �eyn und zu handeln;
wovon wird auch der nicht immer frei bleiben?

Kind. Von Fehlern,

Prediger. Wie lehrt der Apo�tel Johannes 1 Joh. 1. $?

Kind. So wir �agen , wir haben keine Sünde, �o verführen

wix uns �elb�t, und die Wahrheit i�t nicht in uns.

Prediger. Was darf kein Men�ch von �ich �agen?
Kind. Daß er keine Sünde habe.

Prediger, Was haben �ie alle begangen, und was bes

gehen �ie alle?
Kind. Sünde,

Prediger. Warum können wir denn nicht durch un�er

eignes Be�treben, gut ge�innt zu �eyn und zu hans
deln, vor Gott gerecht werden?

Kind. Weil wir alle �ändigen.

Prediger, Wen er�chlug Eain?
Kind. Seinen Bruder Abel,

Prediger. Was konnte ex �einem Bruder Abel nicht
wieder geben?

Kind, Das Leben,

Prediger, Ge�et nun, daß Eain nachher 'es noch �o

�ehr bereuetez ge�ezt) daß er nachher eines jeden

Men�chen Leben chohnte, was hatte er doch yore

her begangen?
Kind. Einen Mord,

Prediger,“ Oder nimm Kinder , üdey deren Ungehor�am
die Eltern �ich zu Tode gräâmen. Was werden

nachher die Kinder über ihren Uagehor�amempfino
den?

H Kind,LA
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Kind. Reue.

Prediger. Aber wer rwoird nun durch alle ihre Reue und

ihre nachherigeBe��erung:nichtwieder ins Leben zus

rückgerufen?
Kind. Die Eltern.

Prediger. Wenn nun folcheKinder wegenihres nachheris

gen guten Verhaltens �ich rühmen wollten, wir �ind

gere<t : was würde ihnen jeder vorwerfen können?

Kind. Dag �te ihre Eltern zu Tode geärgert haben.

Prediger. Was würde durch ihr nachheriges Be�treben,

gut ge�innt zu �eyn und zu handeln, nicht unges

�chehen gemacht werden können ?
Kind, Der frühere Tod der Eltern,

Hrediger. Aber �ie be�treben �ih ja, gut ge�innt zu

�eyn uud zu handeln ?
Kind, Aber �ie haben doch vorher Bö�es gethan.

Prediger, Warum können �ie al�o nict �agen, daß �e
vor Gott gere<ht, und un�chuldig �ind ?

Kind. ‘Weil �e vorher Bö�es gethan haben.

Prediger. Von wie vielen muß es ge�agt werden, daß
�ie ge�úndigt haben?

Kind. Von allen,

Prediger. Was find wir daher vor Gott nicht ?
Kind, Nicht gerecht,

Prediger, Denn wodurch kann das vorher ausgeübte
Bô�e nicht getilgt werden?

Kind. Durch das nacbherigegute Verhalten.

Prediger, Und was i�t die Beobachtungaller Gebothe-

nach Luc. XVII. 10?

Kind, Un�ere Schuldigkeit,
Yredio



Ueber Frage 24— 35. Ab�chnitt 5. 123

Prediger. Warum können wir dur<h un�er Be�treben,

gut ge�innt zu �eyn und zu handeln, vor Gott kein

Verdien�t haben?
Kind. Weil es un�re Schuldigkeit i�.

Prediger. Wenn ich heute meine Schuldigkeit thue;
ader die vorigen Tage meine Schuldigkeit nicht ges

than habe, was bin ih denn in An�ehung des Ges

�ezes?
Kind, Ein Uebertreter,

Prediger. Und was i�t der Uebertreter des Ge�etzes vor

Gott nicht?
Kind. Gerecht-

Prediger. Durch das Be�treben gut ge�innt zu �eyn
und zu handeln wird un�er nachheriges Leben be�;
fer, aber was bleibt unter dem Tadel?

Kind. Das vorige Leben.

Prediger. Und was begeht �elb�t der Frommeaus

Schwachheit ?
Kind. Sünde,

Prediger. Von wie vielen wollen wir al�o �agen, daß

�ie �ündigen ?
Kind, Von allen,

Prediger. Warum Fönnen wir daher dur un�er

eignes Be�treben, gut ge�innt zu �eyn und

zu handeln, vor Gott nicht gerecht werden ?
Kind. Weil wir alle �ündigen.
Prediger. Wie �ündigen die Men�chen vor ihrer Bes

kehrung?

Kind. Aus. Vor�atz.

Prediger, Und wie nach ihrer Bekehrung?
Kind.



124 5, Kat. Don d. Beding. d. göttl.Wohlth.

Kind. Aus Schwachheit und Uebereilung.

Prediger. Wer nun �agen wollte, daß er vollkdommen

wäre , wie würde der urtheilen?
Kind. Unrecht.

Prediger. Was bleibt al�o auch un�er beßtes Denken
und Thun ?

Kind. Unvoallkommen,

Prediger. Warum können wir al�o atens durch

un�er eignes Be�ireben, gut ge�innt zu �eyn
Und zy handeln, vor Gott nicht gerechtwexs
den?

Kind. Weil auch un�er beßtes DenFen und Thun

unvollFommen bleibt,

Prediger. Doch wir wollen einmal annehmen, daf wir

ganz volllommen wären , we��en Ge�chenk? i�t denn
alles Gute, welches wir haben?

Kind. Gottes Ge�chenk.

Prediger, Wie lehrt P3ulus Philip. Il, 13?
Kind. Denn Gott í� es, der in eu< würket heides, das

Wollen und das Vollhringen , nah �einem Wohlgefallen,

Prediger. Wenn ein Landmann alle �eine Kräfte ans

�irengt, und zur rechten Zeit �äet und pflügt, was

Fann er denn wohl hoffen?
Kind, Daß �ein Land gut trägt,

Prediger, Aber wenn der Landmann alle �eine Kräfte

ange�trengt hätte, und es regnete nit, was würs

den denn �eine Aé>ker nicht tragen?

Kind. Frächte,

Prediger. Wozu i� Sonnen�chein, und Regen nothwens

dig?
Kind.
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Kind, Zur guteti Erndtez

Prediger. Wer kann �h aber durch allé �eine An�trens

gung keinett Regen nöch Sonnen�chein ver�chaffen?
Kind. Der Landimantii

Prediger. Wozu muß al�o Gott das Gedeihengeben?
Kind. Zu der Arbeit des Landmanns.

Prediger. Wenn nun der Landmann noch fo fleifiigges

we�en i�t, wêm kann er denn dle gute Erndte nicht

zu�chreiben?
Kind. Sich �elb.
Prediger, Denn was wärdeti �eine An�trengungeriohns

den Seegen Gottes genüßt haben?

Kind. Nichts.

Prediger, Und wofäxhat er �elb�t feineKräfte, daß er

gehèn, heben, und tragen kann, anzu�ehen ?
Kind. Für ein Ge�chenk Gottes.

Prediger. Was i� eben �o wohl, als diè Ábwech�elung
des Regens und Sonnen�cheîns, eite Gabe und

2Wärkung Gottes ?
|

Kind. Der Gebráuch der Kräfte

Prediger, Was müffen wir al�o in. allen leiblichen As

gelegenheiten,wenn un�re Bemühungen gelingen,

nach der Wahrheit �agen?
Kind. Daß es Gottes Gabe und Ge�chenk i�t,

Prediger. Von welchen Kräften und Ge�chäften �agen
wir dies no< mehr, als bei den leiblichen?

Kind. Von den gei�tigen.
Prediger. Was gab Gott jedem Men�chen? (was die

Thiere nicht haben.)

Kind, Ver�tand und Vernunft,
Predfa
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Prediger. Was i� ebenfalls der Wille?
Kind» Ein Ge�chenkGottes,

Prediger. Und was hat Eottes Güte für dich erbauet

werden la��en' und bisher erhalten, damit du von

Kindheit auf lernen konnte�t?
Kind, Die Schule,

Prediger: Was wird durch Unterricht und Uebung in

dir entwickelt ? /

Kind. Meine Kräfte.
Prediger. Wozu giebt dir Gott Gelegenheit?
Kind, Zur Entwickelung der Kräfte; — zum Unters

richt, u» (. f.
Prediger. Was �chenkt er dir zur Ausübung des Guten?

Kind. Gelegenheit.

Prediger. Wenn Gott nun dir die Kräfte, den Unterz

richt, und die Gelegenheit zur Uebung und Entwik-

felung ge�chenkt hat, wie �prich�t du denn niit dem-
Apo�tel nach un�erm vorigen Spruche ?

Kind. Gott i�t es, der in uns würkt beides das Wol»

len und das Vollbringen nach �einem Wohlgefallen,
Prediger. Was �oll�t du dennwollenund vollbringen?
Kind. Das Gute.

Prediger. Wenn nun Gott das Wollen und Vollbrins

gen alles Guten in uns allein würket, was kann�t
du denn vor Gott und bei Gott nicht haben?

Kind, Ein Verdien�t.

Prediger. Warum Fönnen wir- denn drittens

durch un�er cignes Be�treben, gut zu �eyn

und zu handeln, vor Sott. nicht gere<ht wers

den?
Kind,
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Kind. Weil Gott das Wollen und Vollbringen
alles Guten allein in uns würket.

Prediger. Jetzt führe mir nun einmal die Gründe zu-

�ammen an, warum wir bei allem un�erem Be�treo

ben, be��er zu werden, dennoch auf un�re Tugend
nicht �tolz �eyn dúrfen?

Kind, Weil wir �ündigen; weil wir ge�ündigt haben;
weil wir unvollkommen bleiben; weil wir: alle uns

�re Kräfte und die Entwickelung der Kräfte von

Gott haben.

Prediger. Wenn wir uns nun thätig be�treben immer Frage

be��er zu werden, was werden wir deun auch würk: **

lih mit jedem Tage werden ?
Kind. Fmmer be��er.

Prediger. Wer wird mit jedem Tage vollkommener wers

den?

Kind. Der �i thâtig be�trebt, immer be��er zu werden.

Prediger» Aber �o lange wir hier leben, bleiben* wix

doch unvollkommen ?
Kind. Wir werden aber doch �iets vollkommener»

Prediger. Wem �chreiten wir immer näher ?
Kind. Der Vollkommenheit,

Prediger, Was würde�t du zu demjenigen�agen, we!s

cher �o urtheilte: weil ih niht alle Güter der Erde

gewinnen kaun, �o i�t meine Arbeit unnûgz; �o will

ich lieber gar nicht arbeiten ?
Kind. Das er thdriht urtheilt.

Prediger. Es i� aber. doh wahr, daß er, wenn er

noch �o �ehr arbeitet, nicht alle Länder bebauen-

nicht alle Güter gewinnen kann?
Kind,
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Kind. Er kant âber doch ilinmer mehr gewinnen.

Prediger. Warum �ollen wir uns al�o thâtig be�treben;
immer be��er zu werden ?

Kind. Weil wir immer vollkornmenèr werden.

Prediger. Wie dürfen wir daher nicht �agen?
Kind. Weil wir nicht ganz vollkommen werden», fo wol-

len wir uns gär nicht be�treben, be��er zu werden,

Prediger. Ob wir glei unvollkommen bleiben, was

für einen Gewinn haben wir denn doch?

Kind. Daß wir tit jedem Táge be��er und völllommes

ner werden.

Prediger. Und wie könnte Gott gegen einen �olchen

Men�chen nicht ge�innt �eyn, welcher nicht be��er,
nicht vollkornmnex werden wollte ?

Kind. Nicht gnädig.

Predigèr. Wie heißt es daher Hebr. K1i. 142
Kind. Jaget n@< dem Frieden gegen Jedérmanit und der

Heiligung , vhne welche wird niemand den Herrn �ehen.

Prediger, Wem jägt derjenige nah, welcher �ich thä-

tig be�trebt , immer be��ec zu werden ?
Kind, Der Heiligung.

Prediger. Was heißt álfo der Heiligungnachjagen?
Kind, Sich thâtig be�treben , immer be��er zu werdett.

Prediger. Wohin können wir ohne dies thätigeBe�tree
ben nichtkommen?

Kind. Fn den Himmel.

Prediger» Detin den Hexrn �ehen heißt?
Kind. Ft den Hirnmmnelkommen, ewig �eelig werden:

Prediger:Was bewei�t al�o die�er Spruch?

Kind.
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Kind. Wer �ih nicht thäâtig be�trebt, immer be��er zu

werden, der kann auch nicht �eelig werden,

Prediger. Eben die�e Wahrheit finde�t du auch 1 Petr.
I. 15. 16, ausgedrúd>t!

Kind. Sondern nach dem, der eu< berufen hat, und heilig

i�t, �eyd auch-ihr heilig în allem enrem Wandel. Denn

es �tehet ge�chrieben: Jhr �ollt heilig �eyn, denn Jch bin

heilig.

Prediger. Wer kann. �ich al�o nur der Gnade Gottes

ver�ichert halten?
Kind. Wer heilig i�t in allem �einem Wandel.

Prediger. Das heißt nah. dem vorigen?
Kind. Wer �ich thätig be�trebt, immer be��er zu werdeit.

Prediger. We��en kann man �ich ohne dies thätige Bes

�treben , immer be��er zu werden, nicht ver�ichert
halten?

Kind. Der Gnade Gottes.

Prediger. Welches i� al�o die Wahrheit, die wir uns

fe�t einprägen mü��en ?
Kind. Daß wir ohne das thätige Be�treben, immer

be��er zu werden, der Gnade Gottes uns, niht

ver�ichert halten können. (Andere, daß wir ohne

Heiligung den Herrn nicht �ehen werden; daß wir

ohne Heiligung nicht �celig werden können.)

Prediger, Aber wenn wir uns auch thäâtig be�treben,
be��er zu werden, �o haben wir ja doch kein Ver:

dien�t vor Gott; wir können ja doh den Himmel
dadurch nicht verdienen?

Kind. (Die Kinder werden mancherlei gntworten, Die
œ

Gräffens Ratechi�, Th. 111, Á ges
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gewöhnlich�te Antwort wird �eyn: aber es i�t doch

notlwendia, )
Prediger. Dern was für einen Glauben hat Gott zur

Bedingung der Rechtfertigung und der Seeligkeit

gemacht?
Kind. Einen das Herz und den Wandel be��ernden

Elauben.

Prediger, Wie lehrt Paulus Ephe�. IL. 10?

Kind. Wir �ind Gottes Werk,ge�chaffen in Chri�to Je�u zu

guten Werken, zu welchen Gott uns zuvor bereitet hat y,
daß wir darinuen wandelu �ollen.

Prediger. Wie werden die Tugenden, z. B. Redlichs

Feit, Arbeit�amkeit, Wahrhaftigkeit, u. . f. hiex
im Spruche genennet?

Kind. Gute Werke,

Prediger. Warum hat uns Gott dur Chri�ti Religion
neu ge�chaffen, und durch Chri�tum un�rer Seele

zu einer neuen Bildung verhoi�en ?
Kind: Daß wir in guten Werken, in Tugenden wan-

deln �ollen.
Prediaer« Wenn ge�agt werden �oll, daß Gott uns das

zu be�timmt oder berufenhat, wie wird das hier
ausgedrückt?

|

Kind. Daß uns Gott dazu zuvor hereitet hat.

Prediger. Die Tugend i� al�o —?

Kind. Un�re Be�timmung, un�erBeruf

Prediger. Wer nun �eive Be�timmung, �einen Beruf
nicht erfüllt, was fann der ohnmöglichbei Gott

finden?
Kind. Guade.

Predi-
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Prediger, Denn was mü��en wir uns thätig be�trebeny

immer vollkommener zu erfüllen ?

Kind, Un�ere Ve�timmung,- un�ern Beruf. (Viele
Kinder werden antworten, Gottes Gebote. Dann

ließe �ich aber dur< Hinwei�ung auf die erklärten

Worte des Spruchs leiht die verlangte Antwort,

Ve�timmung „ ableiten,)
Prediger, Was wir�t du nun fagen, wenn ich fo redet

durch alles un�er Be�ireben, be��er zu werden, können

wir ja doh den Himmel nicht verdienen?

Kind, Das thâtige Be�ireben immer be��er zu werden

i�t un�re Be�timmung und. un�er Beruf,

Prediger, Wir wollen die Erläuterung uns �o fa��en,
Was mü��en wir für un�re Ge�undheit und für die

Erhaltung un�rer Ge�undheit tragen?
Kind, Sorge.

Prediger, Wer be�traft (ih �elb�t am mei�ten?
Kind, Wer für �eine Ge�undheit keine Sorge trägt.
Prediger, Wenn nun ein reicher Men�chenfreund einent

armen“ Krankeneiu Haus zu chenken ver�präcbe -
�0 bald er wieder ge�und würdez wozu wollte ex

wohl den Armen ermuntern ?
Kind. Fär �eine Ge�undheitzu �orgen,

Prediger. Wenn nun der Armewieder ge�und wird,
was wird der Men�chenfreund halten?

Kind. Sein Ver�prechen.

Prediger. Und was wird der Arme beonimen ?
Kind. Das Haus.

Prediger. Was hat der Reiche ihm dadurch erwie�en?

Kind.Güte, Wohlthat,Ge�chenk.

IAN Predit
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Prediger. , Was war der Reiche nicht �{huldig, ihm zu

ver�prechen ?

Kind. Jhm ein Haus zu �chenken.

Prediger. Was bewegt den Reichen bloß dazu?
Kind. Seine Liebe, �eine Men�chenliebe.

Prediger. Wenn ich meinem Tagelöhner �einen Lohn

gebe , was kann er da mit Recht von �ich �agen ?
Kind. Daß er ihn verdient habe.

Prediger. Wie kann aber das nicht heißen, was aus
Güte gegeben oder ge�enkt wird?

Kind. Verdien�t.

Prediger. Wie kann al�o der Arme, von welchem wir

reden, nicht von �ich �agen, �o bald er das Haus

ge�chenkt bekömmt ?
Kind, Jch habe es durch mein be��er werden verdient.

Prediger. Denn wenn ihm auch kein Haus ver�prochen
worden wäre, wofür hätte er doch Sorge tragen mü��en ?

Kind. Für �eine Ge�undheit.

Prediger. Die Erhaltungdes Hau�es i�t al�o freies

Ge�chenk, und niht —?

Kind. Verdien�t,

Prediger. Was hat nun Gott dem Men�chen, der an

�einer Seele be��er. wird, verheißen zu geben?
Kind. Den Himmel; die Seeligkeit; — Gnade; —

Rechtfertigung.

Prediger. Was für ein thätiges Be�treben fordert aber

__
Gott von uns?

Kind, Das Be�treben uns zu be��ern.

Prediger. Wodurch können wir nicht �agen , den Hiru-

melzu verdienen ?
|

Kind.
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Kind, Durch un�er thätiges Be�trebenuns zu be��ern.

Prediger. Wenn uns auch kein Himmel ge�chenkt wür-

de, was wäre dies Be�ireben,. be��er zu. werden,

dennoch für uns ?
Kind. Pflicht und Schuldigkeit.

Prediger. Und was i�t nun �hlechterdings (auf jeden

Fall, ohne Ausnahme) nothwendig, wenn rir uns

der Gnade Gottes ver�ichert halten wollen ?

Kind. Daß wir uns thâtig be�treben , uns zu be��ern.

Prediger. Und was wir�t du denn ganz gewiß bekoms

men ?
Kind. Den Himmel, dte Seeligkeit.

Prediger. Aber wel<hen Jrrihum mußt du dabei ents

fernen?

Kind, Als wenn ih dur) mein be��er werden den Hims
mel verdiente.

Prediger, Bis hieher haben wir nun die Bedingung

betrachtet, unter welher uns Gott für gerecht ers

Flâren und �eelig machen will, Wer �agt es mir-

welches die�e Bedingung war?

Kind, Ein das Herz und den Wandel de��ernder Glaube.

Prediger. Wir können zwar nicht �agen, daß wir durch

das thâtige Be�treben , be��er zu werden, vor Gott

gerecht werden und den Himmel verdienen; aber

was giebt Gott ohne dies Be�treben uns nicht?
Kind. Den Himmel.

Prediger. Aber dies thâtige Be�treben i�t für jeden Men-

�chen, welcher Gottes Gnade �h zu�ichern will,
ohne alle Ausnahme?

Kind, Nothwendig.

Predi-LRGI
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DiesPrediger. Da nun ein das Herz und denWandel be�e

dans �ernder Glaube die Bedingung von Seiten des

Dee Menfchen i�t, �o wollen wir jezt den 2ten Theil uns

ferais �rer Katcchi�ation in Erwägung ziehen. Wir wols

arles len nehmlich die Be�chaffenheiten die�es Glaubens
bens.
Frage

30.

betraten. Was wollen wir jetzt in�onderheit bes

krachten ?
Kind. Die Be�chaffenheiten die�es Glaubens.

Prediger, Was betrachteten wir vorher nach �einen
MWüörkungenund Wohlthaten?

Kind. Den Glauben.

Prediger, Was werden wir dur) den wahren Glau»,

ben vor Gott ?
Kind. Gerecht,

Prediger. ‘Vorherbetrachteten wir den Elauben nah
dem richterlichen Verhältni��e, in welchem der Ewis

ge zu uns �teht, Gott kann und willals un�er

höch�ter Richter uns un�ere Sünden unter der Bea

dingung des Glaubens vergeben. Wie wollen wir

aber jelztdie�en Glauben, der Bedingung i�k, betrah-
ten ?

Kind, Nach �einen Be�chaffenheiten.

Prediger. Wie lehrt Jacobus Il. 17?
Kind. Al�o au< der Glaube, wenn er niht Werke hat, i�t

er todt an ihm �elber.

Prediger. Was �oll der Glaube haben nach die�em
Spruce?

Kind. Werke.

Prediger. Was wäre er �on�t an ihm �elber?
Kind. Todt,

Prediîs
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Prediger. Wenn der-Glaube nicht todt �eyn vl, was

muß er denn �eyu 2
Kind. Lebendig.

Prediger. Wie muß al�o der Glaude, der vor Gott

gelten �oli, er�ilich be�chaffen �eyn?
Kind. Er muß lebendig �eyn,

Prediger. Und wie heißt es noch be�onders Galat, V. 6?

Kind. Jn Chri�to Je�u gilt nur der Glaube, der dur< díe

Liebe thâtig i�t.

Prediger. Wie muß al�o zweikens der Glaube, wenn

er vor Gott gelten �oll, be�chaffen �eyn?

Kind. Er muß thätig �eyn,

Prediger. Wie wurde dies, daf der Glaube thätig feyn

foll, im vorigen Spruche Jacob.Ul. 17 ausgeso
drückt ?

Kind. Der Glaube muß Werke haben,

Prediger. Wenn du nun zwar wüßte�t, daß Gott dir Fragt
dur) Chri�tum �o viele Wohithaten erzeigt, du

fählte�t aber Feine Liebe, keine Dankbarkeit , wie

wäre denn dein Wi��en, und dein Glaube ?
Kind. Vodt.

Prediger, An wen �ollen wir oft mit Vertrauen , Liebe

und Dankbarkeit denken?
Kind, An Gotrt und �eine Woh!thaten.

Prediger. Wann if al�o der Glaube lebendig?
Kind. Wenn wir oft an Gott und �eine Wohls

thaten mit Vertrauen, Liebe und DankPbar-

Feit denken.

Prediger. Wie rede�t du daher dich �elb�t mit Pf
CIL, 3. 2. an?

S4 Kind-
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Kind. Lobe den Herrn, meire Seele und was ín mir i�t,»
�einen heiligen Nahmen. Lobe den Herrn, meine Seele,

und vergiß nicht, was er dir gutes gethau hat.

Prediger. Was �ind wir, wenn wir die Wohlthaten

nicht verge��en ?

Kind. Dankbar.

Prediger. Wie �agt -der Apo�tel Johannes im er�ten

Briefe iV. 19?
Kind. La��et uus Gott lieben; denn er hat uns er�t geliebet.

Prediger. Wer nun an die Wohlthaten Gottes denkt,

�ie nicht vérgißt, �ondern Gott aufrichtig liebt,

was wird der gewiß auf Gott �etzen?
Kind. Vertrauen,

Prediger. Womit i�t das Vertrauen al�o verbunden?

Kind. Mit der Liebeund der Dankbarkeit gegen Gott.

Prediger, Was bewei�en nun die�e beiden Sprü@he P�.-
CII 1. 2. und 1 Joh, TV. 19?

Kind. Daß wir an Gott und �eine Wohlthaten mit

Vertrauen, Liebe und Dankbarkeit denken �ol-

len,

Prediger. ‘Und wenn wir das thun, wie i�t dann un�er
Glaube be�chaffen?

Kind. Lebendig.
Frage Prediger. Durch wen i� dir Erlô�ung und Begnadise

”

gung zu Theile geworden?
Kind. DúrchChri�tum.

Prediger, An welche Wohlthat haben wir vorzüg»
lich zu denken ?.

Kind. An un�re Erlö�ung und Begnadigung durch

Chri�tum.

Predi:
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Prediger. Sage mir den Spruch her Col. T. 12-14!

Kind. Dank�aget dem Vater, der uns tüchtig gemacht hat.

zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht; welcher uns er-

rettet hat von der Obrigkeit der Fin�teruiß, und hat uns

ver�eber ín das Neich �eines lieben Sohnes, au welchem

wir haben die Erlö�ung durch �ein Blut, nehmlich die

Vergebung der Sünden,

Prediger. Da wir die�en Spruch in der Folge noch ens

mal béfommen werden, �o �age mir nur, wie hier
die Begnadigung genennet wird,

Kind. Vergebung der Sünden.

Prediger. Und was �tehet vorher, was wir an Chri�to,
oder dur Chri�tum hätten.?

Kind. Die Erlö�ung.

Prediger. An welcheWohlthaten haben wir al�o vorzúgs
lih zu denken ?

Kind. An un�re Erlö�ung und Begnadigung durch Chris

�tum.

Prediger. Wer nun �o an Gott und �eine Wohlthaten Frage,

mit Vertrauen, Liebe und Dankbarkeit denket; 2

wer be�onders an die Begnadigung denket, welche

Ent�chließung wird der wohl fa��en ?
Kind. Dag er Gott "angehören will ; — daß er Gott

danken will; —ich will Gott gehor�am �eyn, u. ( f.

Prediger. Wie heißt die Ermunterung, wie �ie Pau-

lus 1 Cor. VI. 20. ausdrückt ?
Kind. Denn ihr �eyd thener erkauft. Darum �o prei�et Gott

an eurem Leibe, und ín eurem Gei�te, welche �ind Gottes.

Prediger. Zu welchem Haupttheile deiner Natur gehört
der Arm, die Hand, der Fuß?

Kind. Zu meinem Leibe; zu meinem Körper.

I5 Predis
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Prediger. Wie will du die Kräfte, die du an deinem

Körper be�ize�t, nennen ?
Kind. Körperliche Kräfte,

Prediger. Wenn el�e prei�e�t du Gott mit deinen kôr-

perlihen Kräften?
Kind, Wenn ich �ie nah �einem Willen anwende.

Prediger. Wonn du mit deiner Zunge die Un�chuld vers

theidig�t; wenn du deinen Arm zur Arbeit�amkeit

anwende�t; wenn dein Fuß für einen Kranken ei-

ven Weg übernimmt: was ha�t du denn nach dies

�em Spruché gethan?
Kind. Jh habe mit meinen körperlichenKräften Gott

geprie�en.
Prediger, Was für Kräfte ha�t du noch außer den kdrs

perlicben Kräften ?
Kind, Gei�tige Kräfte.

Prediger. Wie �oll�t du auch die�e gei�tigen Kräfte ane

wenden ?

Kind. Nach dem Willen Gottes.

Prediger. Wenn che prei�e�t du Gott mit dem Gedächt=
ni��e ?

Kind, Wenn ih Ver�e, Ge�änge, Sprüche behalte; =

wenn ich etwas Gutes lerne.

Prediger. Was thut du, wenn du deinen Ver�tand
in deinen Berufsge�chäften anftreng�t ?

Kind. Jch prei�e Gott mit meinen gei�tigen Kräfs
ten,

Prediger. Jetzt kann�t du mir die�e Worteüber�ezen;ih
will Gott prei�en an meinem Leibe, und in meinem

Gei�te!
Kind.
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Kind. Jh will meine körperlichen und meine gei�tigen
Kräfte nach Gottes Willen anwenden,

Prediger. Was für ein Grund wird vom Apo�tel Paus

lus angegeben, warum wir Gott mit un�ern leibz

lichen und gei�tigen Kräften prei�en müßten?
Kind. Fhr �eyd theuer erkauft.

Prediger. Was hat es Chri�tum geko�tet , ehe er das

Werk der Erlö�ung vollbringen konnte?

Kind. Viele Leiden und Schmerzen.

Prediger. Was heißt das al�o, wenn Paulus �agt: wir

wärentheuer erkanft ?
Kind. Wir �ind durch das bittere Leiden und Sterben

Chri�ti erlô|� worden,

Prediger. Wenn du nun �o an deine Begnadigung dens

fe�t , zu welcher Ent�chließung wir�t du da vorzüg-
li ermuntert ?

Kind. Jh bin theuer erkauft: darum will ih Gott

prei�en an meinem Leibe und in meinem Gei�te,
welche �ind Gottes.

Prediger. Und was heißt das ?
Kind, Jch bin erlö�et, darum will ih meine Förperlî:

chen und gei�tigen Kräfte nah dem Willen Gottes

anwenden, dem �ie angehören.

Prediger. Die�e Ge�innung finde�t du au Galat. I[.

20. ausgedrücft!
Kind. F< lebe, aber do< nun nit i<, �ondern Chri�tuslebet

ín mir, denn was ih jeßt lebe im Flei�che, das lebe i<

im Glauben des Sohnes Gottes, der mich geliebet hat,
und �i �elb�t für mich dargegeben.

Prediger. Paulas lebte im Flei�che, das heißt?

Kind,
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Kind. Er war ein Men�ch ; — er �eßte �ein Leben fort,
u. f. f.

Prediger. Er war dem Aeußern nah noh der�elbe

Men�ch, und �ette �ein natürliches Leben fort.

Aber was belebte und be�eelte ihn innerlich ?
Kind. Der Glaube des Sohnes Gottes, der ihn geliebt

und �ich �elb�t für ihn dargegeben hatte.

Prediger. Welche Ent�chließung hatte al�o Paulus ges

faßt, wenn du es mit 1 Cor. VI. 20, auédrücfen

will�t ?
Kind. Weil ih �o theuer erld�et bin, �o will ih alle

meine förperlichen und gei�tigen Kräfte zum Prei�e

Gottes, nach �einem Willen, anwenden.

Prediger. Wenn wir nun an Gottes Wohlthaten, und

be�onders. an un�re Erlö�ung und Begnadigung
durch Chri�tum mit Vertrauer, Liebe und Dank»

barkeit gegen Gott denken; wenn wir denn die

Ent�chließung fa��en, an un�erm Leibe und in un-

�erm' Gei�te Gott za prei�en: was i�t denn dex

Glaube in uns geworden?
Kind. Lebendig.

Frage Prediger. Wie �oll er noch 2tens be�chaffen �eyn?
34

Kind. Thâätig.
Prediger. Was �ollen wir nun auh würklich la��en?

Kind. Das Böô�e,

Prediger. Und was �ollen wir thun ?

Kind. Das Gute.

Prediger. Wozu �oll uns al�o der Glaube, von wel-

<hem wir bis hieher gehandelt haben, bewegen?
Kind. Das Vôö�ezu la��en, und das Gute zu thun.

Predis
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Prediger. Wann i� al�o der Glaube thâtig?
Kind, Wenn er uns bewcgt, das Bö�e zu la��en

und das Gute zu thun,

Prediger. Wie heißt es ausdrückt!ich Tit IT. 8?

Kind. Die �o an Gott gläubig �ind worden, �ollen în einem

Stande guter Werke erfunden werden.

Prediger. Was wird unter guteu Werken ver�ianden?
Kind. Tugendhafte Werke ?
Prediger. Was bewei�et al�o die�er Spruch, wenn ehe

fey der Glaube thätig?
Kind. Wenn er uns bewegt, das Bö�e zu la��en, und-

das Gute zu thun; — wenn er uns bewegt, nun

auch würklih fromm zu leben.

Prediger. Was wird uns der heilige Gei�t zu einem Frage,

�olchen lebendigen und thätigen Glauben geben?
rr

Kind. Seinen Bei�tand.

Prediger.We��en können wir nicht entbehren?
Kind. Des Bei�tandes des heiligen Gei�tes.

Prediger. Wie �tehet Galat, V. 18. 22. 23 ge�chrieben2
Kind. Negieret euh aber der Gei�t, �o �epd ihr niht unteL

dem Ge�egz. — Die Frucht aber des Gei�tes i�t Licbey
Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeft,

Glaube, San�tmuth, Keu�chheit, Wider �olche i�t das

Ge�eß nicht.

Prediger. Was �teht im 18ten Ver�e, wenn ehe wären

wir nicht unter dem Ge�etze, oder wenn che hans
delten wir nicht gegen das Ge�ehz?

Kind. Wenn uns der Gei�t regiert.

Prediger. Wozu" werden wir denn im Stande �eyn-
wenn uns der Gei�t Gottes regieret?

Kind,



142 5. Kat. Von d. Beding. d. gôttl. Wohlth.

Kind, Das Bö�e zu la��en, und das Gute zu thun.

Prediger. Was muß al�o der Gei�t Gottesthun ?
Kind. Er muß uns regieren,

Prediger. Wenn nun ge�agt wird, Sanfimuth, Ges

duld, Keu�chheit wären eine Frucht des heiligen
Gei�tes, was wird damit gelehrt?

‘Kind, Die Tugenden kämen von dem heil. Gei�te her.

Prediger. We��en Bei�tand macht uns al�o zu allem

Guten immer fertiger?
Kind, Der Bei�tand des heiligen Gei�tes.

Prediger. Was bewei�t uns nun der Spruch Galat. Vv.

18. 22. 23?
Kind. Daß der Gei�t Gottes uns regieren, und zu

allem Guten immer fertiger machen muß.

Prediger. Welche Be�chaffenheiten wird denn dein Glaus

be erlangen , wenn der Gei�t Gottes dich �o regieret?
Kind. Der Glaube wird lebendig und thätig �eyn.

Prediger. Sage mir einen Liedervers, worin �teht_/
daß die Recht�chaffenheit des Herzens vom Glaus

ben nicht getrennt werden darf!

Kind. Nichts hilft der Glaub an Je�um Chri�t,
Den ich im Munde führe:
Wenn nicht mein Herz recht�chaffeni� ,

Und ich die Frucht verliere;
Wenn mich die Eitelkeit der Welt

Mit ihrer Lu�t gefangenhält,
Ich ihre Fe��eln liebe;
Und fühlbar für der Súnde Reis,

Zorn, Hoffarth, Wollu�t, Neid und Geiß

In Wort und Thaten übes

Drum



Ueber Frage 24— 35. Ab�chnitt 5. 143

Drum laß mich doch vom Glauben nie

Ein heiligs Leben trennen;

Mich nicht für Je�u Jünger hie

Bloß äußerlich bekennen.

Laß meinen Glauben thätig �eyn

Und Tugendfröchtebringenz
Lag mich im Herzen vor dir rein,
Mit Eifer darnach ringen,
Im Guten zuzunehmen.

Prediger. So vergc��et es denn nie, ihr lieben Kina

der, welche Bedingung von eurer Seite da �eyn

muß, wenn ihr der großen Wohlthaten Gottes theils

haftig werden wollet! Jeder Unterricht,den euch das

Chri�tenthum giebt, �oll von euch erkannt, aber

auch zugleichaufeure Ge�innung und auf euer Le-

ben angewendet werden. Was, hülfe es dem Krano

ken, die beßten Arzeneien vor �i<h zu �eben, weun

er �ich weigerte, auf die rechte Wei�e �ie zu gebraus-

chen? Bloßes Wi��en ohne That i�t leer und uns

fruchtbar, Was würdet ihr von dem Landmanne

urtheilen, der es zwar wüßte, wie er �ein Feld zu

be�tellen hätte, aber niemals �einem Wi��en gemäß

handelte? Würde der Boden �eines Landes mit

Früchten ge�hmückt das Auge erqui>en, und die

Hand des Schnitters füllen? Verachtung würde

den Trägen be�häâmen, und Dürftigkeit den Uns

thâtigen be�irafen. — Euer Glaube an Chri�tum

�ey daher nicht auf das bloße Wi��en einge�chränkt„
�ondern er verbreite �eine Kraft über euh, euer

Herz und euren Wandel zu be��ern, Ein �olcher
lebens
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lebendiger und thätiger Glaube wird euren ganzen

Zu�tand veredeln, und vor Gott und Men�chen
euch wohlgefälligmachen! Amen,

EEA —

Sechste Katechi�ation.
Von

den Beförderungsmittelnder wahren chri�t
lihen Frömmigkeit.

Ueber Frage 36. 37 des fünften Ab�chnitts.
D E

Gebet.

D, bi�t , Unendlicher,- ein heiliger Herr , der nur das

lieben kann, was ewig wahr und gut und vollkommen

i�t. Darum ha�t du uns dur Chri�tum zur Heiligung
derufen; und nie kann dir der Men�ch gefallen, wenn

ihn nicht der Trieb be�eelt, deinen hetligen Ge�eßen der

Weisheit �ich ganz zu weihen. Leite du uns alle, und

auch die�e ver�ammelte Jugend, daß wir mit Redlichkeit

un�er Ge�chäft der Be��erung fort�eßen, und jedes

Hülfsmittel , in dér chri�tlihen Vollkommenheit zu wachs

(en, wit Treue benußen! Amen,

Frage Prediger. Wie muß de��en Glaube be�chaffen �eyn,
36 welcher ein wahrer Chri�t �eyn will?

Kind, Lebendigund thätig?
Predie
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Prediger. Was �oll die�er Glaube an den Men�chen
be��ern ?

Kind, Das Herz und den Wandel.

Prediger. Was �tehet bei demjenigen zu befürchten, der

in die�er Be��erung und Vervollkommnungnicht zus

nimmt ?
Kind. Daß er abnimmt.

Prediger. Was �oll aber der Chri�t in dem lebendigen
und thätigen Glauben; oder mit andern Worten,

was �oll der Chri�t in �einer Be��erung und Vervolls

Tommnung?
Kind. Jmmer zunehmen.

Prediger. Davon wollen wir heute handeln, was von

uns erfordert werde, um in einem �olchelebendigen
und thâtigen Glauben immer zuzunehmen, Das

wiederhohle mir, worüber wir heute nachdenken
wollen !

Kind. (Wird wiederhohlt.)
Prediger. Was mü��en wir wohl bei den Heilsmitteln

thun, die uns Gott ge�chenkt hat ?
Kind. Wir mü��en �ie treu gebrauchen.

Prediger. Was wird al�o wohl zuer�t von uns erfor-

dert werden?
Kind. Treuer Gebrauch der Heilêmittel.

Prediger. Wex nun nicht über �ich wacht, auch nicht

betet , worin wird der- nicht zunehmen können ?
Kind. Im lebendigen und thätigen Glauben,

Prediger. Was wird al�o zweikens erfordert?
Kind. Wach�amkeit und Gebet.

Grâffens Katechi�, Th,IIL, K Predis
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Prediger. Was mü��en wir über un�ere Gefinnungen
und Handlungen oft an�tellen ?

Kind, Eine Prüfung,

Prediger. Welches wärde al�o drittens von uns erfors

dert werden, wenn wir în dem wahren Chri�tens-

thum �tets zunehmen wollen ?
Kind. Oeftere Prüfung un�rer Ge�innungen und Hands

lungen.

Prediger. Was muß man in jeder Arbeit, in jedem
Ge�chäfte, das man recht erlernen will, ‘anwenden?

Kind. Fleiß. 2

Prediger. Dies i�t auch hier der Fall. Es wird viex-

tens erfordert ein anhaltender Fleiß in der Tugends

übung. Jeßt nenne mir die 4 Beförderungsmittel,
die wir anwenden mü��en, um in einem lebens

digen und thätigen Glauben immer zuzunehmen!
Kind, (Die 4 Mittel werden von den Kindern genannt.)

1. Prediger. Welches war das er�te ?

SeKind. Treuer Gebrauch der Heilsmittel.

tz: Prediger. Das werdet ihr noch aus dem vorigen Unters

aniteel. richte mix �agen können, was ein Mittel genennet
wird?

Kind. Wodurch wir un�re Ab�icht erreichen.

Prediger. Was thun wir, um Früchte zu erhalten ?
Kind. Wir �äen, pflanzen, pflügen, u. � f.

Prediger. Was i�t hier die Ab�icht, oder der Zwe?
Kind. Frächte zu erhalten.

Puediger, Und welches �ind die Mittel, die wir dazu

gebrauchen ?
Kind. Säen, pflanzen, graben, pflägen, u- | f.

Predi:
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Prediger. Wenn wir die Mittel nicht gebrauchen, was

erreichen wir denn auch niht ?
Kind. Die Ab�icht, den Zweck.

Prediger. Was muß ih �tets gebrauchen, wenn ih
etwas erhalten will ?

Kind. Die Mittel.

Prediger. Wie follten die Mittel nun wohl heißen,
wodurch das Heil oder die Vollkommenheit der

Seele erreiht wird ?
Kind. Heilsmittel.

Prediger. Welche Lehre hat Gott den Men�chen zu ihs
rer Veredelungdurch Chri�tum ge�chenkt?

Kind. Die chri�tliche Lehre.

‘Prediger. Wie wird die�e Lehre, die�e chri�tliche Relis

gion genennet, weil Gott durch �ie zu den Men�chen
redet ?

Kind. Das Wort Gottes.

Prediger. Was i� dies Wort Gottes für deine gei�ti
ge Wohlfarth?

Kind. Ein Heilsmittel.

Prediger. Wie mußt du dies Mittel gebrauchen?
Kind, Treu.

Prediger, Jn welbem Buche finde�t du dies Wort

Gottes aufbewahrt?
Kind. Jn der Bibel.

Prediger. Wenn du nun dies Heilsmittel treu gebraus
chen will�t, was ha�t du denn zu thun?

Kind. Ib muß fleißig darin le�en.

Prediger- Und was mußt du denn über das Gele�ene

an�tellen?
K3 Kind,
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Kind, Meine Betrachtung.

Prediger. Womit mußt du al�o jedesmal in der Bibel

le�en ?
Kind. Mit Nachdenken ; mit Aufmerk�amkeit.

Prediger. Und wenn dir das Wort Gottes, oder die

Bibel erklärt wird —?

Kind. So muß i< fleißig zuhdren.

Prediger. Wie �pricht daher Jacobus în �einem Briefe

Kap. 1. 21?

Kind. Darum �o leget ab alle Un�auberkeit und alle Bosheit ;
und nehmet das Wort an mit Sanftmuth, das în euh

gepflanzet i�t, welches kann eure Seelen �eelig machen.

Prediger. Was wird dem Worte Gottes beigelegt,
wenn wir es auf die rechte Wei�e annähmen ?

Kind. Das es un�re Seele �eelig machen könnte,

Prediger, Wie wird alfo das Wort Gottes- vom Apo

�tel Facobus betrachtet ?
Kind. Als ein Heilsmitte!.
Prediger. Wer nun in der Bibel fleißigund mit Nachs

denken lie�t, welche Wahrheiten werden ihm daun

immer deutlicher und lebendigerwerden ?
Kind. Die Religionswahrheiten.

Prediger. Welche Wahrheit findet ex zum Bei�piele
Matth. XVI. 26?

Kind. Daß es dem Men�chen nichts hülfe, wenn er

die ganze Welt gewönne und doh an �einer Seele

Schaden nähme.

Prediger. Worauf wird hier ein hoher Werth ge:

legt?
Kind. Auf die Seele des Men�chen.

‘

Predis
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Prediger. Wenn der Chri�t das oft lie�t, bedenkt und

�ich gegenwärtig erhält, wofür wird er denn eine

ern�tliche Sorge tragen?
Kind. Für �eine Seele.

Prediger. Oder, wenn der Chri�t P�. CUL, 8-13. lie�t,

daß Gott gnädig und barmherzig i�t, was wird

dann in �einem Gemüthe gegen Gott ent�iehen?
Kind, Liebe; Vertrauen; Dankbarkeit,

Prediger. Durch welches Heilsmittel werden al�o gute

Ge�innungen und Ent�chließungen hevorgebracht„
und ge�tärkt ?

©

Kind. Durch das Wort Gottes.

Prediger, Warum mü��en wir dies Heilsmittel, das

Wort Gottes , treu gebrauchen?
Kind, Damit wir gute Ge�innungen und Ent�chliegun-

gen in uns hervorbringen,

Prediger. Und in welchem Glauben werden wir dann

täglichzunehmen?
Kind, Jn einem lebendigen und thätigen Glauben,

Prediger. An welchem Tage wird das Wort Goltes

deutlicherklärt und betrachtet?

Kind. Am Sonntage.

Prediger. Was wird vorher ange�timmt?
Kind, Ein Ge�ang.

Prediger, Wohin mußt du, wenn du im wahren Chri-
�tenthume �tets zunehmen will�t, fleißig gehen?

Kind. Jn die Kirche.

Prediger. Wenn nun ein feierlicher Ge�ang ange�timmt
und darauf gepredigt wird, und wenn du gufmerk-

�am
K3
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�am und andächtig �inge�t und hôre�t, was �ollte
das wohl auf dein Gemüth machen?

Kind. Einen Eindruek.

Prediger. Ge�et, du wäre�t unver�öhnlih, und es

würde nun ein rührender Ge�ang von der Ver�dhns
lichkeit ange�timmt, und die�e Tugend in der Pres

digt einge�wärft, welchen Ent�chluß würde�t du

dann weit eher fa��en ?
Kind. Daß ich ver�öhnlich �eyn wollte,

‘Prediger. Und wenn dy nach Haus zurü>kehre�t, was

mußtdu denn über den Ge�ang und über den June

halt der Predigt thun?

Kind. Jch muß darüber nachdenken.

Prediger. Wer nun �o die Sonntage zum Be�uche der

Kirche anwendet , worin wird der zunehmen?
Kind. Jn guten Ge�innungen; im Chri�tenthume; in der

Frömmigkeit; im lebendigen und thäâtigenGlauben.

Prediger. Was gehört al�o außer der Le�ung der Bis

bel noh mehr zum treuen Gebrauche des Worts

Gottes ?
Kind. Daß ich fleißig in die Kirche gehe.
Prediger. Wie heißt es Hebr. X. 25?
Kind. Und nicht verla��en un�ere Ver�ammlung , wíe etliche

pflegen; �ondern unter einander ermahnen, und das �o
viel mehr, �o viel ihr �ehet, daß �i< der Tag nahet.

Prediger. Wer wurde wegen �eines Glaubens von den

Juden und Heiden heftig verfolgt?
Kind. Die er�ten Chri�ten.

Prediger. Wovon wurden viele, die zu �{hwa< waren,

abtrünnig?
Kind,
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Kind. Von der chri�tlichen Religion.

Prediger.Wenn �ie er�t von den Andachtsübungen, und

von den gottesdien�tlichen Ver�ammlungen zurü>:

blieben, was pflegte dann gewöhnlichzu folgen?
Kind, Daß �ïe abtrännig wurden.

Prediger. Welches wird al�o als ein Stärkungsmittel
im Chri�ienthume von dem Apo�tel empfohlen?

Kind, Daß �ie die Ver�ammlung der Chri�ten nicht

verla��en �ollten.

Prediger: Welchen Ort ha�t du daher fleißigzu be�uchen?
Kind, Die Kirche.
Prediger. Was ha�t du nun, wenn du das Wort Got:

tes treu gebrauchen will�t, insge�ammt zu thun?

Kind. Jch muß die Bibel. fleißig le�en, und darüber

nachdenken; ih muß auch fleißig in die Kirche geo

hen, andächtig �ingen, und zuhören, und zu Haus

�e über das Gehörte nachdenken.

Prediger, Welchés war es, de��en treuen Gebrauch

wir bisher betrachteten ?
Kind. Den treuen Gebrauch des Wortes Gottes.

Prediger. Wir haben aber noch mehr Heilsmittel. Lies

einmal 1 Eor. XL. 26!

Kind. Denn �o oft ihr von die�ern Brodte e}ct, und von die-

�em Kelche trinket, �ollt ihr des Herrn Tod verkündi-

gen, bís daß er kommt.

Prediger. Von welchem Sacramente redet hier Paulus ?
Kind. Vom Sacramente des Abendmahls.

Prediger. Wer dies Heilsmittel des Abendmakhls treu ge-

brancht, an we��ey Tod wird der mit Dankbarkeit

denken?
K 4 Kind.
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Kind, An Chri�ti Tod.

Prediger. Und was hat uns Chri�tus durch �ein Leiden

und Sterben erworben ?
Kind. Bergebung der Sünde; Gnade Gottes, u. �. f.

Prediger. Wenn wir nun den Tod un�ers Erlö�ers im

Abendmahlefeierlich verkündigen und prei�en, was

werden wir denn gegen un�ern Erlô�er empfinden?
Kind, Liebe: und Dankbarkeit.

Prediger, Wenn wir daran erinnert werden, daß Chris

�tus für alle Men�chen �ich dahin gegeben hat, was

werden wir .denn gegen alle Men�chen empfinden?

- Kind, Liebe.

Prediger, Gegen wen wird al�o durch den öftern Gee

nuß des Abendmahls un�re Liede �tärker ?
Kind. Gegen Gott und Men�chen.

Prediger. Wer aber Gott und Men�chen aufrichtig
liebt, wie wird der, in' �cinen Ge�innungen und

Handlungen immer mehr werden ?
Kind. Be��er ; vollfommener,
Prediger, We��en treuer Gebrauch i� al�o nothwendig,

wenn wir im wahren Chri�tenthumimmer zuneh
men wollen ?

Kind. Der treue Gebrauch des Abendmahls,

Prediger. Lies Ap. Ge�ch. Il. 41. 42. her!

Kind. Die nun �ein (Petri) Wort gerne annahmen, ließen

�i< taufen; und wurden hinzugethanau dem Tage bei

drei tau�end Seelen, Sie blieben abev be�tändig în der

Apo�telLehre, und în der Gemein�chaft, und im Brodt-

brechen, und im Gebet.

Prediger. Mit welchem Ausdru>ke wird ‘in die�em

Spruche das Abendmahl genannt? |
,

Kind,
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Kind. Mit dem Ausdrucke, Brodthrechen.

Prediger. Was für ein Sacrament wird außerdem noh

genannt?
Kind, Die Taufe.

Prediger. Da in die�em Spruche von jenen Chri�ten

ge�agt wird, daß �ie in der Apo�tel Lehre be�tändig

geblieben wären, was mü��en �ie denn wohl gern

gehört haben?
Kind. Das Wort Gottes.

Prediger. Und welches �ind außer dem Worte Gottes

noch die Heilsmittel, welche der Chri�t treu ge-

brauchen foll?
Kind. Die Sacramente.

Prediger. Wenn jene Chri�ten das Wort Gottes und
die Sacramente nicht �o treu gebraucht hätten,
was waren �ie denn auch nicht in ihrem Chri�tens

thume geblieben?
Kind. Be�tändig.
Prediger. Wenn nun unter uns die Chri�ten weder in

der Bibel le�en , noch die Predigten anhdôren, wenn

�ie weder in die Kirche noh zum Abendmahle ge-

hen, worin kônren �ie denn ‘unmöglich zunehmen ?

Kind. Jm Chri�tenthume; in der Frömmigkeit, u. {. f.

Prediger. Woher kömmt es al�o, daß �o viele Men-

�chen unter uns verwildern, dem Trunrke, dem

Hochmuthe, der Ver�chwendung und andern La-

�tern �ich ergeben?
Kind. Weil �ie nicht in der Bibel le�en; weil �ie nicht

znm Abetidmahlegehen; weil �ie nicht in die Kirche

Tommen.

Ks Predis
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Prediger. Was gebrauchen �ie nicht treu ?
Kind. Die Heilsmittel,

Prediger. Wodurch werden wir aber im lebendigen und

thätigen Glauben, d. i. im wahren Chri�tenthume,
immer zunehmen?

Kind. Durch treuen Gebrauch der Heilsmittel.

a Prediger. Dies war das er�te, was von uns erfordert

�amkeit wird, wenn wir in einem lebendigen und thätigen

Gebet. Glauben immer zunehmen wollen. Welches nun

zweitens von uns gefordertwerde, lie�e� du Matth.
XXVI. 4r.

Kind. Wachet und betet, daß ihr niht in Anfechtung fallet.

Der Gei�t i�t willig , aber das Flei�ch i�t �<hwach.

Prediger. Welches würde wohl bei einem Men�chen,
der vorher dem Spiele ergeben gewe�en war, die

Anfechtung �eyu ?
Kind. Daß er wieder �pielte.

Prediger, Ge�etzt er trâte in die Ge�ell�chaft �einer vos

rigen Bekannten, die ihm zuredeten, und zum

Spiele ihn aufforderten, was würde in ihin leicht

erwachen ?
Kind. Die Neigung, die Lu�t zum Spiele.

Prediger. Wie wird die ver�tärkte Neigung zur Sünde,

bieReizungund Lo>kung zum Bö�en, von un�erm.

Heilande genennet?
Kind. Anfechtung.

Prediger. Wenn ehe fällt ein Men�ch in Anfechs
tung?

Kind. Wenn �eine Neigung zur Sünde, die Reizung

zum Bô�en �ehr �tark wird.

Predis
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Prediger. Als Chri�tus gefangen genommen wurde, wer

flohe von ihm und verließ ihn?
Kind. Seine Jünger.

Prediger. Was wurden �ie jezt in ihrem Gemüthe, da

die Gefahr �ich zeigte?
Kind. Furcht�am.
Prediger. Und was that �o gar Petrus ?
Kind, Er verläugneteChri�tum.

Prediger. Was verleßten die Jünger aus Furcht�amkeit?
Kind. Fhre Pflichten.

Prediger. Worin waren �e al�o nah un�erm Spruche

gefallen?
Kind. Jn Anfechtung.

Prediger, Was haben wir denn für ein Hülfsmittel ,

daß die Reißung zur Sünde uns nicht gefährlich
wird ?

Kind. Wir mü��en wachen und beten.

Prediger. Wenn wir �icher und �orglos wären, und

un�er Haus nicht ver�hlö��en, was könnte uns

leicht widerfahren?
Kind. Daß wir be�tohlen würden.

Prediger. Wenn ehe machen wir es aber dem Diebe

unmöglich, uns zu be�tehlen?
Kind. Durh Wach�amkeit.

Prediger. Oder, wenn wir beim Licht und Feuer nicht

vor�ichtig, nichtwach�am �ind, was ent�teht dann

leicht?
Kind. Feuersbrun�tk.

Prediger. Wodurch entgehen wir aber den Gefahren?

Kind, Durch Wach�amkeit.

Predio
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Prediger. Wo i� es außer dem leiblitzen eben

(o?
Kind, Jm Gei�tigen.

Prediger. Als Petrus niht über < wach�am war,

in welhe {were Sünde fiel er?

Kind, Jun die VerläugnungChri�ti,

Prediger, Wenn ein Men�ch zum Zorne geneigt i�t, er

i�t aber'wah�am, und giebt auf �i �elb�t Acht,
was Fann er denn dem Reitze zum Zorne lei�ten?

Kind. Wider�tand.

Prediger. Wer �iehet al�o die Annäherung der Gefahr
am er�ten ?

Kind. Der Wach�ame.

Prediger. Wozu i� al�o Wach�amkeit über uns �elb�t
chlechterdings nothwendig ?

Kind. Daß wir nicht in Anfechtung fallen.

Prediger. Das heißt?
Kind. Daß wir niht [n Súnde fallen; — daß die

Reizung uns nicht verführt , u. . f.

Prediger. Woher kommt es al�o, daf �o viele Chri�ien,

�tatt im Guten zuzunehmen, �chlimmer werden,

und der Ver�uchung nicht wider�tehen können?
Kind. Weil �ie niht wach�am �ind ?
Prediger. Worauf mü��et ihr Kinder recht Acht haben ?
Kind. Auf uns �elb�t.

Prediger. Wenn ehe entde>e�t du , was in dir vorgeht,

welcheNeigung in dir i�, und welcher Reitz für

dich gefäkrlih werden fanu?
Kind. Wenn ih wach�am über mich bin.

Prediger. Ge�etzt, deine Wach�amkeit entde>te in dir

die
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die Anwandlung der Rach�ucht, wie würde�t du

wohl zu Gott beten?

Kind. Gott hilf mir, daß ih niht rah�úchtig wer-

de: — Stehe mir bei, daß ih die Rach�ucht über-

winde; u. �. fe

Prediger. Wer nun �o über �ich �elb�t wach�am i�,

und durch Gebet �ich �tärkt, was wird der in �einem
Chri�fenthume werden ?

Kind. Fmmer vollkommener.

Prediger. Was für einen Grund giebt der Heiland an,

warum wir wach�am �eyn und beten müßten?

Kind. Der Gei�t i�t willig , aber das Flei�ch i�t �chwach.

Prediger. Was nimmt �ich der Zorn�üchtige, der Hef:

tige oft vor , wenn der Gei�t, oder die vernünftige
Ueberlegungin ihm herr�cht ?

Kind. Daß er �anftmäthig werden will,

Prediger, Was verwirft er �elb�t in die�en Augenblikt
Fen?

Kind. Die Heftigkeit, den Zorn.

Prediger. Zu welcher Tugend i� �ein Gei�t willig?
Kind. Zur Sanftmuth.

Prediger. Aber in welche Worte und Thaten bricht er

bei der gering�ten Reizung aus?

Kind. Jn heftige, zornigeWorte und Thaten,

Prediger. Wie wird der Men�ch genennet, wenn er

den Trieben, und nicht der Vernunft, folgt?
Kind. Flei�ch.

Prediger. Und was i� nah un�erm Spruche das

Flei�ch, oder dié�e den Trieben anhängendeNatur ?
Kind. - Schwach,

NPredis
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Prediger. Weil nun der Men�ch na �einer Vernunft

zwar das Gute will , aber wegen �einer herr�chen-

den Neigungen nicht ausführen kann, was muß er

um de�io mehr nah der Ermahnung des Heilandes
thun?

Kind. Wachen und beten,

Prediger. Wodurch werden wir denn im lebendigen
und thätigen Glauben immer zunehmen?

Kind. Durch Wach�amkeit und Gebet.

411. Prediger. Das war al�o das 2te Hülfsmtkttel, welches

n wir anwendèn mü��en, Welches merkten wir uns

fu aber als das dritte Hülfsmittel?

Ge�in:Kind. Oeftere Prüfung un�rer Ge�innungen und Hand-

‘gen lungen.
MandsPrediger. Wie �pricht Paulus Galat. V1, 4?
gen:Kind, Ein jeglicheraber prüfe �ein �elb�t Werk.

Prediger. Wie nennt der Apo�tel den ganzen Lebenswans

del, welchen Jeder prüfen �oll ?
Kind. Sein �elb�t Werk.

Prediger. Warum halten �id wohl viele Men�chen für
be��er als �ie würklich �ind ?

Kind. Weil �ie << niht prüfen.

Prediger. Was lernen �ie alsdann nicht an �ich zu er-

kennen? :

Kind, Jhre Fehler.
Prediger. Was muß al�o der nothwendig thun, welcher

�eine Fehler ablegen, und im Guten zunehmen will?

Kind. Er muß �i dfter prüfen.

Prediger. Und wenn er die Handlungen ret beurthei-

len will , was muß ex denn ebenfallsprüfen?
'

Kind.
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Kind. Seine Ge�innungen.

Yrediger. Denn was fließt aus den Ge�innungen?
Kind. Die Handlungen,

Prediger. Ohne welches Hülfsmittel wird man nie be�-

�er werden können?

Kind, Ohne öftere Prüfung der Ge�innungen und

Handlunaen.

Prediger. Aber dies hätten wir ja wohl �hon damals gez

habi, als wir die Wach�amkeit betrachteten! Und

hier �oll do< Wach�amkeit über uns �elb�t von der

Prüfung un�rer �elb�| unter�chieden �eyn! Wié könns

te man wohl beide unter�cheiden ?
Kinder �chweigen.

Prediger. Wenn das Gerücht von einer furchtbaren
Räuberbande erzählt , was läßt denn wohl der

Hausvater in �einem Han�e halten?
Kind. Wache.

Prediger. Wenn er, vor aller Gefahr �icher wäre, wo-

für würde er die Wache nicht erklären?
Kind. Für nothwendig.
Prediger. Wer �oll nun aber Achtung geben, ob eine

Gefahr kommt. und. fih nähert ?
Kind. Der Wächter.

Prediger, Was �oll die Wach�amkeit entde>en ?
Kind, Ob eine Gefahr �i) nähert.

Prediger. Womit hat es al�o die Wach�amkeit zu thun?
Kind. Mit der kommenden Gefahr.

Prediger. Wie nennen wir den, welcher auf alles Ache
tung giebt , damit er jede Spur einer aunähernden
Gefahr �ogleich entde>e?

Kind,
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Kind. Wach�am.

Prediger. Jn wie feru achtet al�o die Wach�amkeit auf
das Gegenwärtige?

Kind. Jn �o fern das Zukünftige, (das Kommende)
dadurch entdeckt wird.

Prediger. Auf welche Gefahren geht al�o die Wach�ams
Feit?

Kind. Auf die zukän�tigen, die �i uns nähern.

Prediger. Wenn ih mi prüfe, was will i da von

mir erkennen?
Kind. Wie ich be�chaffenbin.

Prediger. Was �telle ich úber meine gegenwärtigenGes

�innungen und Handlungen an?

Kind. Eine Prüfung, eine Unter�uchung.
‘Prediger. Was muß ich aber außer meinem jetzigenges

genwärtigen Lebenswandel unter�uchen ?
Kind. Auch meinen vorigen Lebenswandel.
Prediger. Und wie nenne�t du die�e Unter�uchungdeis

nes jeßzigenund deines verflo��enen Lebens?
Kind. Prüfung.

Prediger. Welches wollten wir aber unter�cheiden ?
Kind. Wach�amkeit über uns �elb�t, und Prüfung uns

�rer Ge�innungen und Handlungen.

Prediger. Wie �ind nur beide unter�chieden?
Kind. Die Wach�amkeit hat es mit den annähernden

Gefahren zu thun; und die Prufung i� Unter�us

hung des jeßigen und des vorigenLebens,

Prediger. Welche von beiden geht mehr auf das Künfse

tige und Annähernde?

Kind. Die Wach�amkeit.
Predi-
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Prediger. Welche Richtung des Nachdenkens aber hat

es mit der gegenwärtigen und vergangenen vorigen

Be�chaffenheit zu thun?
Kind, Die Prüfung,

Prediger, Was find al�o Wach�amkeit und Präfung
von einander 2

Kind. Unter�chieden.

Prediger. Welchen Vortheil wird nun derjenige haben,
welcher Wach�amkeit úber �ich �elb�t und dftere Prüs

fung �eine Ge�innungenund Handlungen zu Hülfs-

mitteln gebraucht?
Kind. Er wird im lebendigen und thätigen Glauben

(oder im wahren Chri�tenthume) immer zunehmen.

Prediger, Jetzt �chaue auf un�ern zurückgelegtenWeg
zurück, und nenne mir die 3 Húülfsmittel, durch

welche wir în der Frömmigkeit immer zunehmen!
Kind. Er�tlich treuer Gebrauch der Heilsmittel ; zwei-

tens Wach�amkeit über uns �elb�t und Gebet, und

drittens öôfterePrüfung un�rer Ge�innungen und

Handlungen. IV.

Prediger. Als das. vierte Húlfsmittel wurde der anhal- tender
tende Fleiß in der Tugendübung genannt, wovon wir NdL
noch jet handeln wollen, Was wird zuallenDingen, gende
in welchen wir es weit bringen wollen, erfordert? #0

Kind, Fleiß und Uebung.
Prediger. Wie �agt Paulus 1 Tim. 1V, 72
Kind, Uebe dich �elb�t an der Gott�eeligkeit.

Prediger. Wie wird hier der lebendige und thätige
Glaube, oder die Frömmigkeit genennet7

Kind. Die Gött�eeligkeit.

Gräffens Ratechi�, Th, 111, € Predio

1js
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Prediger. Wenn wir nun im Anfange, oder eine kurze

Zeit Fleiß in der Tugend anwendeten, aber dann

aufhörten, was wäre dann zu befürchten?
Kind. Daß wir wieder bö�e würden,

Prediger. Worin i�t al�o ein anhaltender Fleiß noth»

wendig?
Kind. Ja der Frömmigkeit;in der Tugend,
Prediger. Wer fromm und tugendhaft i�t, was erfüllt

der gern?
Kind. Die Gebote Gottes.

Prediger. Wie i� �ein Fleiß in der tugendhaften Erfüls

lung �einer Pflichten?
Kind. Anhaltend.

Prediger. Was heißt das?

Kind. Er giebt�ich immer Mühe, �eine Pflichten tu-
gendhaft zu erfüllen.

Prediger. Was i�t die Pflicht eines Dien�tbothen?

Kind. Daß er treu und redlich diene.

Prediger. Wos i�t die Pflicht eines Schulkindes ?

Kind. Daß es fleißig lerne, und �einem Lehrer
gehor�am �ey.

Prediger. Und was hat jeder Meñ�ch. auf �ich, was

er tugendhaft erfüllen muß?
Kind. Pflichten.

Prediger. Wenn nun der Knecht eines Ackermanns

zwar den Aer pflúgte, aber nur obenhin, nicht

fo wie er �ollte: was hâtte er niht angewendet?
Kind. Keinen Fleiß.

Prediger. Aber wenn er nun �agte, ih habe meine

P�licht gethan, tind den U>ker gepflügt?
Kind.
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Kind. Er hat es doh nécht ordentlich gemacht.
Prediger. Wie gut mü��en wir denn un�re Arbeiten

machen?
Kind. So gut, als wir können.

Prediger. Und was mü��en wir �uchen, immer be��ex
zu machen?

Kind. Un�ere Arbeiten.
|

Prediger. Von welchem Men�chen kann ih er�t einen

anhaltenden Fleiß in tugendhäfter Erfüllung �einer

P�flichtonrühmen?
Kind. Von demjenigen, welcher �< immer Mähe

giebt, �eine Arbeiten �o gut zu machen, als ex

fann, und es immer be��er zu machen.

Prediger, Das wißt ihr ja alle aus eurer eignenErs

fahrung. Was müßt ihr anwenden, um im

Schreiben zuzunehmen?
Kind. Fleiß.
Prediger, Und noch genauer ge�agt?
Kind, Anhaltenden Fleiß.
Prediger. Je wehr ein Schüler �ich Mühe giebt, �ein

Schreiben gut zu machen, was wird er denn au

immer mebr in der Schrefibkun�t ?
Kind. Ge�chickter, vollkommener,

Prediger. Al�o jede An�trengung die Vor�chriften zu

erfúllen i�t ein Fort�chritt —?
Kind. Zur Vollkommenheit.

Prediger. Wer nun al�o im lebendigen und thätigen
Glauben zunehmen , wer nun im wahren Chhri�tenz?

thume vollkommener werden will, was muß der

zu erfüllen fleißig �eyn?
23 Kind.
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Kind. Seine Pflichten.

Prediger. Und jeder bewie�ene Fleiß in der tugendhaf-
ten Erfüllung der Pflichten i�t zugleich ein Forts

�chritt —?
Kind. Zur Vollkommenheit.

Prediger. Worin?

Kind. Im lebendigen uud thätigen Glauben ¿ im Ehris

�tenthume.

Prediger. Was i� al�o ein �icheres Hülfsmittel, um

in dem lebendigen und thâtigen Glauben zuzunehs
men?

Kind. Anhaltender Fleiß in tugendhafter Erfül-

lung un�rer Pflichten.

Prediger. Von welcher Seite wird die�er anhaltende

Feiß in tugendhafter Erfüllung un�rer Pflichten bes

trachtet?
‘

Kind, Als ein Hülfsmittel, im Chri�tenthume zuzunehs

men.

Prediger. Wenn nun ein Soldat �eine Pflichten des

Soldaten�tandes erfüllen wollte, wem müßte ex

unveränderlich treu �eyn ?
Kind. Seinem Könige; �einem Vaterlandez; — �einer

Fahne.

Prediger. Wennnun die�er Soldat arm wäre, und

viele Kinder hâtte, und es würde ihm viel Geld

geboten, �ein Vaterland zu verrathen, in welche

Ver�uchung könnte er da kommen?

Kind. Sein Vaterland zu verrathen.

Prediger. Wie dächte er dann wohl, wen er auf ein-

mal reich und glücklichmachen könnte?

Kind,
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Kind. Sich und �eine Kinder.

Prediger. Aber durch ein �olches La�ter der Verrätherei
�ich reich machen zu wollen , i�t allemal ?

Kind. Süúndlich, �trafbar , verwerflich.

Prediger, Was mäßte al�o der Soldat thun, wenn

eine �olche �úndliche Regung in ihm ent�tände?
Kiud, Er müßte �ie unterdrücken, bekämpfen.

Prediger. Was mü��en wir jedesmal bekämpfen?
Kind. Die �ündlichen Regungen.

Prediger. Worin mü��en wir dèinen anhaltenden Fleiß

bewei�en ?

Kind. Ju der Bekämpfung �ündlicher Regungen.
Prediger. Was ver�iehe�t du denn unter �ündlicjen Res

gungen?
Kind. Reizungen, Lo>kungenzur Sünde, zum Bös

�en.

Prediger. Zu weldhhemBö�enwird der Arme fn der

Noth oft gereizt?
Kind. Zum Dieb�tahle, zur Verrätherei, u. . f.

Prediger. Wenn Felnde uns beleidigen, welche Re-

gung ent�téht dann leicht in uns? '
Kind, Rach�ucht, Zorn.

Prediger, Was ent�teht leicht in uns, wenn wir andere

glücklicher�ehen?
Kind. Neid, Misgun�k.
Prediger. Was �ollen wir aber bei jeder �undliden Re-

gung thun?

Kind. Wir follen fie bekämpfen.

Prediger. Wie machen wir denn das?

Kind. Wenn wir ihnen wider�tehen.

£3 Kind,
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Prediger. Wenn wir die Regung des Neldes in uns

ver�pührten, wie müßten toir zu uns �agen ?
Kind. Es i�t nicht reht; — Gott hat es verbothen; —

wir mü��en alle Men�chen lieben.

Prediger. Wenn wir nun den �úndlichen Regungen wis

der�tehen , ihnen niht folgen, �ondern vielmehr das

Gegentheilthun, und an Gottes Gebothe de�to ern�ili»

cher denken : was kann denn von uns ge�agt werden?

Kind. Das wir die �ündlichen Regungen bekämpfen.
Prediger, Was wird uns das freilich ko�ten?
Kind. Viele Mühe,

Prediger. Aber was wird un�ere Kraft, je mehr wir

�ie úben und an�trengen?
Kind. Immer �tärker.

Prediger», Je öfter jemand die Kraft �eines Arms ans

�trengt, eine �hivere La�t zu heben, was wäch�t denn

in ihm?

Kind. Seine Kraft, �eine Stärke.

Prediger. Welchen Vortheil haben wir al�o auch, wern

wir die �úndlihen Regungen bekämpfen?
Kind. Un�re Kraft wird größer.

Prediger. Und in der Tugend werden wir ?
Kind. Vollkommener,

Prediger. Al�o jede Bekämpfung�undlicher Regungen
i�t ein Fort�chritt —?

Kind, Zur Vollkommenheit.

Prediger. Wenn wir daher immer vollklommnerwerden,

das heißt ‘im lebendigen und thätigen Glauben zus

nehmen wollen, was werden wir denn in der Bes

Fämpfungündlicher Regungen bewei�en?
Kind.
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Kind. Anhaltenden Fleiß.

Prediger. Welches i�t al�o ein nothwendiges Hülfsmits
tel, um im lebendigen und thätigen Glauben zuzux-

nelzmen?
Kind: Anhaltender Sleiß in Beblä1zofung �ündli

cher Regungen.

Prediger. Warum bleiben viele Men�chen neidi�ch,

rah�úchtig, eitel, träge, ver�chwenderi�ch; warum

i�t es ihuen zu �hwer, ihre �undlichen Regungen

abzulegen?
Kind. Weil �ie ihre Regungen niemals bekämpft haben.

Prediger. Aberwenn wir nur er�t einmal un�re Neîi-

gungen bekämpft haben, was wird uns denù der

2te Sieg über un�re Neigungen?
Kind. Wiel leichter.

Prediger. Und un�re Kraft der Seele wird —?
Kind. Immer �tärker.

Prediger. Wer al�o keinen anhaltenden Fleiß in der Be-

kämpfung �ändlicher Regungen bewei�t, worin kan

der unmöglich zunehmen?
Kind. Jm wahren Chri�tenthume: — in der Frömmigs

Feit; — im leþbendigenund thätigen Glauben,

Prediger. Welches i�t nun das zweifahe, worin wir

anhaltenden Fleiß bewei�en mü��en?
Kind. Jun tugendhafter Erfüllung un�rer Pflichten,

und in Bekämpfung �ündlicher Regungen.

Prediger. Die�er anhaltende Fleiß in der Tugendäbung
war das vierte Hälfsmittel, oder Beförderungses
mittel chri�tlicherFrömmigkeit, welches wir heute

zu betrachien hatten. Jeßzt fa��et nun einmal alle

£4 vier
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vier Beförderungsmittelzu�ammen, und �aget mir,

was ihr zu thun habt, wenn ihr im lebendigen und

thâtigen Glauben immer zunehmen wollt ?

Kind. Wir mü��en mit Andacht in der Bibel le�oa;
wir mü��en die Predigt anhören; wir mü��en dars

über nachdenken; — wir mü��en die Heilsmittel
treu gebrauchen; — wir mü��en über uns �elb�t

wachen und beten, un�re Ge�innungen und Handluns
gen dfters prüfen; — wir mä��en anhaltenden

Fleiß in” tugendhafter Erfüllung un�rer Pflichten

und in Bekämpfung �ündlicher Regungen bewei�en,

Prediger. Wenn ihr das thut, worin werdet ihr denn

ganz gewiß vollkommener ?
Kind, Jm wahren Chri�tenthume,

Prediger. Welche Vortheile habt ihr dann nah Phil.
I. 9?

Kind, Wir werden reih in Erkenntaiß und Erfahrung.

Prediger, Was �eyd ihr nach V, 10, zu prüfen im

Stande?

Kind, Was das beßte �ey.

Prediger. Was heißt das mit andern Worten lauter

und unan�iößig?
Kind. Nein und ohne Tadel,

Prediger. Und womít �ollen wir nach V. 11. erfüllet �eyn ?

Kind, Mit Früchten der Gerechtigkeit.

Prediger Worin äußert �ich die Gerechtigkeit,oder die

währe chri�tlihe Frömmigkeit?
Kind. Jun Früchten,

Prediger. Welche Fracht i� es- denn , welche das Chri-

�ieatham in dem Dien�ibothen hervorbringt ?

Kind,
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Kind. Arbeit�amkeit, Treue, Redlichkeit.

Prediger. Und in den Kindern?

Kind. Gehor�am gegen ihre Eltern.

Prediger. Jn dem Reichen ?
Kind. Demuth ; — Wohlthätigkeit,

Prediger, Wenn der Chri�i mit �olchen Früchten der

Gerechtigkeit erfüllet �eyn �oll, worin muß er an-

halténden Fleiß bewei�en ?
Kind. Jn tugendhafter Erfüllung �einer Pflichten, und

in Beklämpfung �undlicher Regungen.

Nxediger. Be�chreibe mir nun einmal nah Phil. L 9.

den Chri�ten, der dur die genannten Hülfsmittek
vollkommener geworden i�t !

Kind, Er wird immer reicher in Erkenntniß und Ers

fahrung; er kann immer mehr prüfen, was das

beßte i�t; er i�t lauter und ohne Tadelz er i�k er-

füllet mit Früchten dêr Gerechtigkeit.

Prediger. Wer nun auf die�e Wei�e �ich en�tlich be�trebt, Frage

immer be��er zu werden,was kann der auf Gott
7

feen?

Kind. ‘Sein Vertrauen.

Prediger. Welche Zuver�ichtkann er zu Gott fa��en?
Kind. Daß ihm Gott bei�tehen werde.

Prediger. Wie �agte Paulus Phil, 1. 6?

Kind. Und bin de��elbigen in guter Zuver�icht , daß, der in

en< angefangen hat das gute Werk, der wird es auh

vollführen bis ‘au den Tag Je�u Chri�ti.

Prediger. Und was le�et ihr 1. Cor. LT. 8. 9?

Kind. Welcher au< wird eu< fe�t behalten bis ans Ende,

daß ihr un�träflih �eyd auf. den Tag un�ers Hern Je�u

L5 Chri-
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Chri�ti. Denn Gott i�t treu, dur< welchen ihr berufen

�eyd zur Gemein�chaft �eines Sohnes Je�u Chri�ti, un�ers

Herrn.

Prediger. Was für eine Zuver�icht kann nah die�en

Sprüchen derjenige fa��en, welcher ein ern�ies Bes

�ireben hat, �ich zu be��ern?
Kind. Dags ihn Gott bis ans Ende treu und fe�t behalse

tén werde.

Prediger. Aber es giebt doch �o viele Ver�uchungen und

Verführungen zur Sünde! Wie leicht kann es geo

<hehen, daß wir von der Frömmigkeit abla��en!

Kind, Das darf nicht ge�chehen.

Prediger. Was mü��en wir immer fortfahren zu ges
brauchen, um în der Tugend zuzunehmen?

Kind. Die Beförderungömittel, die Hülfsmittel.

Prediger. Wer das redli<h und mit Ern�t thut, was

kann der gauz gewiß annehmen?

Kind. Daß ihm Gott bei�tehen werde; daß er bis ans

Ende treu �eyn werd>, U. . f.

Prediger. Gebrauchet nur, ihr Kinder, die Befdrdes

xungsmittel, von denenwir heute geredet haben,

mit Ern�t und Eifer; dan kann euch die fe�te�te
Zuver�icht durchdringen, daß ihr bis an das Ende

des Lebens in der Tugend fe�t und uner�chütterlich

�eyn werdet, Denn Gott �eegnet jeden Men�chen,
der es mit der Tugend redlih meinet. Fern �ey
daher von Euch die Vor�tellung der Furcht, als

ob ihr nicht bis ans Ende in Frömmigkeitbeharren
könntet. Die�e Vor�tellung, die ungegrändet i,
trete niht in eure Seele, weil �ie euren Muth

{<wä-
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�{wächen würde. Thut nur das Eurige mit ern=-

�tem Be�treben, und dann wird die Zuver�icht,
daß Gott Euch unter�tüßet, zu dem Glücke Euch lei-

ten, in der Vervollkommnung¡Eures Denkens und

Handelns immer zuzunehmen.

Siebte Kateci�ation.

Nothiendigkeit der frühern Frömmigkeit.

Ueber Frage 338—42 des fünften Ab�chnitts

Gebet.

H tigerHerr der Welt, dem nur das gefallen kann,

was ewiîg gut und untadelig i�t! Du ermunter�t uns

��ets zu den Be�chäftigungen, welche die Weisheit ge?

bietet, und deine Liebe mit Seegnungen der Zeit und

der Ewigkeit bekrönt! O glücklichi�t der Men�ch, der

(chon in �einer Jugend anfängt, deine Gebothe zu hal:

ten, und nach deinen Ge�eßen �cin ganzes vebenanzu-

ordnen! Möchten doch die�e Kinder von der Nothwens

digkeit einer frühern Frömmigkeitüberzeugtwerden, da-

mit �ie jeden Theil ihres Lebens dem Dien�ie der Tugend

zu weihen �< ern�tlich de�irebten! Dein Gei�t, der die

himmli�chenWahrheiten mit einer heiligenden Kraft bes

gleitet, belebe die jugendlichenHerzen, und mache �ie

bereit und willig, den Aufforderungen zur Tugend �i<

gern zu öffnen!
Predis
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Frage Prediger, Welches �ollte wohl die beßte und bequehm�te
88. Zeit �eyn, etwas zu erlernen ?

Kind. Die Jugend,

Prediger. Welche Zeit i�t weniger dazu, ge�chi>t, neue

Eindrücke aufzunehmen?
Kind. Das Alter.

Prediger. Wer von Jugend auf mit dem Akerbau �ich

be�chäftigte, und �ich darin übte, welhen Vorzug
wird der haben?

Kind. Daß er es be��er lernt; — daß er es be��er vers

�téehtz — daß er ge�chi>ter darin wird.

Prediger. Ju welcher Zeit muß man al�o �chon anfans
gen, der Kenntnl��e und Ge�chi>klichkeiten�ich zu

befleißigen?
Kind, Jn der Fugend.

Prediger Was wir�t du daher auch in An�ehung der

Frömmigkeit�agen?
Kind. Daß man �chon in der Jugend anfangen mü��e,

�ich der Frömmigkeit zu befleißigen.

Prediger. Das �agte �hon Salomo Pred. X11. 1!

Kind. Gedenke an deinen Schöpfer in deîner Jugend, ehe

denn die bô�en Tage kommen, und die Jahre herzu tre-

ten, da du wir�t �agen: fie gefallen wir nicht.

Prediger, Was erklärte der König Salomo für noths

wendig?
Kind, Schon in der Jugend an �einen Schöpfer zua-

denken.

Prediger. Von die�er LTothwendigkeit der frühzei?

tigen Frömmigkeit wollen wir heute handeln,

Wie handelt derjenige, welcher die nothwendigen
Ge-
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Ge�chäfte von einem Tage und von einem Jahre

zum andern auf�chicbt ?
Kind. Unrecht, thöricbt.

Prediger. Wenn jemand, welchem �ein Haus brennt,

�agen wollte, daß es morgen oder übermorgen
noh Zeit genug �ey, die Flamme zu lö�chen,

wofür würden den alle Men�chen erklären ?
Kind. Für einen Thoren,

Prediger. Was wird die Gefahr der Feuersbrun�t mit

jeder Stunde ?
Kind. Immer größer.

Prediger. Was i� al�o bet der Feuersbrun�t thöricht
und gefährlich?

Kind. Wenn man die Rettung verzögert,undauf�chiebt.

Prediger. Wie handelt daher auh der Men�ch, wel-

cher �eine Be��eruug auf�chiebt ?
Kind. Thöricht und gefährlich,

Prediger. Das �oll nun das Er�te �eyn, was wir heus
Zeb

te vornehmen, der Auf�chub der Be��erung i� thö- Auf:
richt und gefährlich. Und dann wollen wir zwei- ru

Be��e-
tens den großen Werth der frühzeitigen Fröômmig- Ei

keit bedenken. — Was handeln wir al�o heute zus richt
2 2

er�t ab‘ ge
Kind. Daß der Auf�hub der Be��erung thöricht und gez lid.

fährlich) �ey.

Prediger. Wie machen es manche Kinder, wenn ihnen

etwas zu lernen oder zu �chreiden aufgegeben wirds,
was, meinen �ie, hätten �ie immer genug da-

zu?
Kind. Zeit.

Predis
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FragePrediger. Wie machen es auch die Erwach�enen bei

dem , was �ie jezt thun müßten?
Kind. Sie �chieben es auf ; — �ie meinen, �ie hätten

noch Zeit genug dazu.

Prediger. Was denkt mancher junge Men�ch, wenn

ehe wäre es noch Zeit fromm zu werden?
Kind. Jm Alter,

Prediger. Wem folgt er in der Jugend?
Kind. Der Süúnde-

:

Prediger, Und was will er er�t im Alter werden ?
Kind. Fromm.

Prediger. Wofür erklärt ihr lieben Kindereinen �olchen

Ent�chluß, in der Jugend der Sünde folgen, und

er�t im Alter fromm werden zu wollenL

Kind. Für thöriht und gefährlich.
Prediger, Wenn der Freunv der hißigen Getränke �eis

ner Begierde folgen kann, und �ich nun oft bes

rau�cht, was für ein Leben meint er dann zu fühs
ren ?

Kind. Ein frohes, glücklichesLeben,

Prediger. Wodurch meint ex �ein Leben recht zu ges

nießen?
Kind. Durch Berau�chung.
Prediger. Warum denken nun Viele �o, daß �ie in der

Jugend der Sünde folgen, und er�t im Alter fromm
werden wollen ?

Kind. Weil �ie glauben, daß �ie dadurch)ihr Leben

recht genießen.

Prediger. Wem folgen �ie, um nah ihrer Meinung

recht viele Freuden zu genießen?

Kind,
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Kind. Der Sünde.
:

Prediger. Wie er�cheint ihnen daher die Sünde ?
Kind. Als die Stifterinn der Freuden.

Prediger. Welches i�t aber ein Gift für den Men�chen?
Kind. Die Sünde.

Prediger. Wenn wir nun gegen alle Warnung Gift

zur Spei�e wählten, und uns dadurch �tärken woll=

ten, warum wäre das thôricht und unbe�onnen?
Kind, Weil wir davon �terben würden.

Prediger, Wer al�o von der Sünde Freude erwartet ,
und ihr nachfolgt, wie handelt der?

Kind, Thôörichtund unbe�onnen,

Prediger. Der Unmäßige will durch unmäßigen Genuß

Freude genießen; aber worin geräth er?

Kind. Jun Krankheit, in Armuth; u. . f.

Prediger. Aber er empfindet doch in dem Augenblicke
des Genu��es Freude?

/

Kind. Sie dauert nicht lange; — nachher empfindet ex

Schmerzen.

Prediger. Und welche Freudenraubt er �ich durch díe.

verwerflichen �chlechten Freuden der Sünde ?
Kind. Die beßten Freuden.

Prediger, Warum würde�t du al�o unbe�onnen
handeln, wenn du in der Jugend der Sün»

de folgen, und er�t im Alter fromm werden

wollte�t ?
Kind. Weil ih mir dadurH die beßten Freuden

der Jugend rauben würde.

Prediger. Wenn ein junger Men�ch der Sände folgt-
im Mú��iggange, in Spiel�ucht, in Unmäßigkeit-

in
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in täglichen Zer�treuungen lebt, wie viel wird er

denn da wohl lernen können?

Kind. Nichts.

Prediger. Bei wem wird er geachtet �eyn?
Kind, Bei Niemanden.

Prediger. Wenn aber nun ein anderer junger Men�ch
�itt�am, mäßig, arbeit�am lebt, Kenntni��e und Ge-

�chi>lihkeiten �i< ein�ammelt, was wird der bei

andern finden ?

Kind. Liebe und Achtung.

Prediger. Und wenn ex nun fühlt, daß er mit jedem

Tage an Ver�tand und Kenntni��en zunimmt, was

wird ihm das innerlich) erwecken?
Kind. Eine große Freude.

Prediger. Wenn er �eine Pflicht gethan hat, womit

wird er zufrieden �eyn 2
Kind. Mit �i �elb�t.

Prediger. Nun halte einmal beide Arten der Freu-

den gegen einander. Die Freuden des la�terhaften

Fünglings �ind Völlerei, unmäßiger Genuß der

Spei�en, Erhizung des Spiels, träger Mü��ig-

gang, immerwährende Lu�tbarkeiten ; die Freuden

des frommen Jängiings hingegen. �ind Wachsthum

in Kenntni��en, Reife des Ver�tandes, Ge�chiklichs
Feiten , Zufriedenheitmit �ich �elb�t, und Liebe und

Achtung:bei allen Nebenmen�chen, welchen Freuden
gebührt der Vorzug?

Kind. Den Freuden des frommenJúnglings.
Prediger. Welche �ind die �hlehten Freuden?
Kind. Die Freudendes la�terhaften Jünglings.

Predi;
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Prediger. Aber die Freuden der Tügend �ind —?

Kind. Die be��ern Freudeit.

Prediger. Wer raubt �ich die beßten Freudender Jus
gend?

E

Kind. Wer in der Jugend der Sünde nacfolgt.

Prediger, Wenn du aber das Schlechte�te érgreifen,
und däfür das Beßte dir rauben wollte�t, wie hans

delte�t du ?
Kind. Thöricht und unbefonnen.

Prediger. Und worin �chwebet der allemal, der undes

�onnen handelt ?
Kind. Fn Gefahr

Prediger, Was i� al�o der Auf�hub der Be��erung,
wenn du er�t im Alter fromm werden wollte�t ?

Kind. Gefährlich,

Prediger. Denn welche Jahre erreihen nicht alle

Men�chen?
Kind, Die Jahre des Alters.

Prediger. Und wer überra�cht viele Men�chen mitten
in ihren Entwürfen ?

Kind. Der Tod.

Prediger. Und was i�t dann unmöglich?
Kind. Sich zu be��ern.

Prediger. Was weiß aber Nlemand von �einem Ende ?
Kind. Wenn ehe er �terben werde,

Prediger. Wer heute no<h ge�und und �tark und vols

ler Hoffnung i�t, wohin muß man de��en ent�eels
ten Körper vielleicht in wenig Tagen legen?

Kind. Jn den Sarg; — auf die Todtenbahre.

Grâ�ens Ratechi�, Th, III, M Predi-



178 ». Kat. Nothwendigk.d. früh. Frömmigk.

Prediger. Was pflegt ader gewöhnlih vor dem Tode

herzugehen?
Kind. Krankheit, %
Prediger. Was glauben tut viele Men�chen, wozu

hâtten �îe auf dem Krankenbette noch Zeit genug?
Kind. Sich zu bekehrenz �ich zu be��ern.

Prediger. Was empfinden ader Kranke an ihrem Kdts-

per?
Kind. Schmerzen

Prediger. Und wie wérden oft die�e Schmerzen?
Kind. Heftig, groß, bitter.

Prediger. Warum können die Kranken ihre Gedanken

nicht recht zu�ammen nehmen?
Kind. Weil �ie heftigeSchmerzenhabent.

Prediger. Da nun die Schmerzen oft heftig werden ,
die Aug�t zu groß wird, und die Ueberlegung géo

bindértwird, wozu möchte denn wohl deù Kränken

die Kraft fehlen?
Kind. Zur Be��erung

Prediger, Und wenn wir auh auf alle die�e Bedenk-

lihkeiten niht achten wollen, wie wird uns jede

Aenderung un�rer Gewohnheiten im Alter werben ?
. Kind. Schwer.

Prediger. Ja welcher Zeit wird es viel leichter fällen,
�ich zu bekehren, oder zu be��ern ?

Kind. Jn der Jugend,
Predir

® Sollte die�e Untivort niht fomtièn, �o fani man die

Frage �o �tellen: Was werdeu géwöhnlih die ge�unden

Men�chen vorher, ehe �ie �terben? — Krank. — Wel:

ches i�t der Vorbothedes Todes? — Die Krankheit,
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Prediger. Wenn du einen Sprösling oder eine Pflanze
aus der Erde ausreigen will�i; was to�tet das ?

Kind. Nicht viel Mühe:

Prediger: Aber weni der Spröslingdurch die Längé
der Zeit groß geworden i�t, und er�t mit tiefe

Würzelri în der Erde �ich befe�tiget hat —?

Kind, So i�t es �{hwerer.

Prediger: Was treiben nun aüch gleich�äüi die fündlie
chen Neigungen in dem Boden des rmen�chlichert
Herzens?

Kind. Liefe Wurzelü.
E

Prediger, Und je länget bié bô�eú Nefguhngetiiù déênt

Herzen genährt und befe�tiget gewörden �ind, was

wird denn auch de�to �chwerer halten?
Kind. Sie auszurotten?
Prédiger, Das �iehe�t du auh durch die Erfährürigbé�tâs

tiget, Wer in der Jugend den Anfatig machte zu

�tehlen und dani 8 oder 10 Jahre die�e Ledensark

fort�ezte, wovön läßt der gewöhnlichnicht ab?

Kind. Vom Stehlen.

Prediger. Was �agen diéjeuige, welche vón Jugend
anf dem Mü��iggange, der Spiel�ucht dem Zorn
der Trunkenheit und der Wollu�t �ich érgeben has

ben? Was äntworten �ie gewdhnlichauf bie Et

inahnung fich zu be��ern?
Kind. J< kann es nicht inèhr la��en:
Prediger. Wie wird al�o die bö�e, �úhdlichè;Nelgurig

mit jedem Tage?
Kind. Juinmex �ärkeë:

n

Prediger, Wer unn die bô�eNeigungbei ihret Ans
M 5 fange
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fangeauszurotten zu �chwachwar, was wird der

bei der �iärkern Neigung noh weniger thun kôno

nen?

Kind. Sie âuszuröttér
Prediger. Was findet man auch bei denjenigen�elten,

ivelchè vou Jugend auf der Sünde folgten?
Kind. Daß �ie �i in Alter be��erte ( bekehrten).

Prediger. Und wenn �ie nun auch érn�tlich darauf hin

ârbeitèñ; wie wird ihneu das Ge�chäft der Be��e-

rung?
Kind. S@hwer:
Prediger Was haden �ie f< dadurch, daß fie in der

Fugend.derSündefolgen wollten, ungleich �chwes
rer gemacht?

Kind. Dié Be��erung im Altér.

Prediger. Wartini würde�t dui al�o gefährlich han-

deln, wenn dü in der Jügend der Sünde fols

gen, und er�t im Alter fromm werden woll»

te�t 2
Kind. Ich würdé mir dadur< meine Be��erung

'im Alter ungleih �{hwerer machen.

Prediger. Wenn ehe kann mán einen Baum biegen,
und richten, wohin man will ?

Kind. Wenn er noc zart und jung i�t.

Predigér. Was würde aver bei einer 50 oder 100 jähri-
genEiche unmöglich�eyn?

Kind. Sie zu. biegen.
Prediger. Wenn nun eine bô�e Neigungbei einem Mene

�chen 20 oder 50 Jahr an Stärke und Alter zuge:

nommen hat, was �icht dann zu befürchten?
Kind.
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Kind. Daßees vielleichtgar unmöglichi�t, �ie zu ändern,

Prediger. Was macht der Men�ch durch ein fortge�ego
tes Sändigen �ich vielleichtgar unmöglich?

Kind. Seine Be��erung.
|

Prediger. Warum würde�t du al�o ferner gefährs«

li< handeln, wenn du in der Jugend der

Sünde folgen, und er�t im Alter fromm wers

den Wollte�t ?
Kind. Jch würde mir meine Be��erung vielleicht

gar unmsöglih machen.

Prediger. Schre>licher Gedanke, fich es unmöglichges

macht zu haben,be��er zu werden! Das i�t das

chre>Ælich�te, was man �ich vor�tellen kann! Abér

wer �chwebt in die�er Gefahr?
Kind. Wer in der Jugendder Sünde folgen, und er�t

im Alter frommwerden will.
Prediger, Was kann man nie frühzeitiggenug wers

den?
Kind, Fromm und tugendhaft.
Prediger. Wie handelt der, welcher �eine Buße, oder

�eine Bekehrung und Be��erung-auf�chiebenwill ?
Kind. Unbefonnen und gefährlich.

Prediger. Bemerke dir den Liedervers, welcher gegen
den Auf�chub der Buße warnt!

Kind. Lag mich doch, o mein Gott, die Buße nict

ver�chieben ;
Die mir dein Wort gebeut! wie könnt? ich �on�t mich

lieben ?

JF wahre Be��erung nicht meiner Seele Glück?

O wärs

M 3
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O warum fäum’ ih denn no< einen Auges
(

blick?
Noch, heute da ih leb! und deine Stimme

hôre

Gieb, -daß ih ungefäumt, mib, Herr zu diy

bekehre!
So darf ich uicht derein�t zu meiner größten

Pein

Mein hier verfäumtes Glück zu �pät, zy (pât,
bereun.

Prediger. Wer feine Be��erung von einer Zeit zur ans

dern auf�chiebt, wie handelt der gegen �i �elb�t 2?
Kind. Als ein Feind,

Prediger. Was vernichtet er, und zer�tdhret er an �i
�elb�t ?

Kind, Sein eignes Glâ> der Seele,

Prediger, Wie hande[n wir aber, wena wir un�er eig
nes Gluck der Seele zer�töhren?

Kind. Unbefonnen und thöôricht.

Prediger. Mancher bereuet es, �eine Gefundheit zer�töhe
ret zu haben; gber wie kommt �eine Reue?

Kind. Zu �pät.
Prediger. Was i� dem, welcher �i �ein Auge zere

�töhrt hat, unmöglich?
Kind, Es wiedex herzu�tellen,

Prediger, Wenn er �eine Undefonnenheit noh fo fehx

bereut, was kaun er doch nicht wieder erhalten?
Kind. Sein Auge,

Prediger. Seine Reue ge�chiehtal�o =—?

Kind, Zu pâte
Predis
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Prediger. Was für Gründe giebt un�er Liedervers an,

warum wir die Buße nicht auf�chieben dürfen?
Kind, Weil wir �on�t un�er eignes Glück zer�töhren,

und derein| zu un�rer größten Pein unfer ver�äum-
tes Glûe zu �pât bereuen würden.

Prediger. Welche Freuden raubt �ich al�o derjenige,
welcher in der Jugend der Sünde folgen und er�t,
im Alter fromm werden will ?

Kind, Die beßten,

Prediger. Wie macht er �i �eine Be��erung im Alter ?
Kind, Ungleich �chwerer.

Prediger. Und vielleicht, weil die Reue zu �pät kommt,
wohl gar —?

Kind. Unmöglich.

Prediger. Warum würde�t du al�o unbe�onnen
Und gefährlih handeln, wenn du in der Jus

gend der Sünde folgen, und ex�t im Alter

fromm werden wollte�t ?
Kind. Jh würde mir �clb�| dadurch die beßten

Freuden der Jugend rauben, und mir meine

Be��erung im Alter ungleich �{<werer, UHhd

vielleicht gar unmsglih machen,

Prediger. Welche Ermahnung ge�chieht daher in un�erm

Liederver�e an Jedea, und be�onders an die Jue

gend?
Kind, Mit der Bekehrung nicht zu �äumen.

Prediger. Das befolget denn auh Jhr kieben Kinder,
und macht gleich heute den Anfang, vou allen Feÿz

lern und Sänden euch zu reinigen, und �ou zelt

ia der Jugend der Frömmigkeit cud ern�tlich za

M 4 befiet:
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befleißigen, Denn jeder Auf�hub der Be��erung
i�t unbe�onnen , und im höch�ten Grade gefährlich.
Dawit Jhr de�to mehr ermuntert werdet , die�e Ers

mahnung in Auósübung zu bringen; �o wollen wir

e, jekt zweitens den großen Werth der frühzeitigen

Werb Frömmigkeit bedenken, — Sage mix ‘den Spelcy
frâb- her 1 Timoth. IV. 8.
?
en Kind, Die Gott�eeligkeit i�t zu allen Dingen nütze, und

Tias hat die Verheißungdie�es und des zukünftigen Lee

Frage bens.
94 Prediger.Was hat nach die�em Spruche einen �o gros

ßen Werth, -daß es die Verheißung die�es und jes

nes Lebens mit �ich führt ?
Kind. Die Gott�eeligkeit , ( die Frömmigkeit).
Prediger. ‘Wenn nun die Gott�eeligkeit, oder die

Frömmigkeitfür die�es und fär jenes Leben einen �o

großen Werth hat, wozu muß �ich dadurch: jeder ans

getrieben fühlen?
“

Kind. Zum Fleiße in der Frömmigkeit.

Prediger, Und zwar nicht er�t am Ende des Lebens —?

Kind. Sondern �chon fräh, in der Jugend.
Prediger. Denn was hat auch �chon für die�es Leben

Verheißung ?

Kind. Die Frömmigkeit,

Prediger. Wozu i�t die Frönmigkeit - nah un�erm
Spruche nütze?

Kind. Zu allen Dingen,

Prediger. Wer fromm i�t, und al�o Gott �tets vor Aus

gev und im Herzen hat, was wird: dex �einemNäch-
�ten nicht nehmen?

Kind,
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Kind. Das Seinige,
Prediger. Wovor bewahrt al�o die Frömmigkeit?
Kind, Vor Dieb�tahl.
Prediger. Nenne mir no< andere Sünden und Auss

�{weifungen, vor welchen die Frömmigkeit bes

wahrt ?
Kind, Unmäßigkeit, Völlerei, Unkeu�chheit, Spiel-

�ucht, u. (. fz

Prediger, Yn welcho Uebe! �türzt �ich aber der, welse

cher în Liederlichfeit, und Unreinigkeit lebt?
Kind, Er wird arm, verachtet, u. ��. f.

Prediger. Was fär ein Alter kann er nicht erreichen?
‘Kind. Kein hohes Alter,

Prediger,Was i�t mit jeder Aus�chweifungund mit

jeder Sünde verbunden?

Kind. Uebel, bô�e Folgen.

Prediger. Denn wie heißt es Sprüchw, Sal. XIV. 342
Kind. Gerechtigkeit erhöhet ein Volk; aber die Sünde i�t

der Leute Verderben.

Prediger. Worin geräth und verfällt der Fromme

nicht ?
Kind, Nicht in das Verderben der Sünde.

Prediger, Was bewahrt al�o den Jüngling und jeden

Men�chen vor Aus�chweifungen, und vor den äbeln

Folgen der Aus�chweifungen?
Kind. Die Frömmigkeit, (die Gott�eeligkeit, die Ges

rechtigkeit),

Prediger. Worum �ag�t du al�o er�ilih, daß die Frôm-

migkeitzu allen Dingen nütze �ey
?

M5 Kind.
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Kind. Weil �ie vor Aus�chweifungenund vor den übeln

„ Folgen der Aus�chweifungen bewahrt.

Prediger. Wenn bô�e Men�chen den Frommen noh �o

�ehr zur Ungerechtigkeit, zur Unmäßigkeit, und

zur Wollu�t,verführen wollten; wenn �ie ihm auh
die größten Vortheile ver�prächenz wie wird er

tit Jo�eph 1 B. Mo�. XXXIX. 9, denken und �agen ?
Kind. Wie �ollte ih denn nun ein �ol< großes Uebel thun

und wider Gott �ündigen?
Prediger, Wozy wird der, welcher Gott über alles

liebt , Lu�t und Neigunghaben?
Kind. Zu allem Guten,

Prediger. Und was wird er in allem Guten täglich
werden?

Kind. Ge�chickter.

Prediger. Welches Schulkind wird in den Lehr�tune
den mehr Achtunggeben, und mehr lernen ?

Kind. Das fromme.

Prediger. Wenn nun ein folher Schüler nah der Cons

firmation in die Lehre tritt, was wird er �einem
Lehrherrn bewei�en?

Kind. Gehorfam und Folgfamkeit,

Prediger. Wer wird einen folchen gutge�innten Lehxs

ling immer mehr licbgewinnen?
Kind. Der Lehrherr. (Alle Men�chen.)
Prediger, Und da ein folcher Lehrling �ich auch gegen

die Ge�ellen be�cheiden und höflich beträgt, worin

werden die�e ihn auch gern zurecht wei�en?
Kind, In dem, was ex noch nicht weis, (Jn der

Profe��ion,).
Predis
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Prediger. Welcher Lehrling wird al�o beliebter feyn,
und feine Profe��ion gründlichererlernen?

Kind. Der fromm i�.

Prediger. An welche Worte der Bibel denk�t du hierbei?
Kind. Die Gott�eeligkeit i�t zu allen Dingen nüge.

Prediger, Und wena nun ein �olcher Lehrling Ge�elle
wird , und dann auf Rei�en geht, wie wird er fich
an jedem Orte gufführen?

Kind. Gut.

Prediger. Wie wird er deswegen bei allen Men�chen

�eyn ?
Kind, Geehrt, geachtet, willkommen.

Prediger. Und wenn er nun wieder in feine Heimath

zurückkehrt, wie i�t er an Kenntni��en in �einem
Fache geworden?

Kind. Reicher.

Prediger. Welches war es denn, welches ihm dazu

verhalf, daß er kenntnißreichet, geachteter, vere

�tändiger und ge�chickter werden konnte ?
Kind. Die Frömmigkeit,

Prediger. Jn welchen Ständen, Altern, und Lagen
i�t es eben �o?

Kind, Jn Allen.

Prediger. Welchen Dien�ibothen, welchen Aryt, wel-

chen Kaufmann zieht man immer vor ?
Kind. Den guten, den frommen (den ge�chi>ten ).

Prediger. Du �agte�t den Ge�chickten, und das i�t auh

reht. Aber wer aus Liebe gegen Gott und gegen

die Men�chenlerntundarbeitet, wic wird der alle

�eineSachen betreiben?
Kind,
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Kind, Gut z gewi��enhaft.
Prediger. Wer wird alfo den leichk�innigen und la�ters

haften Men�chen an Ge�chi>klichkeitenleiht und

bald übertreffen?
|

Kind. Der Fromme.
Prediger. Da nun dex Fromme niht allein mehr Gee

�chi>lihkeiten erwirbt, �ondern auch redlih an-

wendet, was wird er denn für �h und für die

Seinigen viel eher erwerben können?
Kind. Sein Brodt; — �eine Nahrung; —- �einen Uns

terhalt,

Prediger, Wenn.ein Profe��ioni�t und Kän�iler, der

zwar ge�hi>t i�t, aber aus�{hweifend lebt, im Als

ter darben muß: worin wird �ich denn der arhbeit�as
me und �pahr�ameFromme befinden?

Kind. Jm Wohl�tande,

Prediger. Was mü��en wir: al�o �eyn, wenn wir in je

de Lage uns be��er {hi>en, und unter allen Ums

�tänden des Lebens be��er zureht kommen wollen ?
Kind. Fromm und tugendhaft,

‘Prediger.Wie ver�tehe�t du al�o ferner die�e Worte: die

Gott�eeligkeit i�t zu allen Dingen nüße?
Kind, Der Fromme weiß �ich in jede Lage be��er zu

chi>en, und er wird unter allen Um�tänden des

Lebens be��er zurecht kommen.

Prediger, Nun nimm das Vorige dazn,' und �age mir

voll�tändig, warum es mit Recht heißt, daß die

Gott�eeligkeitzu allen-Dingen nütze‘�ey?
Kind. Die Frömmigkeit bewahrt vor‘Aus�chweifungen

und vor den übeln Folgen der Aus�{<weifungen;
die
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die Frömmigkeithilft uns dazu, daß wir‘uns in

alle Lagen be��er �chi>ken, und untéx allen Ums

Nânden des Lebens be��er zuréchtkommet.
Prediger. Bisher habe wir den Frommen ini Wohler- Frage

gehen betrachtet. Abeëx worin kann er auch.ge:

rathen?

Kind. Fn Trüb�alé, in Leiden.

Prediger. Nenne mir einigeTräb�ale und Leiden!
Kind. Krankheiten, Theurung, Feuersbrun�t,Krieg,

Ueber�chweniniung,u- �. f.

Prediger. Wenn nu auchder Frommé in Leiden

kömmt, wás für einen Tro�that er ?
Kind. Daß ihm Gott gnädig i�t.

Prediger. Wie �pricht Paulus Rôni. V. 1. 2?

Kind. Nun wir deun �ind gere<t gewörden dur< den Glau-

ben, fo haben wir Friede mit Gott, durch yn�ern Herrn

Je�um Chri�t. Durch welhen wir auh eíînen Zugang

haben im Glauben zu die�er Ginadé, darinnen wir �tehen ;
und rühmen uns der zukünftigen Herrlichkeit, die Gotr

geben �oll.

Prediger. Mit welchen Worten wird das in die�em

Spruche ge�agt , daß der Frommeeinen gnädigen
Gott habe?

Kind. So haben wir Frieden mit Gott, — Wir haben

einen Zugang im Glauben zu die�er Gnade, darins

nen wir �tehen.

Prediger. Jun welchen Lagen wird die�er Tro�t, einen

gnädigen Gott zu haben, uns aufrichten?
Kind. Jun Leiden und Trüb�alen.

Prediger, Wie fährt daher Paulus V, 3. 4.. 5. fort?
Kind.
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Kind. Nicht allein aber das, �onder wir rúhen uns auh
der Trüb�ale: dieweil wir wi��en, daß Trúb�al Geduld

bringet; Geduld aber brínget Erfahrung; Erfahrung
aber brínget Hoffnung; Hoffnung aber läßt niht zu

Schanden werden. Denn die Liebe Gottes i� ausgèë-

Fo��en fn ün�er; Herz dur den heiligen Gei�t, welcher
unus gegeben i�t.

Prediger, Was er�hwekt �{< éín Men�ch durch Urigés
duld?

Kind. Seine Leidens

Prediger. Womit trägt aber der FrommefeineTrâbs

fale?
Kind. Mit Geduld.

Prediger. Und was werden ihm nut die Leiden zu

tragen?
Kind. Viel leichtes.

Prediger. WelchenVortheilgevährt l�o ‘dié Frdnimigs
eit?

Kind. Sie erleichtertdie Leider.

Prediger. Und von wern wird ge�agt, dáßihn die

Hoffnung nicht verla��e?
|

Kind. Vou dem Gerechten und Frommen.
Prediger. Und was fâr ein Gewi��en hat er ?
Kind, Ein gutes Gewi��en

Prediger. Wenn nun der Fromwme ein gutes Gewi��en,
und den Tro�t be�it, einen gnädigen Gott zu has
ben, was kanti er denn von Gott erwarten ?

Klüd. Das Beßte:

Prediger. Woran läßt ihn Gottes Vaterliebé nicht

zweifeln?
Kind,
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Kind. Daß: Gott es mit ihm wohlmachenwerde:

Prediger. Wozu werden dem Frommen auch die herbès

�ten Träb�ale dienen mü��en?
Kind, Zu �einem Bêßten.

Prediger. Weil nun die Fronitnet einen griädigenGott

haben, von de��en Väterliebe �ie immer unter allett

Um�tänden das Beßte erwarten dürfen¿ weil �ie

ferner ein ruhigesGewi��en häben: wo mü��eri fie
denn glülicher �eyn, als andere, die niht fromit

find?
Kind. Schón hier áuf Erderi.

Prediger. Warum �ag�t dü, daß fromme Leute

�hon hier auf Erden glütlicher �ind, als

ándere, die niht fromm �ind?
Kind. Sie haben einen gnädigen Gott, vóôn de�s

�en Vaterliebe �ie immer und unter allen

Um�tänden das Beßte erwarten können, und

ein iuhigesGewi��en.

Prediger. Eine wie große Kraft die�er Tro�t habe,
Tônnet ihr aus P�alm LXXIIL 23-26 und 29

lernenz

Kind. Dennochbleibe ih �tets ân dir; denn du hält�t mich

bei meiner reten Hand. Du leite�tmich ná deinen

Rath, und nimm�t mich endli<h mit Ehren an. Wenn

ih nur dichhabe, �o frâge ih niGts na< Himmel uud

Erde, Wenn mir gleich Leib und Seele ver�chinattetz
�o bi�t du doch, Gott, ällezeit méineë Herzens Trö�t und
mein Theil. — Aber das i�t meine Freude, daß i mi

zu Gott halxe; und meine Zuver�icht �eße auf den Herrit
Herrn, daß ichverkündige alles dein Thun,

Predís
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Prediger. Was fäâreiné Trüb�al i�t das wohl, wenn

ge�agt werden kann, daß Leib und Seele vers

chmachtet?
Kind. Die grdßgte, {wer�te Trüb�al.

Prediger. Wenn der Kranke auf �einèêm Lager unauss

�pre<hlihe Schmerzen hät, wie kdnnte er das nach

die�em Spruchde ausdrücken ?
Kind. Daß ihm Leib und Seele ver�hrnachtet,

Prediger. Wenn den Frommen auch die hwer�te Trübs

�al drüfet, wenn Krankheiten ihn mit Schmerzen
durhboren, wenn ihm �eine Kinder ab�terben,

wenn er unter Verfolgungen�eufzet, was hat er
dennoch) in �einèém Herzen?

Kind. Tro�t und Freude»
Prediger. Denn was weiß er von Gott?

Kind. Daß Gott ihm gnädig �ey, daß Gott alles zu

�einem Beßten lenket.

Prediger. Wie �agt er mit dem 24�ten Ver�e zu Gott?

Kind. Du leite�t mi nah deinem Rath, und nimm�t

mich endlich mit Ehren an.

Prediger. Welche Men�chen �ind-niht �o glücklich,
bei den herde�ten Leiden �ich trö�ten und erfreuen

zu können ?
Kind, Die bö�en, die la�terhaften.

Prediger. Wofür mü��en wir aber die Frommen halten,

da �ie au< unter den bitter�ten Drang�alen �ich
trô�ten und erfreuen können?

Kind. Für glücklich,

Prediger. Was bewei�en ‘al�o die Worte die�es

Spruchô?
Kind,
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Kind. Daß die Frommen glü>licher �ind, als andere,

die viht fromm �ind.

Prediger. Denn womit können �îe �î< bei allen Vers

wirrungenund _Verwikelungendes men�chlichen

Lebens berubigen?
Kind. Daß Gottes Rath �ie leitet+ daß Gott �ie mit

Ehren annimmt; daß Gott ihnen gnädig i�t; daß
�ie einen gnädigenGott haben.

Prediger. Und wenn Gott �ie nach �einem Rathe leitet,
was kdnnen �ie denn von Gottes Vaterliebe immer

und unter allen Uu�tänden erwarten ?
Kind. Das Besßte.
Prediger, Wer i�t al�o für alücklih, ja �elb in �einen

Leiden für alúdlich zu prei�en?
Kind, Der Fromme.

Prediger. Und welches i� der lezte Auftritt für den

Men�chen hier auf Erden, vor welchem ein �chwes

rer Kampf vorherzugehen pflegt?
Kind. Der Tod.

Prediger, Wie können bie Frommen im Glauben an

Gott �terben?

Kind. Rubhig; freudig, gela��en.

Prediger. Was �agt ihnen ihr ruhiges Gewi��en, wie

�ie es dort iù jenem Leben haben werden?
Kind. Gut, und erfreulich.

Prediger. Wer das weiß und glaubt, daß der Tod
ihn in ein be��eres Leben führt, was wird der

weniger fühlen ?

Kind, Die Schre>en des Todes,

OráâffensRatechi�, Th, UL. N Predis
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Prediger, Was wird er vielmehr an�tatt de��en bet

der Annäherungdes Todes empfinden?
Kind, Freude.

Prediger. Was für einèn Bortheil hat al�o der;enigeîn

Tode, welcher die �ündlichen Neigungen �tets bes

kämpfte, und mit Redlichkeit �ich zu be��ern �trebte?
Kind. Daß er ruhig und freudig �terben kann.

Prediger. Denn welches Zeuguigkann er fich im Ster:

ben geben?
Kind. Daß er �i mit Redlichkeit zu be��ern �trebte.

Prediger. Wewn i� er in allen Ver�uchungen, und in

jedem Kampfe treu geblieben?
Kind, Gott; — der Tugend;— der Frömmigkeit,
Predigèr. Wovon hat der Chri�t, der �i früh der Tus

gend weihete, mehrere Proben und Bewei�e geges

ben?
Kind, Von dex RedlichkeitfeinerBe��erung.

Prediger. Woran weiß er ès gewiß, daß er würklih
gebe��ert i�t, und al�o bei Gott in Gnaden �teht ?

Kind. Weil ex �eine Be��erung durch viele Proden bes

wie�en hat.

Prediger. Da feine Frömmigkeit dur< die längere

Uebungimmer�tärker geworden i�, was kann er denn

mit Zuotr�icht von �< na< Röm. VIII. 38. 39,

behaupten?
Kind. Denn î< biù gewiß, daß:weder Töd noh Leben, we-

der Engel noh Für�tenthum,. no< Gewelt, weder Ge-

genroârtiges noh Zukünftiges, weder Hohes noh Tiefes,

noh keine andere Creatur, mag uns �cheiden von der

Liebe Gottes , die în Chri�to Je�a i�t, un�erm Herrn.

Predie
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Prediger. Wer nun aber er�t auf dem Todtenbette , oder

im Alter fich bekehren wollte, wovon kann der

nichtrechtgewiß �eyn?
Kind, Ob �eine Bekehrung ern�tlich �ey:

Prediger. Viele geloben in der Aug�t, aus Furt vox

dem Tode, und vor dem Gerichte, �ich zu be��ern z
aber was �iehet man an ihnen, �o bald �ie wieder

ge�und werden?
Kind. Daß �ie in ihren Sünden fortfahren.
Prediger. Ja, was werden �ie oft nah üder�tandenev

Krankheit?
Kind. Noch �chlimmer

Prediger. Welches Gelübde i�t bei folchenMen�chen
eine bloße Frucht der Ang�t und der Todesgefahr?

Kind, Das Gelübde der Ve��erung.

Prediger: Wer kann al�o nicht recht gewiß (cyn, ob �eit
ne Bekehrungern�tlich geeint i�t?

Kind. Wer �i< er�t äuf dem Krankenbette, in der Nâs8-

he des Todes, bekehren wollte.

Prediger. Und da er keine Proben und Bewei�e von

�einer würklichen Be��erung abgelegt hat, was kann

denn bei ihm im Sterben au nicht �o groß �eyn?

Kind, Seine Freudigkeit, �ein Tro�t, �eine Hoffnung,
Prediger. Aber wer hat dieStärkung eines ruhigen

Gewi��ens, und wer kann weit ruhiger und freus

diger �terben ?
Kind. Wer < früher bekehrt hat.

Prediger. We��en muß man �ich {on von Jugend auf
befleißigen2

Kind, Dex Frdminigkeit,
N 2 Predi!
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Prediger. Wen ehe tü��et ihr äl�o, geliebte Kinder,
änfängen, der Frömmigkelteuh zu befleißigen?

Kind. Schon in utifrexFugènd.
|

Prediger. Dennweünihr euh er�t im Alter auch würk-

lih bekehrtet, und dann noch einige Jahre leb

tet, worin hättet ihr denn eure beßten Jahre ,
und eure beßtenKräfte gemißbraucht?

Kind. Jn Sünden.

Prediger. Wás würde euer Gewi��en über eure vorhers

gehendenThörheitenund Aus�chweifungeneuch ma-

chen mü��en?
Kind, Bittere Vorwürfe.

Prediger, Und was läßt �ich ini Alter nicdt immer wies

der gut máchen?
Kind. Das Bô�e, welches man in der Fugend thut,

Prediger: Was i�t daher für Euch �chlechterdings noth»

wendig?
Kind. Das wixe {on in der Jugend uns der Frômmig-

keit be�leißigen.
Prediger. Dazu kann ih Éuch, geliebteKinder, nicht

genug ermahnen. Wer �eine Be��erung von einer

Zett zur andernauf�chiebt, der wird �i �elb�t an

feinem Glúcke, an. �einer Ehre, an �einer Freude zum

feindlichen Verräther. Wenn es euh {wer wird,

ein Geboth der Tugendzu erfüllen, und eure Nei-

guñg euch dur den Vorwand täu�chen will, daß
es noch im Alter Zeit genug �ey, �ich zu bekehren,
�o denket an den heutigen Unterricht zurüf! Oder

wenn bô�e Ge�ell�chafter eu) bereden wollen , daß
man die beßte, die kraftvollé�ie Lebenszeit dem Las

�ter
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�ter aufopfern könne, und er�t kurz vor dem Tode

pom RNau�che der Gottlo�igkeit zu erwachen brauche;

�o fähle euer Inner�tes das Schändliche und das

Unedle, welches in dem Vor�atze liegt, die beßte

Zeit, und die Blüthe der Kräfte dem La�ter übers

geben; die Kränklichkeit des Alters hingegen, den

leßten unbrauchbaren Re�t eures Lebens, wo in

euch alles gelähmt und verdorret �eyn würde, eus

rem heiligenSchöpfer überla��en zu wollen. Eure

ganze Seele bebe vor der Niederträchtigkeiteines

�olchen Vor�atzes zurä>k! Véerge��et es nie, daß

derjenige hôch�t unbe�onnen'und gefährlich handelt,

welcher in der Jugend der Sünde folgen, und er�tk
im Alter fromm werden wollte! Bedenket es �tets,

daß die frühzeitige Frömmigkeit einen unaus�prech»

lichen Werth behaupte. Die Frömmigkeit i| Ver-

edelung des Men�chen , immerwährendeBeglückung
des Erdbewohners! Sie bewahrt vor den Strafen
der Aus�chweifungen; �ie führt zux reten Aus-

bildung der Seele; �ie leitet zu Kenntni��en und

Ge�chiÆlichkeiten; �ie macht den Men�chen für alle

Lagen des Lebens wei�er und ver�tändiger; �ie i�

es, die den Men�chen geehrt und geachtet. macht ,
die ihm die Gnade Gottes zu�ichert, die ihm Kuhe

im Leben und Tro�t am Grabe einflößt, Sagt mir

daher , geliebte Kinder, welchen Vor�aiz faßt 15r

heute, und welche Ent�chließung wollet ihr auc!

That verwandeln ?
Kind. Uns �cbon in un�rer Jugend der Frömmi

zu befleißigen,
N 3 P°
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Prediger, Thut das, fo werdet ihr zufrieden leben,
und freudig �terben , fo wie die Liederver�e es lehe

ren, die ihr, weil �ie eu< bekannt �ind, jet hers

fagen follet.

Kind. Wenn ich dih, mein Herr und Gott!
Kindlich fürcht?-und liebe;
Wenn ih redlih dein Gebot

Und mit Freuden übez
O wie i�t mir dann fo wohl!

Wie i�t mein Gemüthe

Seeliger Empfindung voll,
Voll von deiner Güte!

Dann darf ih mit Zuver�icht
Auf zum Himmel! blicken;
Meine Leidenfühl! ih niht,

Mie �ie mich auch drücken.

Ho�f�nung und Zufriedenheit
Wohnen mir im Herzen,

Trô�ten und erfreun mich weit

Ueber alle Schmerzen.

Dich, du Tro�t der Sterblichkeit}
Heil des be��ern Lebens !!
Himmli�che Vollkommenheit !

Such’ ich nicht vergebens.

Wenn mein Lauf vollendeti� ,

Und vollbracht mein Leiden,

Nuft mein Heiland, Je�us Chri�t,

Michzu �einen Freuden.

Achtè
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Achte Katechi�ation.

Beweis der Un�terblichkeitaus der Güte und

WeisheitGottes.

Ueber Frage 1—z des fe<hsten Ab�chnitt,

Gebet,

D, �chufe�t uns, Unendklicher , fär ein Leben, das

ewig währet„. und gabe�t uns die Un�terblichkeit zu uns

frer Be�timmung! O welche Ehre und Wärde ha�t du

dem Men�chen ge�chenkt, indem du ihm die Ermuntes-

xung verliehe�t, úber die Grenzen des Sichtbaren �ich

zu erheben, und in dem Berufe zur Ewigkeit �ich bes

�eeligt zu fühlen. Deine Offenbarung erhellte uns mit

ihrem erfreulichenLichte die entfernteren Gegenden der

Sufunft, und allenthalben verbreitete�t du die Strahs

len, die un�erm harrenden Vlicke jen�eits des Grabes

eine neue Welt der Herrlichkeit erô�fnen. Dank fey dir,

daß du uns mit dem Glücke die�er Hoffnungen begna-

digte�t, und Ruhe und Tro�t und Kraft in un�re Seele

leitete�t! Mit Eifer und Freude wollen œir an die Ewig:
keit denken, und die�e Lehre auf jedem Wege der Ueber-

zeugung uns nähern. Schenke du un�ern Bemühungew
ein frohes Gelingen! Amen,

Prediger. Welches Buch ver�ichert es ausdrücklih, x...

daz cs uach dem Tode noch ein anderes Leben gebe?

Ne Hind.
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Kind. Die heil. Scbrift,

Predtger. Was haben �owohldie Gottlo�en als auh
die Frommen zu erwarten ?

Kind, Ein Leben nach dem Tode,

Predizer, Wie heißt es �chon Pred. Sal. X11. 7?
Kind, Der Staub muß wieder zur Erde kommen , wie er ge.

we�en i�t, und der Gei�t wieder zu Gott, der ihn gegeben hat.

Prediger, Welches Zweifache wird in die�em Spruche
von einander unter�chieden ?

Kind, Der Staub und der Gei�k,

Prediger. Was ge�chiehet mit dem Körper im Grabe?

Kiad. Er verwe�et,

Prediger. Wie wird der Körper des Men�chen daher

genennet?
Kind. Staub.

Prediger. Aber welcher Theil des Men�chen �tirbt und

verwe�et niht mit dem Körper im Grabe ?
Kind. Der Gei�t,

Prediger, Was i� al�o die Seele, oder der Gei�t des

Men�chen ?
Kind, Upo�terblich.

Prediger, Sage mir den Spruch Matth. X. 28!

Kind. Fürchtet eu< niht vor denen, die den Leibtddten,
und die Seele niht mögen tódten; furhtet eu<h aber

vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben mag

ín die Hôlle,
Prediger. Was wird hier offenbarvon der Seele ge�agt?
Kind Daß �ie nicht getödtet werden kann.

Prediger. Was für Me':�chen �ind es, die �o gelebt haz

ben, daß �ie in die Hôlle verwie�en werden?

Kind.
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Kind, Die Gottlo�en.

Prediger. Was haben al�o die Gottlo�en ebéèn �owohl
als die Frommen nach dem Tode zu erwarten ?

Kind, Ein anderes Leben.

Prediger, Sage auch die Worte hex aus 2 Cor.V. x

und g!

Kind. Wir wi��en, o un�er irdi�< Haus die�er Hütte zer:

brochen wird , daß wir einen Bau haben, von Gott er-

bauet, ein Haus, nict mit Händen gemacht, das ewig

i�t im Himmel. Darum �ind wir getro�t, und haben

vielmehr Lu�t, aufer dem Leibe zu wallen, und daheim

zu �eyn bei dem Herrn,

Prediger, WelcherHaupttheil des Men�chen i�t es,
der in dem Körper wohnt?

Kind, Die Seele,

Prediger, Wie wird daher der Körper, oder der Leib,
in die�em Spruche genennet?

Kind, Ein Haus, eine Hütte.

Prediger. Wenn ehe ge�chiehet es, daß die�e Hütte zero

brochen wird?

Kind. Jm Tode.

Prediger, Was mußdas al�o wohl heißen, wenn ges

�agt wird, außer dem Leibe zu wallen?

Kind. Nach dem Tode leben,

Prediger. Welche Men�chen können von �i rühmen,
daß �ie nach ‘dem Tode daheim bei dem Herrn �ind?

Kind. Die Frommen,

Prediger, Was bewei�en nun die �ämmtlichen angeführs
ten Sprüche2

|

Kind, Daß es ein Leben nach dein Tode giebt,
N 5 Predis
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Prediger. Wer hat dies Leben nah dem Tode zu ero

warten?

Kind. So wohl die Gottlo�en, als auh die Frommen,

Prediger, Und wo wird die�e Un�terblichkeitauf das

deutlich�te gelehrt?
Kind, Jn der heil. Schrift,

FragePrediger. Ge�eßt aber, daß wir keine nähere Offenbas
e

rung hätten, was würden wir dennoch anzunehmen
�ehr geneigt �eyn ?

Kind, Daß es ein Leben nah dem Tode gebe.

Prediger. Welche Kraft der Seele i�i es, die, nad

Ab�chn. .3 Frage z un�ers Katechiémus, viel nüglis

ces lernen, ja �ich mit ihren Gedanken bis zu

Gott erheben fann?

Kind, Die Vernunft.

Prediger, Woraus hatten wir ‘vorhin die Bewei�e fär
die Un�terblichkeitgenommen?

Kind. Aus der heil. Schrift.

Prediger. Und was wollen wir jet aus der Vernunft
hernehmen ?

Kind. Die Bewei�e für die Un�terblichkeit,

Prediger. Mit die�en Vernunftbewei�en wollen

wir uns - heute zu be�chäftigen anfangen.

Ær�tilib wollen wir aus der Güte Gottes

und dann zweitens aus der Weisdheit Gottes

zu erlernen �uchen, daß es ein Leben nah

dem Tode geben mü��e. Doch vorher fazet mir,
was follren wohl alle Men�chen und Völker nach
dem Tode erwartet haben?

Kind. Ein anderes Leben,
Predis
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Prediger, Wenn es auch keinedeutliche oder helle Er-

kenntnig war, was hatten �ie denn do Lon einem

Leben nah dem Tode?
Kind. Eine Erkenntuiß; — eine Erwartung; — eine

dunkle Exkenntniß,
Prediger. La��et uns einmal eîne Mutter annehmen, Bes

deren Sohn in den Krieg gezogen i. Wena die�e de
an einem Tage, ohne eine bekannte Ur�ache zu wi�s dung,

fen , �hneli eine �tarke Bangigkeit und Shwermuth

fählt, an wen wird �ie da gleich denken?

Kind. An ihren Sohn.

Prediger. Was wird ��e von ihrem Sohne befürchten?

Kind. Daßeer ‘ge�torbeni�tz — daß er in der�elben Zeit

ge�torben i�t; — daß er ein großes Unglückerlebt

habe,

Prediger. Wie weiß �ie es zwar niht, daß ihr Sohn

unglücklih geworden ift?

Kind. Nicht mit -Gewißheit,
Prediger. Aber was läßt �ie �ch doh niht aus dem

Sinne reden ?
Kind, Das Ung1ä> ihres Sohnes.

Prediger. Wenn nun die�e Mutter �agt, ich ahnde den

Tod meines Sohnes, was �ollte das wohl bei ihr

heißen?
Kind. Es i�t mix �o, als ob meinem Sohne ein Un?

fall begegnet wäre,

Prediger. Wie nennen wix al�o die dunkle Erwartung,
eines Unglücks, welche �ich uns heftig aufdringt?

Kind. Ahndung.

Prediger, Jeßt wollen wix uns eine andexe Mutter vór-

�tele
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�ielen, deren Soha lange abwe�end gewe�en i�,
ohne von �ich eine Nachricht zu geben. Wenn nun

die Mutter auf etnmnahl ungewöhnlichfroh und heis

ter wird, we��en Ankunft wird �ie wohl da erwars

ten?
Kind, Die Ankuuoft ihres Sohnes,

Prediger.Wie wird �ie die�e Erwartyng ausdrüken ?
Kind. Es ahndet mich, daß mein Sohn kômmt; —

ih ahnde die Ankunft meines Sohnes,
|

Prediger, Welche Begebenheiti�t dies für �ie?

Kind, Eine frohe,

Prediger. Und bei dexer�ten Mutter?

Kind. Eine traurige, �hre>ende Begebenheit,

Prediger.Uebex welche Begebenheiten er�tre>en �i<
al�o die Ahndungen ?

Kind, Ueber die traurigen und frohen,

Prediger, Wenn du die�es mit in die vorige Erklärung
ein�chließe�t, was mußt du denn �agen, was die

Ahndung i�t ?
Kind. Eine dunkle Erwartung einer traurigen oder fro-

hen Begebenheit, die �ih un�er&: Gemüthe he�tig

aufbringt.
Prediger. Was �ollte nun wohl die men�chliche Vernunft

ahnden, wenn fie an den Tod denkt ?
Kind. Daß noch ein Leben nah dem Tode �ey.

Prediger, Was heißt das, die men�chliche Vernunft

ahndet ein Leden nah dem Tode?

Kind. Sie hat eine dunkle Erwartung von dem Leben

nach dem Tode,die �ich ihr heftigaufdringt.
Predis
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Prediger. Was kann �ih der Gottlo�e niht aus dem

Sinne �chlagen?
Kind. Daß noch ein Leben nach demn Tode �ey.

Prediger. Was empfindet er aber bei die�er �ich ihm

aufdringendeni Erwartung ?
Kind. Furcht und Schrecken.

Prediger: Aber der Fromme?
Kind. Tro�t und Freude.
Prediger. Was wün�cht und hot der Unglückliche,

welchem es hier im Leben übel gieng?

Kind. Daß es ihm in einem andernLeben be��er gehen

werdes

Prediger. Was thut al�o die men�chlicheVernurft in

Av�ehung eines künftigen Lebens?
Kind. Sie ahndet, wün�cht und hofft da��elbe.
Prediger. Die�er Richtung der Vernunft wollen wir

nun weiter nah�pübren. Welche Eigen�chaft Goto
L

tes war es zuer�t, durch welche die Vernunft auf Dweis
die�e Erwartung hingelenktwird? ue

Kind. Die Güte Gottes. letrit
Prediger. Welchen Ge�chöpfen außer den Men�chen ‘Güte

giebt Gott Empfindung, Leben und Freude hier LE
auf Erden? Boe

Kind. Den Thîeren.

Prediger. Welche Empfindungdrücken die Thiere durh
ihren Ge�ang, durch ihr Hüpfen, und durch ihre
muntern Bewegungen aus ?

Kind. Freude.

Prediger. Wenn du das Zwit�chern der Vögel hdre�ky
das Schwärmen der Mücken und das Spiel der

Fi�che
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Fi�de in dem Wa��er �iehe�t, an welche Eigen�chaft
Gottes denfe7 du da?

Kind. An die Güte Gottes.

Prediger, Welche Betrachtung �telle�t du an , wie �ag�t
bu wohl în dir?

Kind. ‘Es muß ein gütiger Herx �eyn , welcher auch den

klein�ten Thieren Leben und Freude giebt.

Prediger. Wenn nun Gott gegen die Thiere �o gütig i�,

gegen welche Ge�chöpfe wird er es noh mehr �eyn ?
Kind. Gegen die Men�chen.

Prediger: Und da nun die Men�chen ein �o �ehnliches

Verlangen näch der Un�terblichkeit haben, was läßt
�i da wohl von dem gütigen Schöpfer hoffen?

Kind. Daß er dies Verlangenerfüllenwird.

Prediger, Denn wer hakt die ganze Natur er�chaffen
und ângédrdnet?

Kind, Gott.

Prediaer. Went es nun natürlicheTriebe giebt, wofür

müßten diè wohl ange�ehen werden?

Kind, -Tär Gottes Anordnung; — für Gottes Werk,

Prediger. Von welchen Trieben können wir �agen, daß
Gott �elb�t �iè in die Ge�cdpfe gelegt hat?

Kies, Von den natürlichen Trieben,

Prediger. Welchen Satz �tellen wir daher als Wahrheit

auf?
Kind. Dag Gött �elb�t die naturlichen Triebe in die Ges

�<hdpfe gelegt hat.

Prediger. Wenn al�o das �ehnliche Verlangen nach Uns

�terblibkeit ein naturlicher Trieb wäre, was wáre

denn zugleichauch mit erwie�en?
Kind
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Kind. Daß Gott �elb�t ihn in die Seele gelegt hätte.

Prediger. Aber gieb[mirdie Kennzeichen an, woran

man �icht, ob ein Trieb ein natärlicher Trieb �ey!
Kinder �{hweigen,

Predige-. Von wie vielen Men�chenläßt es fich �agen,

daß �ie fortzudauern wün�chen?
Kind. Von allen.

Prediger. Was wü�t das Kind, der Jüngling, der

Mann, der Greig?
Kind. Fortzudauern«

Prediger. Was für ein Leben hoffennicht allein die ges

bildeten Nationen , �ondern auch die Wilden ?

Kind. Ein Leben nach dem Tode.

Prediger. Jn welchem Alter fängt die�er Trieb �hon an,

�ich zu regen?
Kind, In der Kindheit,

Prediger. Und wenn der Greis �terben muß, we��en
trô�tet er �ich im Tode ?

Kind. Daß es noch ein Leben nach dem Tode gebe.

Prediger. Ueber welchen Welttheil, über welches Clis

ma i� dies Verlangen fortzudauern ausgebrêiz
tet ?

Kind, Ueber alle

Prediger. Die Temperamente, die Neigungen,die Les.

benswei�en mögenunter den Men�chen noch �o ver!

chieden �eyn, worin �timmen �ie doh mit einandey
überein ?

Kind. Ju dem Wun�che förtzudauerm

Prediger: Da nun der Trieb fortzudäuern alle Mene

�chen durchdringt; da er �chon in der Kindheit �ich

regt,
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regt, und alle ‘Perioden des Lebens begleitet ; da

er ferner allenthalben, în jedem Ge�chlechte, bei

jedem Temperamente fich würk�am zeigt: was für
ein Trieb müßte er denn wohl �eyn?

Kind. Ein natürlicher Trieb.

Prediger, Nenne einmal andere Triebe, welche du

gewiß für natürlicheTriebe erklären mußt ?
Kind. Der Trieb zur Nahrung, der Trieb zur Ruhe

u.  f.
|

Prediger. Warum hält�t du die�e Triebe fär natürliche
Triebe ?

Kind. Weil alle Men�chen �ie haben; weil �te �ich: in

jedem Alter, in jedem Ge�chlechte finden; weil �ie
den Men�chen immer begleiten,

Prediger. Welches �ind al�o die Kennzeichen, woran

«wir unter�cheiden können, ob etwas ‘ein natürlicher ,
und al�o von Gott in die Seele gelegter Trieb �ey ?

Kind, Wenn es �ih bei allea Men�chen findet; wenn es

�ich �chon in der Kindheit zeigt; wenn er das ganze

Leben begleitet; wenn es allenthalben, in jedemLan-

de, bei jedem Temperamente�tatt findet.

Prediger. Was muß daher von dem Triebe zur Naho

rung, zur Ruhe, zur Ge�ell�chaft gelten?
Kind. Daß �ie natürliche Triebe �ind,

Prediger. An welchem Verlangen zeigen �ich die�e nehm-

lichen Kennzeichen?
Kind. An dem Verlangen nach Un�terblichkeit.

Prediger. Was �ag�t du al�o auh von ihm?

Kind. Daß er ein natürlicher , und al�o von Gott �elb�t
in die Seele gelegter Trieb �ey.

Predis
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Prediger. Aber. manche wün�chen �ich ja den Tod!

Kind. Das thun �te im Mismuth,

Prêdiger. Wenn der Tod auf ihren Ruf käme, warum

würden �ie ihn bitten ?

Kind. Daß er �ie noch ver�hohnen möchte.

Prediger. Womit i�t es �oldzenMen�chen kein Ern�t?
Kind. Mit dem Wun�chezu �terben,

Prediger. Aber manche nehmen �ih ja wärklih das

Leben!
Kind. Das thun �ie in Verzweifelung.

Prediger. Richtig geantwortet. Wer i�t gewöhnlich
außer �i, in Verwirrung der Gedanken?

Kind. “Der �ich das Leden nimmt,

Prediger. Warum �ind al�o die Selb�tmörder kein Einz

wurf gegen den Saß, daß alle Men�chen ein Vers

langen nach Un�terblichkeit haben.

Kind. Weil �ie außer �ich, oder in Verwirrung und

Ra�erei �ind.

Prediger. So lange aber der Men�ch in einem natürlî-

chen Zu�tande der Ueberlegung i�t, was wün�cht
er da immer von �einem Da�eyn ?

Kind, Daß es fortdauern möchte.

Prediger, Und wenn er es hier endigen muß, wo

wün�cht er es fortzu�eßzen?
Kind. Jup einem andern Leben,

Prediger. Welches i� al�o ein natürlicher und von Gott

�elb�t in die Seele gelegter Trieb ?
Kind. Das Verlangen nach Un�terblichkeit.

Prediger. Nun achte einmal auf alle natürliche Triebes

Wozu hat der Vogel einen Trieb ?
Gräâffens Rarechi�, Th, III, O Kind,
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Kind. Zum Fliegen.

Prediger. Uad wie i�t nun gquchdie Luft eingerichtet?
Kind. Daß er fliegen kann.

Prediger. Und wie i� das Wa��er für den Fi�ch einges
richtet ?

Kind. Daß er <wimmenkann.
Prediger, Wornach �ehnen ‘�ich alle Lebendige, im Bes

dürfni��e des Hungers ?
Kind. Nach Spei�e und Nahrung.
Prediger, Welche Triebe finden, wie du’ �chon hieraus

�ehen kann�t, ihre Erfüllung?
Kind. Die natürlichen Triebe.

Prediger. Wenn Gott al�o in das Jnnere, in die Nas

tur eines lebendigenGe�cbdpfesdas Sehnen eines

Triebes gelegt hat, was �chenkt er denn auch dies

�em Verlangen ?
Kind. Die Erfüllung.

Prediger. Welchen Sah haben wir uns hier bemerkt ?
Kind. Wenn Gott einen Trieb in das Junere gelegt

hat, o �chenkt er auch die Erfüllung.

Prediger. Aber der Geißzigehat doy auch ein brennen-

des Verlangen nah Geld und Gut, und doch wird

es nicht erfüllt!

Kind. Der Gei i�t Sünde; — gegen Gottes Geboth,

Prediger. We��en kann der Ehr�üchtige nicht genug er-

halten ?'

Kind, Der zeitlichen Ehre.

Prediger. Was bleibt aber �en Tried des Ehrgeio
Bes ?

Kind, Unerfällt.
Predis
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Prediger. Von welchen Trieben �agten wir es aber nur,

daß �ie erfüllt würden ?
Kind. Von den natürlichen Trieden.

Prediger. Was kann von den Trieben nicht gelten,

welche keine natürliche und ur�prüngliche Triebe

�ind?

Kind, Daß fie erfüllet werden.

Prediger. Warum werden al�o die Triebe des Geitzes,
und der Ehr�ucht niht erfüllt ?

Kind. Weil �ie keine natürlihe no< ur�prüngliche
Triebe �ind.

Prediger. Denn wenn der Geis ein natürlicher und urs

�prünglicher Trieb �eyn �ollte, bei wie vielen Mens

�chen müßte er �ich denn finden?
Kind, Bei allen.

Prediger. Was �ind aber niczt alle Men�chen ?
Kind. Geigig.

Prediger. Und was bleiben �olche Triebe, wie der Geiz
und die Ehr�ucht , welche keine natürliche und ‘urs

�prüngliche Triebe �ind?

Kind. Unerfüllt.

Prediger. Und was kann man von Gott nicht behaups-
ten?

Kind. Daßer �ie in die Seele des Men�chen gelegt hätte.

Prediger. Was gilt aber von den natüelichen und urs

�prünglichen Trieben, die Gott in die men�chliche
Seele gelegt hat?

Kind. Daß Gott ihnen die Erfällung. �chenken wird.

Prediger, Jet bli>ke auf den Weg zurü>, welchen

un�ere Betrachtung durhwandelte, und �age. mir

O 2 die
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die Hauvt�ize, welche wir von dem Verlangen
nach Unjtech!ichkeit erkannt haben!

Kind. Das Verlangen nah Uv�icrblichkeit i�t ein natürs

licher, ur�prünglicher Trieb; natürliche, ur�prängs
liche Triebe hat Gott �elb�t in die men�chliche Sees

le gelegt; was aber Gott �elb�t in die Seele ges

Tegt hat, das wird er nit unerfúllt la��en.

Prediger. Zu welcher Hoffaung berehtiget uns Gottes

Gâte ganz gewiß?
Kind. Daß noch ein Leben nach dem Tode �eyn wer-

de.

Prediger. Was würde Gott nicht �eyn, wenn kein Le-

ben nach dem Tode wäre ?
Kind. Nicht gütig.
Prediger. Wie würde Gott gegen uns handeln, wenn

er uns ein �ehnlidyes Verlangen nach Un�terblichkeit
einflôßte, und doch nicht erfüllte?

Kind. Grau�am; — hart; — unbarmherzig.

Prediger. Wenn ein Hungernder zu dir käme, und du

hâtte�t Spei�e, was würde�t du bei �einem Flehen
thun ?

Kind. Jh würde ihm Spei�e geben.

Prediger. Wenn du es nicht thäte�t, wie haudelte�t du

dann?

Kind, Grau�am , unbarmherzig.
Prediger. Wenn du nun einem Elenden, der verhuns

gern will, Brodt vorhielte�t , um �ein Verlangen zu

reizen, und denn wieder zurückzöge�t, wie wäre

das gehandelt?
Kind. Noh grau�amer.

Predis
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Prediger. Was thut aber kein Men�ch, der nur noh

einigermaaßen Empfindung hat ?
Kind. Daßer den Hungernden �o quählen �ollte.

Prediger. Wer kann aver noh weniger �o handeln?
Kind. Gott.

Prediger. Gegen wen handelt ein men�chliher Vater

�o nicht?
Kind. Gegen �einen Sohn; gegen �eine Kinder.

Prediger. Und was i�t Gott von uns?

Kind, Un�er Schöpfer, und un�er Vater.

Prediger. Wie lie�e| du Matth, VII. 9-11?
Kind. Welcher i�t unter eu< Men�chen, #o ihn �eïn Sohn

bittet um Brodt, der ihm einen Stein biete? Oder o

er ihn bittet um einen Fi�h, der ihm eine Schlange bîe-

te? So denn ihr, die ihr doch arg �cyd , könnet deund<

euren Kindern gute Gaben geben; wie viel mehr wird

euer Vater im Himmel Gutes geben denen, die ihn

bitten?

Prediger. Was wird hier von einem men�chlihen Va-

ter ge�agt ?
Kind, Daß er �einem Sohne keine Schlange �tatt efnes

Fi�ches , und keinen Stein �tatt des Brodts bieten

werde.

Prediger. Sondern was giebt ein Vater �einen hungern:
den Kindern gewiß?

Kind. Spei�e und Brodt.

Prediger. Und wer macht �ih der Grau�amkeit nicht

{huldig, daß er dén Kindern Brodt vorhielte , und

denn, um �ie zu quählen, wieder zurückzóge?
Kind. Der Vater.

Os MPredi:



214 8. Kat. Betroeis d. Un�terblichk.aus d. Güte

Prediger. Wer hat uns nun ader das Glâ>k der Un-

�terblichkeit in der Ferne gezeigt?
Kind. Gott.

Prediger. Wodurch ?
Kind, Daß er �elb�t das �ehnliche Verlangen darnach in

un�re Seele gelegt hat.’

Prediger. Wenn Gott al�o die�en Trieb, und dies �ehn-

liche Verlangen uns �elb�t eingeflößt, und unfer

Verlangen gereilzthat, und nun die�en natürlichen

und ur�prünglichen Trieb unerfüllt la��en wollte:

wie handelte er gegen uns?,
Kind. Grau�fam und unbarmherzig.
Prediger. Warunr1 �ag�t du daher , daß ein Leben nach

dem Tode �eyn mü��e?
'

Kind. Weil Gott �on�t gegen uns grau�am und un-

barmherzlg handeln würde.

Prediger. Denn was empfinden ‘die Men�chen, wenn

�ie beim Sterben Vater, Mutter , Kinder, Freunde
verla��en mü��en?

Kind, Traurigkeit, Schmerzen.

Prediger. Was weiß eine �terbende Muttex niht, wenn

fe von ihren unmändigen Kindern ab�cheidet?
Kind. Wie es ihren Kindern gehen wird.

Prediger. Welcher Gedanke macht den Eltern das Ster-

ben �o �{<wer?
Kind. Der Gedanke an ihre Kinder.

Prediger. Und an welche Veränderung denken die

Men�chen, weil �ie Vernunft haben, lange vorher?
Kind. An den Tod.

Prediger, Was haben aber die Thiere nicht?
'

Kind,
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Kind. Vernunft.

Prediger. Welche Vor�tellung quählt �ie al�o nicht lans

ge vorher ?
Kind. Die Vor�tellung des Todes.

PreFiger. Wenn ehe empfinden �ie er�t die Trauer und

Schrecken des Todes?

Kind. Wenn er da i�.

Prediger. Aber die Men�chen ?
Kind, Lange vorher.

Prediger. Und wer empfindet in der Stunde des Ster:

bens mehr Trauer, mehr Be�orgniß?
Kind. Der Men�ch«

Prediger. Für wen i� al�o der Tod leichter?
Kind. Für die Thiere.

|

Prediger. Warum?

Kind, Weil �ie die Vor�tellung des Todes niht lange

vorher haben, und weil �ie in der Stunde des Sterz

bens nîcht fo viel empfínden.

Prediger. Wenn al�o kein Leben nah dem Tode die

Men�chen beruhigte, wer würde denn weit be��er
daran feyn?

Kind, Die Thtere.

Prediger. Und wer hätte es weit �chlimmer?
Kind. Die Men�chen.

Prediger. Wie hätte alsdenn Gott gegen die Thiere
gehandelt ?

Kind. Weit gütiger.

Prediger. WelcheGe�chöpfe hätte er vorgezogen?
Kind. Die Thiere.

O 4 NYrediz
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Prediger. Was wären die Ge�chöpfe, die ihn doch nicht

kennen, in ihrem Zu�tande auf Erden geworden?
Kind, Glücklicher.

Prediger. Gegen welche Eigen�chaft �treitet aber die�e

Härte, daß die veraunftlo�en Ge�chöpfe glücklicher
�eyn, und die Men�chen ihre Vernunft zu ihrer
Quah! empfangen haben follten?

Kind. Gegen die Güte Gottes.

Prediger, Warum muß es daher, wie du wir ferner

antworten kann�t, ein Leben nay dem Tode ges

ben?
|

Rind, Weil Gott �on�t gegen die Men�chen hart und

grau�am handelte , und die Thiere glücklicherdaran

�eyn würden,

Prediger. Nun la��et uns einmal bloß bei den Men�chen
�techen bleiben. Was für Men�chen �ind es, die �ich
nichts ver�agen , die na) ihren Läften leben, die

in ihren Begierden �ih niht den gering�ten Zwang
anthun ?

Kind. Die Bö�en und Gottlo�en.

Prediger: Welche �ind es hingegen, die �i �elb�t bes

tampfen, die �ih aus Gewi��enhaftigkeit viele Freu-
dei ver�agen?

Kind, Die guten und frommen Men�chen,

Prediger. Welche unter die�en beiden freuen �ich über

ein zukäuftigesLeben?
Kind, Die guten und frommen Men�chen,

Prediger. Was wird denn in dem Men�chen, je frömmer
und be��er er �i fühlt, immer heftiger?

Kind, Das Verlangen nach der Un�terblichkeit.
Predis
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Prediger. Gegen wen würde al�o Gott, wenn kein Le-

ben nah dem Tode wäre, hart und ungütig hans

deln ?
Kind, Gegen die frömmern und be��ern Men�chen.

Prediger. Was �ag�t du al�o, was i� eben �o gewiß,
�o gewiß Gott gütig und gnädig i�t?

Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode geben mü��e.
Prediger. Welche Eigen�chaft kann aber Gott afeals

vérläugnen,
Kind. Seine Güte.

Prediger. Und welhe Men�chen ‘haben �i<h vorzüglich
der Güte Gottes zu erfreuen ?

Kind. Die fröômmern und be��ern Men�chen,

Prediger. Wie �pricht daher Paulus Rôm. VIII, 19?
Kind. Denn das äng�tliche Harren der Creatur wartet

auf die Offenbarungder Kinder Gottes.

Prediger. Wenn die Kinder Gottes, die frommen und

guten Men�chen , als Lieblinge Gottes in jenem Les

ben werden darge�tellt werden, was wird denn die

ganze Creatur ge�tillt �ehen ?
Kind. Jhr äng�tliches Harren.

Prediger. Wornach �ehnt �ich die Creatur ?
Kind. Nach der Offenbarung der Kinder Gottes.

Prediger. Und wo erfolgt die�e?
Kind. Jun jenem Leben.

Prediger, Welche �ind das aber, auf deven Verherrli-

ung die übrige Creatur warten muß?
Kind. Die Kinder Gottes,

Prediger. Welches Verlangen wird bei den guten und

frommen Men�chennicht unerfüllt bleiben ?
Os Kind.
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Kind. Das Verlangea nach Un�terblichkeit.

Prediger. Welche Eigen�chaft Gottes läßt uns darán

nicht zweifeln?
Kind. Die Güte Gottes,

Prediger. Wenn wir nun ein fe�tes dauerhaftes Ge-

bäude errichten wollen, was mü��en wir dazu
legen ?

/

Kind, Einen Grund.
Prediger. Was mü��en wir ebenfalls dazu haben, wenn

wir das Gebäude un�erer Hoffnungen fe�t errichten
wollen?

Kind. Einen Grund.

Prediger. Welches i�t denn. nun der fe�te Grund, auf

roelchemdie men�chliche Vernunft das Gebäude ihz
rer Hoffaungen errichtet?

Kind. Die Güte Gottes.

Prediger. Was heißt das nun, die men�chlihe Vers

nunft gründet ihre Ahnduangen und Hoffnungen eis

nes Lebens nach dem Tode auf die Güte Gottes?

Kind. Die Güte Gottes i�t der Grund, worauf die

men�chliche Vernunft ihre Hoffnungen erbauetz —

die Güte Gottes i�t der Grund, warum die men�chs

liche Vernunft annimmt, daß es ein Leben nach

dem Tode gebes

Prediger. Denn was �ahen wir aus uv�ern vorigen
Betrachtungen, was muß eben �o gewiß �eyn, �o

gewiß Gott gütig i�t ?
Kind. Ein Leben nach dem Tode.

ef Prediger. Wie hat Gott alle Dinge eingerichtet?
wesKind, Weislich.

Predios
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Prediger. Welche Lehre �ollte wohl ferner auh durch Un-

i
�terb

Gottes Weisheit befe�liget werden ? luhfeit6 de

Kind. Daß noch ein Leben nach dem Tode �ey. Weiss
Prediger. Worauf grändet al�o die men�chliche Ver- Gots

nunft zweitens ihre Ahndungen und Hoffnungen ei-

nes Lebens nach dem Tode ?
Kind. Auf Gottes Weisheit.

Prediger. Was heißt das nun, die men�chlicheVers

nnpft grändet ihre Hoffnungen eines Lebens nah

dem Tode auf die Weisheit Gottes ?
Kind, Die men�chlihe Vernunft nimmt ein Leben nach

dem Tode an, weil Gott wei�e i�t.

Prediger. Damit wollen wir uns jeht be�chäftigen,
aus Gottes Weisheit zu erkennen, daß es ein Les

ben nach dem Tode gebe. — Siche nour , um da-

mit den Anfang zu machen, auf einen ver�tändigen

Men�chen! Wenn die�er einen Ob�tbaum pflanzt,
was für eine Ab�icht hat er dabei ?

Kind. Daß er die Früchte davon genießenwill,

Prediger. Wenn nun dex Banm, nachdem er lange

Zelt gewartet i�t, anfängt, �chöne Früchte zu tras

gen, was erwe>t er dann in dem Herzen des Eis

genthümers?
Kind. Große Freude,

Prediger. Was �ucht der Eigenthämer�orgfältig zu

erhalten?

Kind. Die�en Baum.

Prediger. Wenn er die�en Baum in �einer Blüthe und

in �einem Wachsthume ausrottete oder abhauete;

was wäre denn vergeblich und um�on�t gewe�en?
Kind.
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Kind. Seine Sorge und Mühe.

Prediger. Wie handelt ein ver�tändiger Mann nicht?
Kind. Nicht vergeblich, nicht um�on�t.

Prediger. Wie würde�t du aber den Men�chen nennen,

welcher immer pflanzte, und �eine Pflanzen und

Bâume im beßten Gedeihen wieder ausri��e ?
Kind. Thöricht.

Prediger. Wer handelt �o nicht ?
Kind, Der ver�tändige Mann.

Prediger, Wenn nun nicht einmal ein Men�ch �eine

Werke und Anlagen gleih wieder zer�tdhret, bei

wem läßt �ich denn dies noh weniger denken ?

Kind. Bei Gott.

Prediger. Oder �telle dir einen Men�chen vor, welcher

ein Haus zu bauen anfängt, was wird er auszuso

führen, und zu vollenden �uéthen?
Kind. Den Bau �eines Hau�es.

Prediger. Ge�eut nun, ein Men�ch machte große An-

lagen und Zurü�tungen , er legte einen tiefen und

ko�ibaren Grund, und wenn nun das Haus halb

vollendet wäre, �o ri��e er es um: was. würden

wohl Alle über einen folhen Men�chen urtheilen -
welcher immer bauete, und de... gleich wieder zers

�tóhrte ?
Kind. Daß er niht klug wäre.

Prediger. Was �ucht vielmehr ein wei�er, ein ver�täns

diger Mann auszuführen?
Kind. Seine Ab�ichten; — �eine Anlagen; — �eine

Werke.

Prediger. Je grôßgereund ko�ibarere An�ialten ein vere

�iändiger
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�tändiger Mann gemacht hätte, wovon könnten wir

denn dc�to gewi��er �eyn ?
Kind, Dag er �ein Werk zu Stande brächte.

Prediger. Woraus �c{!ließen wir bei einem ver�tändigen

Manne, daß er �ein Werk und �eine Ab�icht gewiß

ausführen wird ?

Kind. Aus der Größe und Ko�tbarkeit �einer An�talten.

Prediger. Wenn dies �chon bei einem Men�chen �tatt

findet, bei wem muß es denn noh wehr �tatt

finden?
Kind. Bei Gott.

Prediger, Jn we��en Natur hat Gott nun große Anla-

gen und Fähigkeiten gepflanzt?
Kind. Jn die Natur des Men�chen,

Prediger. Was nenne�t du denn wohl Anlagen? Exrkl-

Kind.
ruug

BS
acua again e

Prediger. Wenn ein Knabe �chon frúh anfängt, jedes gri�e

Kind

Gemählde und jede Zeichnung mit Lu�t zu betrach- m
ten, wenn er ferner nihts lieber thut, als zu zeich- bios
nen und zu mahlen: woas vermuthen wir denn von

ihm, was aus ihm werden möchte?
. Ein Mahler.

Prediger, Was werden �eine Zeichnungen und Mahs

Kind.

lereien, die er macht, noch nicht �eyn ?

Nicht vollkommen.

Predigèr. Wenn aber �eine Ver�uche �chon, etwas Ges

fallendes haben , und mit jeder neuen Arbeit �<

immer be��er auênehmen,was �agen wir denn von

ihm vorher?
Kind. Daß er ein vollkommener Mahler werden werde,

Predis
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Prediger. Welches Gewerbe, oder welches Ge�chäft
würde ihm nicht �o gut gelingen?

Kind. Ein anderes.

Prediger. Wozuhätte die�er Knabe am che�ten Ge-

hid?

Kind, Zur Mahlerkuu�t.
Prediger. Was ver�tehen wir nun darunter, wenn wir

�agten, daß die�er Knabe Anlage zum Mahler
habe?

Kind. Daß er �h zum Mahler �{i>e; — daß aus ihm
ein vollkommener Mahler werden könne.

Prediger. Wie nennen wir nun bei einem Knaben oder

Jünglinge das natürlicheGe�chi>k®, was er zu einer

Sache, zu einer Kun�t, oder zu einer Arbeit hat ?
Kind. Anlage.

Prediger. Wer wird es in der Baukun�t, im Rechnen,
in der Kun�t und Wi��en�chaft eines Steuermanns

niht weit bringen?
Kind. Wer keine Anlage dazu hat.

Prediger. Sobald aber Anlagen in einem Knaben vor-

handen wären, �îe würden aber aus Mangel an

Unterricht, oder wegen Hinderungen nicht entwiks

Telt: was �agen wir denn da wohl bei einem �olchen
Knaben?

Kind. Daß es Schade um ihn wäre.

Prediger. Was wün�chen wir al�o bei vorhandenen

Anlagen?
Kind. Daß �ie entwi>kelt werden möchten,

Prediger.
‘ Was hat nun die men�chliche Natur gewiß

erhalten, wasbe�igt �ie in �ih ?
Kind,
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Kind. Anlagen,

Prediger, Was ver�tebe| du denn woblunter den Fä

higfziten, welche wir ebenfalls der men�chlichen
Naiur beilegen?

Kind. —_ —_ _—_

Prediger. Was �ag�t du von einem Knaben, der leicht

etwas begreifen, oder leicht und �chnell nachdenken
Faun?

Kind. Er hat Fähigkeit; — er hat große Fähigkei:
ten.

Prediger. Welches i�t denn die Kraft der Seele, durch
welche wir Begriffe machen und nachdenken?

Kind. Der Ver�tand.

Prediger. Und welches i�t die Kraft der Seele, durch
welche wir Urtheile und Schlü��e machen? (Theil
2. Katechi�. 5. Seite 187 und folg.)

Kind. Urtheilskraft und Vernunft,

Prediger, Wenn nun ein Knabe die�e Seelenkräfte auf
eine be�ondere Art von Gegen�tänden , zum Bei�pies
le auf das Rechnen, anwendet, und leicht und �chnell

auch bei �hwercn Exempeln �ich zuxecht finden kann;
was für Fähigkeiten �chreiben wir ihm denn zu?

Kind. Große Fähigkeiten.

Prediger. Oder wenn ein Schulkind die Kenntni��e leicht

auffa��et , die Lehren ein�ieht, und die Bewei�e der
Lehren �elb�t findet: was �agen wir auch von dem?

Kind. Daß es Fähigkeitenhabe.

Prediger. Was muß denn von der Seele angewendet
werden, wenn Fähigkeiten�tatt finden �allen ?

Kind. Die Kräfte,

Predis
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Prediger. Und wie nennen wir die�e Anwendvarkeit dex

Seelenkräfte auf be�ondere Verrichtungen?
Kind, Fähigkeiten.
Prediger, Jn �o fern die�e Vorzuge tn dem Men�chen

liegen, und einer Ausbildung bedürfen, nennen

wir fie? —

Kind. Anlagen.

Prediger. Was kann aus einer Eichel werden ?
Kind. Ein großer Eichbaum.

Prediger. Worin liegt der Eichbaum, der nächher �o

groß wird, mit �einen Ae�ten und Zweigen anfangs

einge�chlo��en?
Kind. Fn der Eichel.

Prediger. Ein Baum i�t die Eichel noh nicht, aber

was hat �ie zum großen Baume ?
Kind. Die Anlage.

Prediger. Und welches i� das, welches aus den Kers

nen und Saatkdrnern zuer�t hervorbricht?
Kind, Der Keim.

Prediger. Womit wollte�t du al�o wohl die Anlagen der

men�chlichen Natur vergleichen?
Kind. Mit den Keimen.

Prediger. Die�e Anfänge, die�e Keime, aus welchen

�ich das Größere entwi>elt, nannten wir jezt?
Kind, Anlagen.

Prediger. Jn o fern aber die ur�prünglichenKräfte

der Seele auf be�ondere Verrichtungen, z. B. auf
Rechnen , Erfinden, Bewei�en , leiht und glücklich

angewendet werden können, �o nannten wir �ie?

Kind. Fähigkeiten,
Predios
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Prediger. Welché Gefchdpféauf Erden �ind es nun, dieGröß
nicht állein Anlágen und Fäßbigkeiter�ondern auch Au�ltts-
größe Anlägei und Fähigkeitenhaben? und

Kind, Die Men�cherì. higteis
Prediger. Wer hat ès noch äus deni Anfangéünfrerde

Katechisrnuslehren (Theilx, Katéchi�. 4.) behalten,Zn
wie weit die Sonne von dex Erde entfernet i�t ?

Kind. 20 Millionen Meile.

Prediger: Aber és hat ja nièmais ein Men�ch dahin
rei�en können!

Kind. Die Sternkundigei haben ès ausgeréchnet,

Prediger, Wohin dringt diè Vernunft des Men�chen?
Kind. Zum Himmel, zu den Sternen.

Prediger: Was beträchtet und mißt �ie án den Sternen
und Planetenè

Kind. Jhre Größe: ihre Éntfernutig;ihren Lanf.

Prediger. Da nun der Men�ch mit �einer Vernunft
die Himmelskörpermißt, die doch fo viele Huns
derttau�ende von Méilen entfernt �înd, was mußt
du denn von �einen Anlagen und Fähigkeiten �as

gen?
Kind, Daß �e groß �ind.

Prediger. Was gräbt er �ich in der Erde?

Kind, Bergwerke.

Prediger, Was fährt er aus die�en Eiageweiden der

Erde herauf?
Kind. Metalle,

Prediger. Wo-i�t nichts als Himmel und Wa��er zu

�ehen?
Kind. Auf dem Meere.

Gräffeno Rarechi�, Th, Ul, P Prcdf:
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Prediger, Was weiß der Seefahrer da�elb�t doch zu

finden?
Kind. Den Weg
Prediger. Warum �pannt der Sthiffer die Seegel auf?
Kind, Um de�o ge�hwinder zn fahren.

Prediger. Was blâßt in die Seegel?
Kind. Der Wind.

Prediger, Was hat der Wind gleich�am, wie die

Vögel?
Kind, Flügel.

Prediger. Wozu zwingt gleich�am der Men�ch den

Wind?

Kind, Jhm �eine Flügelzu leihen.

Prediger. Wer weiß Sonne ‘und Sterne, Seeen und

Wind,und alle Kräfte dex Natur zu �einem Vors

theile zu benugzen?

Kind. Der Men�ch-

Prediger. Was hat er în den Pflanzen und Körpern
entde>t ?

Kind. FJhre Einrichtung, ihren Nutzen, ihre Kräfte.

Prediger. Und was hat der Men�ch von Jahrhundert

zu Jahrhundert vermehrt?
Kind. Die Entde>kungen,

Prediger. Was hat Columbus 1493 entde>t ?
Kind. America,

Prediger. Was i�t, wie ihr aus der Religionsge�chichte
un�ers Katechismus wißt, 1440 erfunden worden?

Kind. Die Buchdruckerkun�t,

Prediger. Und worin zeigt �ich immer noch der men�che-

liche Ver�tand und die men�chliche Vernunft?
Kind,
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Kind, In neuen Entde>kungen und Erfindungen,

Prediger. Warum �ag�t du al�o, wenn du das Vishes

rige bedenke�t , daß die Anlagen und Fäbigfeiten
der men�chlichen Natur groß �ind ?

Kind. Weil der Men�ch die Sterne mißt, die See bes

fährt, Bergwerke anlegt, alle Kräfte der Natur

zu benußen �trebt, und �tets neue Entdeckungen
macht.

Prediger. Was i� daher aus der Sternkunde, aus dex

Schiffarth, aus der Benußung der Naturkräfte,
aus fo vielen Entde>ungen und Erfindungen eins

leuchtend ?
Kind, Daß der Men�ch große Anlagen und Fähigkeiten

habe.

Prediger, Ader in welchem Alter wird (&on ein grofex
Theil der Men�chen durch den Tod hinweggerafft?

Kind. Fn der Kindheit:

Prediger. Wenn nun Columbus als Kind ge�torben
 wâre, was-hâtte er denn zum Vortheile der Nachs

welt niht thun können?

Kind. Er hätte America nlct entde>t,

Prediger» Oder wenn Mo�es , ein Mann von den �elten

�ten Talenten, als Kind im Nil ge�forben wäre,
was lháâtte er denn bet dem Î�raeliti�chen Volke

vit unternehmen können ?
Kind. Er hätte es vicbt aus Aegypten geführk,
Prediger. Werh batten es die FÄ�raeliten nch Gott

zu verdanken, daß �ie ein eigenes für �ich be�tehen
des Volk wurden?

Kind, Dem Mo�es

Pz Predi:
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Prediger, Was �tiften nun vex�tändigéHeérführer, gez

�chi>te Pröófe��ioni�ten und Kün�tler, und �cha:f�ins
vige Gelehrtefür die Welt und Nachwelt?

Kind. GroßenNugeriz

Prediger: Und was würde âüs niaichèm Kindé, wels

hes �chon iù der Wiege �tirbt, werden können,
roennú es ám Lebei bliebe?

Kind. Ein Heerführer,ein größer Gelehrter, ein Kün�t?
ler ü. f f

Prediger. Was kanù ber bei ihne, da fie fo fräh
�terben, nicht entwickelt verden ?

Kind. Jhre Anlágeñ und Fähigkeitert.
Prediger. Bei welchenMen�chenge�chiehetdies gewiß

nicht?
Kind. Bei denjenigéû, weichêfrüh �terben} = bei

Kindern, welche �terbert,

Prediger. Aber Jünglingé und Mänter habe doch,
che �é �erben ; ihré Anlágenund Fähigkeitenents

wickelt?
Kind. Es hätte no mehr ge�chehenkdnneti.

Prediger: Ganz richtig. Wenn du auch den größten
Gelehrten nimni�t, worin kann ér doch täglich noch

zunehmen?
Kind. Jn dex Gelehr/farnkeit.

Prediger. Wer lernt hier auf Erden völlig aus ?
Kind. Niemand.

Prediger. Wenn àâl�o ein Men�châuch mehrere Jahrs
hunderté hier auf Erden lebte, was könnte er in

�einen Ketüntüi��en, in �einen Arbeiten und Hand-

lungen immer mehr werden ?
Kind,
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Kind. Jmmer vollkommener.

Prediger. Da nun �o viele tau�end Men�chen als Kine

der �terben , da viele andere Tau�ende als Jünglins

ge und Männer in ihren beßten Jahrèn �terben,

und da ferner die Wenigen, welcheim hohen A]

ter �terben, doh noh volllommener werden kön

nen: was �ag�t du denn voy den Anlagen nnd Fâ*
higkeiten dex men�chlichen Natur, was ge�chichçt
mit ihnen hier guf Erden nicht?

Kind, Sie werden hier auf Erden nichtvölligentwickelt,

Prediger. Und da es hier auf Erden nicht ge�chiechety
was für einen Schluß mach�t du denn?

Kind. Daß es in einem andern Lehen ge�chehen werde,

Prediger, Denn was thut nicht einmalein ver�tändi-

ger wei�er Men�ch, wenn er Anlagengemacht,
oder auszuführen angefangenhat?

Kind. Daß er �ie zerftdhrte.

Prediger. Was hat pun abex Gott der men�chlichen

Natur mitgetheilt, und in �ie gepflanzt?
Kind. Große Anlagen und Fähigkeiten.

Prediger. Wo fdnnen die�e nicht vôlligentwi>elt wer-

den?
Kind. Hier îm Leben.

Prediger. Was können wir daher hoffen?
Kind, Daß �ie in einem künftigenLeben völligerentwiks

kelt werden.

Prediger. Welche Eigen�chaft Gottes i� es, die nichts

vergeblich, nichts um�on�t, nichts ohne Ab�icht:
veran�taltet?

:

Kind. Die Weisheit Gottes.
'

P3 Predî:
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Prediger. Was kann nun al�o die Weisheit Gottes der

men�chlichen Natur nicht vergeblich und um�on�t exs

theilt haben ?

Kind. Die großen Fähigkeiten und.Anlagen,
Ptediger. Woraus nimm�t du al�o deine Hoffaung dex

Unferblichkeit her?
‘Kind. Aus der Weisheit Gottes.

Prediger, Welchen Schluß mach�tdu?

Kind. Weil Gott wei�e i�t, �o hat er uns die großen

Anlagen und Fähigkeiten der Natur nicht um�on�t
gegeben,

Prediger. Und da die�e hier im Leben nicht völlig ents

widkelt werden —?
Kind. So muß es ein anderes Leken geben, in wels

<cm �ie oòlligerentwickeltwerden.
Prediger So wie du auh von einem ver�iändigen

Hausvater erwarten kann�t, Wenn die�er �eine

Anlage zumHausbau nicht in dem, einen Jahre

ausfährt,was erwarte�t du denn von ihm?

Kind. Daßg er �ié in dem 2ten oder dritten Jahre aus
führt.

|

Prediger, Da ‘nun die großen Anklagenund Fähigkels
ten der men�chlichen Natur nicht in die�em Leben

entwickelt, noh zur Reife gebracht werden; was

Föónnen wir denngewißerwarten?

|

Aind. Däß es in einem êünftigenLeben ge�chehen werde.

Prediger. Was i�t daher eben �o gewiß, �o gewiß Eott

allwei�e i�t ?
|

Kind. Daß es no< ein anderes Leben nah dem Tode

gebe.
Predi--
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Prediger. Wenn nun jemand zu dir �präche, daß mit

dem Tode alles aus �ey, was würde�t du ihm
denn antworten ?

'

Kind. Neio, das kann nicht �eyn.

Prediger. Warum niht?

Kind. Weil Gott �on�t kein allwei�er Gott wäre.

Prediger. Denn er hätte alsdann große Anlagen ges

tnaht, und denno<z — ?

Kind, Fährte er �ie niht aus,

Prediger, Wer �pricht al�o dem Schöpfer die Allweiss

heit ab ?
Kind, Welcher �agt, daß es keinLebennah demTode

gebe.

Prediger. Welche Eigen�chaftGottes bürgt. uns al�o

dafür, daß es ein anderes Leben nach: deim Tode

geben mü��e ?
Kind. Die Weisheit Gottes.
Prediger, Welche 2 Eigen�chaften Gottes waren es,

aus denen wir dije Hoffnung der Un�terblichkeit

chöpften ?
Kind. Die Güte unddie Weisheit Gottes.

Prediger. Welche Hoffayng i�t mit die�en ‘göttlichen

Eigen�chaften auf das innig�te verbunden ?
Kind, Die Hoffnung der Un�terblichkeit.

Prediger. Was kann�t du, wenn. ein�t der Tod zu

dir tritt, zu deinemTro�te denken?
Kind. F< bin un�terblich.

Prediger. Wo i� er�t nur der Anfang beines Da�eyns?
Kind. Hier im Leben.

Prediger, Und wo �oll dein Da�eyn fortdauern?
P 4

'

Kind.
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Kind. Jn jenem Leben,

Prediger, Warum hoffe du zu Gott, daß er dir jens
�eits des Grabes ein anderes Leben �chenkenwerde?

Kind, Weil er gütig und wei�e i�.

Prediger. Freuet euch, geliebte Kinder, die�er Hoffsz

nung der Un�terblichkeit! Sie erquikt euh in als

len Tagen eures irdi�chen Da�eyns, und durdringt

euer Gemüth mit nährenden erfri�chenden Stärkuns

gen, Denn Güte und Weisheit Gottes, die uns

veränderlich und unendlih wäürken, �ind ja die

Quellen, aus welchender Glaube an ein künftiges

Leben, und die �eeligeHoffaungdex Un�terblichkeit

hervorfließt:
Gott {uf niht der Men�chenSeelen

Blos für einen Augendli>;

Nicht daß �ie �ich �ollten quählen;
Nein zu einem hôhern Glä>;
Nur fär die�es {huf er �ie;
Gei�ter, Gei�ter, �terben nie.

Aller Thaten wird Gott richteny,
Aber Gei�ter nie vernichten,

Die�er heiße Dur�t im Herzen
Nach der Unvergängiichkeit,
Die�er Wun�ch in Leid und Schmerzen

Nach der frohen Ewigkeit,
Sichre Zeugen �ind �ie mir,

Daß ich mich, mein Gott, zu dir,

Daß ich einft, wohin ich �trebe,

Mich erheb? und ewiglebe.
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Anhang
zu der

achten Katechi�ation;
enthaltend

die Beantwortungeiniger Zweifel gegen die

Un�terblichkeit,
gren,

Vorbericht,

Was in der vor�tehenden Katechi�ation zum Bewei�e dex Un:

�terblichkeitaus der Weisheit Gottes ge�agt worden i�t, möchte
wohl fúr den größernHaufender Schuljugendin den Städten und

auf dem Landehinreichend�eyn. Jnzwi�chenläßt �ich dochauc der

Falldenken, daß uuter die�er Menge fähigereKatehumenen �lud,

welche �chneller und leichter eine [äugereReihe von Wahrheiz

ten über�ehen , oder welche deswegen, weil �ie in ihren fünf-
tigen Lagen mehreren Be�túrmungen ausgefeßt �ind, einer

genaueren Vorbereitung zur Befe�tigung ihres Glaubens bs:

dúrfen. Wáre dies der Fall , oder folgten die Katebumenen

ihrem Lehrer mit ge�{hwinderem Schritte, �o thut der Lehrer

wohl, wenn er die Beantwortung der Zweifel mit in �eine

Unterredung hineinzieht. Aus die�er Ur�ache hielt ih es für

gut, wenn ih in einem be�ondern Anhange einigeZweifel fu

Betrachtung zdge, welche gegen den aus der Weisheit Gottes

hergenommeneuBeweis theils gemacht �ind, theils gemaczr

werden können. Hierguf Rú>�icht zu nehmen i�t bei einer fo

wichtigenLehre um �o mehr nothwendig, je größer in un�ern

Tagen die Zahl der Bürger und Landbewohnexrwird, welche
allerlei Schriften in die Hände bekommen,

'

P35 Predi-
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Prediger. Was �agte�t du, was werde in diefem Leben

nicht ganz entwi>elt ?
Kind. Die Anlagen und Fählgkciten der men�chlichen

Natur.

Prediger, Was nahme�t du al�o an, was �tehe bel den

Anlagen zu erwarten?
Kind: Daß �ie entwickelt werden.

Prediger. Aber la��et uns einmal hierbei einige Zeit

verweilen, um die�e Sache genauer zu prüfen.

Sage mir noch einmal deine Meinung!
Kind. Wo Anlagen �ind, da werden �ie auch entwiks

Felt. U., � f.

Prediger. Dagegen fällt mir ein Zweifel ein, Was

Fönnte aus jedem Keime werden ?
Kind. Eine Pflanze.

‘Predigeë.Aus jedem Saátkorne ?
Kind. Ein Halm, éîneAehre.

Prediger, Und aus jedemBaumkerne?
Kind. Ein Baum,
Prediger. Was ge�chieht. aber an den blühenden und

FruchitragendenBäumen, wenn ein �tarker Wind

wehet?-
Kind, Die Bläthén und Früchtewerden herunterges

worfen.

Prediger. Wennjede Blüthe ange�cizt hätte, und jede
Baumfruchtreif gewordenwäre, was hâtte denn

wieder daraus werden können?
Kind, Ein Baum.

Prediger, Was hatte „jede.Blúthe, und jeder Ob�tkern
in <, um cin Baum zu werden?

Kind.
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Kind. Die Anlage.

Prediger, Da aber die Blüthen abgeworfenwerden,
und die Baumkerne nichtzur Reifekommen, was

ge�chiehet denn auch mit die�en Anlagen nicht?
Kind. Sie werden nicht entwickelt.

Prediger. Wenn auch die Saatkdrner reif werden»
warum können �ie denn doch nicht alle zu Aehreu
und Halmen �ich entwickeln ?

Kind. Sie finden keinen guten Bodenz �ie verfaulen,

u. . f.

Prediger. Wovon nähren �ic �o viele Thiere und Vö

gel?
Kind. Von den Saatkdrnern, und Früchten.

Prediger. Wer verzehrt �o viele Hunderttau�ende von

Saoatkörnern- und Früchten ?

Kind. Men�chen; Thiere; Vögel,

Prediger. Da nun fo viele Hunderttau�ende von Keimen

verzehrt oder zertreten, oder vernichtet werden-
was i�t denn bei ihnen unmöglich?

Kind. Daß �ie �ich entwickeln,

Prediger. Was wein�t du, wenn alle Anlagen �ic ent:

wideln, und alle Keime zur Reife auswach�en folla

ten, wo würden die�e Millionen von Pflanzen und

Bäumen keinen Raum finden?
Kind. Auf der Erde.

Prediger. Nimm nur, um dich davon zu überzeugen,

einen Eicbbaum. Wie viel Eicheln trägt ex wohl,
wenn er o Jahr alt geworden i�t?

Kind, Hundert; — viele hundert; — viele tau�end.

Prediger, Was kann aus jeder Eichelwieder werden?

Kind,
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Kind. Ein Eichbaum,

Prediger, Wir wollen nur x09 annehmen. Wenn nun

jede von die�en 190 Eicheln wieder ein Baum würs

de, und nah 59 Jahren wieder hundert Eicheln

trüge, wie viel Eichbäume wären das �chon?
Kind. 19,0990,

‘Prediger, Jede- von die�en zehntau�end Eichen trägt
wenig�tens 100 Eicheln. Wie groß i�t nun die

Summe der Eichdäume?

Kind. 1000,000,

Prediger. Oder eine Million. Wenn du auf jeden
©

Baum wiedex 100 Eicheln rechne�t, wie piel

wáren es nach 50 Jahren?
Kind. Hundert Millionen,

“Prediger. Und ‘wiedex.nach go Jahren, mit 109 vers

mehrt?
Kind. Hundert mal hundert Millionen,

Prediger. Das find 19,000,009,900 (zehntau�end Mils

lionen) Eichbjume. Wovon wären die�e zehntaus

�end Miliouen Eichbäume ja einem Zeitraume von

250 Fahren ent�ignden ?
Kind. Vóön eincm einzigen Eichbaume,

Prediger. Wir haben angenommen, daß jeder Eichs

baum nach 50 Jahren nur einmal trúge, und dann

zu tragen aufhörte; und wie-viel EichbZume hats

ten wir doch �hon?

Kind. Zehntau�end Millionen,

Prediger, Wir hatten ferner nur einen Zeitraum von

259 Jahren angenommenz aber wie lange �icht die

Erde?
Kind,
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Kind, ÜUederfünftau�end Jahre.
Prediger. Wenn wir aber auh hur die�e Zahl von

zehntäu�endMillionen Bäume beibehalten, was

würde dié Oberflächeder Erde füt die�e Menge
Bâume �eyn2

Kind. Zu klei.

Prediger; Wenn al�o auh nur von einein Eichbaume
allé Anlagen und Keime �i< entwickelten, was

würde �hón nah 2¿0 Jahren unmdglich�eyn?
Kind. Dajÿ �ié äuf der Érde Ráum fänden,

Predigér. Jn welchenPflanzer uyd Gewächfenfindet
ich ábexr einé gleiche oder ähnlicheVermehrungss
frâft2

Kind. În allen

Prediger. Wenn alle ihre Änlägenund Keime fichent-

wi>ein �ollten, was wäre denn für �ie viel zu klein?
Kind. Der Raum, die Erde.

Prediger. Was érkenne�t du dáhex, was kann nur mit

den wenig�ten Keimen und Anlagen ge�chehen?
Kind. Das fie zur Entwickelungkommen.

Prediger. Und der bei weitem grdßte Theil der Keime

und Anlágen bleibt —?

Kind. Unentwielt,

Prediger. Aber bei der Seele des Men�chen �<lo}e�
du doch �o2 wo Keime und Anlagen �ind, da mü�s

�en �e auh entwickelt werden! Und jet eben ha�t
du einge�tanden, daß es unzählbare Keime und

Anlagen giebt, welche verzehrt, zer�idhrt odex

gehindertwerden!
Kind, —— _— _—

Predîs
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Prediger. Wozu mü��en jene Saatkdrner , und Baums

frûchteden lebenden Ge�cdöpfen dienen ?
Kind. Zur Nahrung.

Prediger. Was für eine Ab�icht kann al�o nicht bei

allen Anlagen und Keimen des Thierreichs, oder des

Pflanzenrèeichsangenommen werden ?
Kind. Daß �ie �h entwickeln �ollen.

Prediger. Was ‘haben die�e Saatkdrner und Keime,
wenn �ie verzehrt werden, auch �con erreicht?

Kind. FJhre Ab�icht,

Prediger. Oder den Zwec?ihres Da�eyns, Wie vieler»

lei Zweckemü��en wir -bei den Keimen und Anlagen
der Körperweltannehmen?

Kind. Zwei»

Prediger: Und die�e wären ?
Kind. Daß �ie �ich entwickeln, oder andern Creaturen

zur Nahrung dienen,

Prediger. Bei welchen Gegen�tänden mü��en wir al�o

die�e gedoppelte Anlage annehmen , entweder dur)

Entwickelung auszuwacb�en, oder �con als Keis

me andern Wefén zur Nahrung zu dienen?

Kind. Bei den Keimen „ Kernen und Saatkörnern.

Prediger. Was erreichen die�e Keime allemal, �e môe

gennun zur Spei�e dienen, oder zum völligen
Wachstl'umne kommen ?

Kind, Die Ab�icht, warum �îe da �ind,

Prediger. Was �ehen wir an denjenigenKeiwnen, die

niht verzehrt, oder zer�iöhrt werden ?
Kind, Daß�ie auswach�en und �ich entwickeln.

Predin
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Prediger. Und welche Anlage wird bei devjenigen aus:

geführt, welche niht zum Wachêthum der Reife

kommen?

Kind, Daß �ie zur Nahrung dienen.

Prediger. Was wird al�o bei die�cn Keimen auf jeden

Fall ausgefáhrt?
Kind. Die Anlage,

Prediger, Was i� es nun aber im Men�chen, welches
nicht gege��en, nicht geno��en, nicht zur Nahrung
gebraucht werden kann?

Kind. Die Seele,

Prediger: Welche Anlage dleibt in der Seele al�o als

lein übrig?

Kind. Die Anlage zum wach�en, zur Entwickelung,
Prediger. Je grôßer die�e Anlagen der Seele �ind,

was lâßt �i auch um de�to gewi��er erwarten ?
Kind. Daß fie entwoi>elt werden,

Prediger. Was muß es al�o, da �ie în die�em Leben

niht entwickelt werden, für die Seele geben?
Kind. Ein Leben nah dem Tode,

Prediger. Warum läßt du dich al�o durch die�en Zweis

fel niht beunruhigen , wenn jemand �agen wollte,
es giengen doch �o viele Keime im Pflanzenreiche
für die Eutwickelung verioren ?

Kind, Sie gehen nicht verloren,

Prediger. Denn wenn auch die eine Vnlage niht aus

gefährt wird, was ge�chieht denn doch mit der ans

dern?

Kind. Daß �e ausgefährt wird.

Prediger» Was wird demzufolge �tets ausgefährt?
Kind.
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Kind. Die Änlägée.

Prediger. Und dá nun bei der Séelé dié Anlage zu e's

nem Nahrungsmittelwegfällt, welche bleibt übrig?
„Kind, Die Anlage zur Entwickelung.

Prediger. Und wás �agen wir däher mit Zuverlä��igkeit
von den Fähigkeitender Seele?

Kind. Daß �é werden entwickeit werden.

Prediger. Aber hier ent�tehet ein neuer Zweifel. Man

könnte ja �agen, die großen Anlagen und Fähig:
keiten der men�chlichen Natur werden auc entwik-

Felt , nehmlich bis �o weit, als es hier erforderlich

i�t, Da nun die�es �chon hier ge�chieht, �o können

wir auf Îein zukünftiges Leben �chließen. Was

wollt ‘ihr hierauf ántworten?
Kinder. _— —.- —-

Prediger. La��et uns er�t die�en Zweifel betrachten „
ehe wir ihn beantworten. Was wäre nach die�er

Meinung auch in einem �terbenden Kinde oder Jüng-
linge genug entwi>elt ?

Kind. Die Anlagen und Fähigkeiten.

Prediger, Was wäre freilih das Kind und der Jüngs

ling bei einem längern Leben geworden?
Kind, Vollkommener.

Prediger. Aber von wem fordert man auch keine Voll-

kommenheit des männlichen Alters?

Kind. Von dem Kinde und Jänglinge.

Prediger. ¡Und was wird �elb�t der Mann und der

Greis nicht ?
Kind. Ganz vollkommen.

Predis
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Prediger. Aber wenn ehe darf das Streben nah Volls

Fommenheit aufhören?

Kind, Niemals.

Prediger. Wenn nun das Streben nac) Vollkommenheit

fein Ende nebmen �oll, wie mü��en denn die Unlas

gen und Fähigkeiten be�chaffen �eyo ?
Kind. Daß �ie �ich immer mebr entwickeln,

Prediger. Wenn der Men�ch ‘mt wän�cbte, länger

zu leben, welche Kunde wäre dann auch nicht ents

�tanden ?
Kind, Die Arzneikunde.

Prediger. Wenn der Men�ch nicht dabin �trebte, immex

mehr zu erwerben, was hätte er in den Bergen
nicht angelegt?

Kind. Bergwerke.

Prediger, Und was hätte er für die Seefarth nicht ero

funden?
Kind. Die Schiffarth.
Prediger. Was i�t al�o die Folge davon, daß die Ane

lagen und Fähigkeiten der men�chlichen Natur �ich

immer mehr entwi>eln können ?
Kind. Daß Urzneikunde, Bergbau, Schiffarth u, (. f.

erfunden �ind.

Prediger. Wenn al�o das men�chliche Leben beitehen

oll, wenn die men�cliche Ge�ell�chaft beiteben �ell ;
was für Anlagen und Fähigkeitenmußte denu der

Men�cb haben?
Kind. Die �ch immer mehr entwickeln können.

Prediger, Für welches Leben if die�e Be�chaffenheitder

Ynlagen und Fähigkeiten erfordeiich?

GräáffensKatechi�, Th, ÜL, À Kind,
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Kind, Fär die�es Leben.

Prediger. Und was wird, �o viel als für' die�es Leben

erforderlich i, hinlänglich entwickelt ?
Kind. Die Anlagen und Fähigkeiten der men�chlichen

Natur.
|

Prediger. Was will nun der 2weifel, welchen wir bes
- rührten, eigentlich �agen?

Kind, Die Anlagen und Fähigkeitenwürden hinlänglich
entwi>elt. Es hätten �olche Fähigkeiten und Ans

lagen �eyn mü��en, wenn die�es Leben be�fchen �olls

tez man könne daher niht �chließen, daß �ie ia

einem andern Leben no< mehr ausgebildetwürden;

Prediger. Das i�t die Meinung die�es Zweifels. Nach:

dem ihr nun den Sinn die�es Zweifels gefaßt habt,

�o �agt mir, was.ihr darauf antworten wollt ?
Kinder- — _— —

Prediger. Was kann freilih ohne �olche Anlagen und

Fähigkeiten, die �< immer mehr entwickeln, nicht
einmal be�tehen?

Kind. Die�es gegenwärtigeLeben.

Prediger. Aber wenn nun in die�en Anlagen mchr i�t,
als die�es Leben ausbilden kann, was mußt du

denn vernünftiger Wei�e annehmen ?
Kind, Daß ein anderes Leben folge.

Prediger. Was kann un�ere Erkenntniß von Gott und

von der Welt mit jedemJahre werden?

Kind. Fmmer vollkommener,

Prediger, Was kann ins Unendliche wach�en ?
Kind, Un�ere Erkenntnißvon Gott und von der Welt.
Prediger. Wohin gehen und zielen un�ere Anlagen?

Kind,
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Kind. Jns Unendlicbe.

Prediger. Und wie viel i�ts, das wir hier erkennen ?
Kind. Nur wenig.

Prediger. Was würde�t du nun zu einem Baumei�ier

�agen, welcher ein er�taunlih großes Gerü�t aufs
richtete, bloß um eine niedere Hütte zu bauen?

Kind. Daß er thôöricht handelte.

Prediger, Was �chließe�t du bei einem ver�tändigen
Baumei�ter aus der Größe �eines Gerü�tes ?

Kind. Daß er ein großes Gebäude.aufführen wird,

Prediger. Wie wende�t du die�e Vergleichung auf die

Anlagen und Fähigkeiten der men�cblichen Seele an?

Kind. Weil �ie-�o groß �ind, �o muß eine Zeit kommen,
in welcher �ie völlig entwi>elt werden.

Prediger. Wenn die Kinder �terben, was haben �ie von

Gott und von der Welt entweder gar nicht, oder

�ehr dunkel ?
Kind. Eine Kenntniß

Prediger. Was wäre bei ihnen zu einem großen Ges

bâude der Erkenntniß gemacht?
Kind. Die Zurü�tung, das Gerü�te.

Prediger. Aber die�e große Anlage, dies große Gerü�te
wäre bei ihnen —?

Kind, Vergeblich; ohne Nugenz; um�on�t.

Prediger. Was kann man aber von dem allwei�en

Schdpferniht annehmen?

Kind. Daß er etwas vergeblich und um�on�t �{affe.

Prediger. Und da nun die großen Anlagen weit völli-

ger entwickelt werden können, was mü��en wir des

wegen nothwendig annehmen?
Q 2 Kind.
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Kind. Daß �ie in einem andern Leben werden völliger
‘ausgebildet werden.

Prediger. Was will du tuti äntwortén, wenn jemand

�agte, daß die Anlagen und Fähigkeitender mer�chs

lichen Natur fo weit entwickelt würden, als es für

die�es Lebenérfordérlih) i�t ?
Kind. Jn den Anlagen und Fähigkeiten der men�chlis

chen Natur i� mehr enthálten, als in die�em Leben

ausgebildet werden kann.

Prediger. So viel als davon hier entwi>elt wird, i�

für die�es Leben hinlänglih: aber we��en �ind die

Anlagen fähig?
Kind. Einer vollklommenern Entwickelung
Prediger. Und woge�chiehet die�e Ausbildunggewißnicht ?

Kind. Jn die�em Ledben.i

Prediger. Was erwarte�t du daher von dem allwei�en

Sqydpfexdie�er ins Unendliche hin �trebenden Anes

lagen?
Kind. Daß er ein anderes Leben für die vollkommene

Ausbildung �chenken werde.

Neun-
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genes ea E

Neunte Katechi�ation.
Beweis der Un�terblichkeit aus der Gerechtigs

Feit und Obexherr�chaft Gottes.

Ueber Frage 3. des �e<hsten Ab�chnitts.

f

Gebe kt.
IWBirdanken dir, Unendlicher, daß du uvs den Tro�t
chenkte�t, für die Un�terblichkeit geboren zu �eyn! Du

vermehrte�t aus väterlicher Für�orge die erfreulichen

Quellen un�erer Beruhigungen, und ertheilte�t un�erm
Gei�te die Tüchtigkeit, in jeder Eigen�chaft deines un-

endlichen We�eus eine neue Be�tätigung un�rer �ehns

�uchtsvolle�ten Erwartungen zu erbliken. Deine Geo

rechtigkeit, deine Heiligkeit, deine Allmacht, deine uno

begrenzte Oberherr�chaft bereichern un�ere Ueberzeuguns
gen, und ergui>ken un�ere harrendedür�tende Seele mit

neuen Zuflü��en der belebenden Wahrheit! Du bi�t der

Oberherr , du bi�t heilig und gerecht. Kein La�terhafter
wird dir entrinnen, und kein Tugendhafter deine Vors

�ehung anklagen, Denn du ha�t den Men�chen ein ans

deres Leben zu einem Schauplatze be�timmt, auf wels

hem die gerechte Vergeltung �ichtbar werden wird,

Laß die�en Glauben an Un�terblichkeit auch durch un�ere
heutigeBetrachtung ge�tärkt werden! Amen.

Prediger. Warum nennen wir Gott gere<t?
Kind. Weil er das Bö�e be�traft und das Gute belohnt.

Q3 Predie
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Prediger. Welche Eigen�chafti�t von dem göttlichen
We�ên unzertrennlich?

Kind, Die Gerechtigkeit.

Prediger. Wie lange wird �ie be�tehen?
Kind. Ewig.

Prediger. Was muß.daher alles Bö�e finden?
Kind, Be�trafung.

Prediger. Und wenn das hier nicht ge�chieht?
Kind. So muß es în einem andern Leben ge�ches

hen,

Prediger. Woher könnte man al�o noh ferner den Bes

weis der Un�terblichkeit entlehnen?

Kind. Yusder GerechtigkeitGottes.

Prediger. Darüber wollen wir heute nachdenken, Wir

betrachten nehmlich jezt den Beweis der Un�terbs
lichkeit aus der Gerechkigkeit und der unun�chränks

Q ten Oberherr�chaft Gottes. Woher nehmen wir ‘zus
e:

; :

weis er�t den Beweis der Un�terblichkeit?
fartsKind. Aus der Gerechtigkeit.

lichkeit Yrediger. Was wird oft �chon hier be�traft ?aus der

re<tig-Kind, Das Bô�e,
fir.

Prediger, Wer war es, der ein�t den grau�amen Bee

fehl gegeben hatte, daß ale i�raeliti�cbe Knaben

gleichnach der Geburth ins Wa��er geworfen wers

den follten? (2B. Mo�.L. 22.)

Kind. Pharao.

Prediger. Jn welchemLande wurden die J�raeliten auf
das härte�te und grau�am�ie gedrückt und mishan-
delt ?

Kind. Jn Aegypten.
Predis
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Prediger. Was widerfuhr aber den Aegyptern im roe

then Meere? (2B. RIV. 27.28.)
Kind. Sie ertranken.

Prediger. Was wird von dem Könige Herodes Apo�k.

Ge�ch, XII. 21-23. erzählt?
Kind. Aber auf einen be�timmten Tag that Herodes das kè-

viglihe Kleid an, �eßte �i< auf den Nicht�tuhl und that

eine Rede zu ihnen. Das Volk aber rief zu: dis ift Got-

tes Stimme, und nicht eines Men�chen. Alfobald {lug

ihn der Eugel des Herrn darum, daß er die Ehre uicht
Gott gab; und ward gefre��en von den Würmern und

gab den Gei�t auf.

Prediger. Was �iehe�t du aus die�en beiden Ge�chichten,
was fanden Pharao und Herodes �chon hier im Le-

ben für ihre La�ter?
Kind. Strafe.

Prediger. Was zäigt dir auh das gemeine Leben, wie

pflegt es den Meineidigen zu gehen?
Kind. Unglücklich.

Prediger Was widerfährt oft den Stolzen und Ueders

müthigen ?

Kind. Sie werden gedemüäthigt.

Prediger. Was werden die Ver�chwender, wenn �ie
auch noch �o viel hatten?

Kind. Arm.

Prediger. Was erhalten al�o die La�terhaften oft hon
hier im Leben?

Kind. Jhre Strafe,

Prediger. Was kann man. aber nicht immer behaups

ten?

Q4 Kind.
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Kind, Daß alles Bô�e �chon hier im Leben be�traft
würde,

Prediger. Wenn eine Witwe wit vieler Mühe und Are

beit fr ihre Kinder eintges Vermögen ge�ammelt
hat, und dern am Morgen �ieht, daß ihr alles ges

�toblen i�t , was vergießt �ie?
Kind. Thränen,

Prediger, Was empfindet �ie ?
Kind. Traurigkeit, Ang�t,

Prediger, Wie hat der Dieb an der beraubten Witwe

gehandelt?
Kind, Grau�am.

Prediger, Was wün�ct jedermann?
Kind. Daß der Dieb entde>t würde; daß die Witwe

das ihrige wieder bekäme,

Prediger, Was i�} aber dev Obrigkeit niht immer

môalich?
Kind, Den Dieb zu entde>en,

Prediger. Was bleibt al�o die�er Dieb�tahl ?
Kind.

"

Unbe�traft.

Prediger. Wenn das �chon dei gewalt�amen Dieb�iähs

len und Einbrüchen der Fall i�t, was wird man

denn von den li�ligen Ränken, und kün�ilichen Bes

trügereien �agen mü��en?
Kind, Daß �e unbe�traft bleiben.

Piediger. Was wird vielen Men�chen von den Straßens
räubern genommen?

Kind. Das Vermögen, das Leben.

Prediger. Wie i�t das aber gehandelt, einen Men�chen zu
übgrs
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überfallen, ihn zu äng�tigen, und gewalt�am zu

morden ?
Kind. Grau�fam.

Prediger, Was thut auch der Rach�ächtige in �einerv
MWuth an �einem Feinde?

Kind. Er nimmt ibm das Leben.

Prediger, Wer wird wohl nicht die leichte�teTodesart

wählen ?
Kind. Der Rach�ächtige,

Prediger, Welche Todesart wählt er denn?

Kind, Die hôrte�te und {merzli<�e,
Prediger. Was �tellt, �o bald ein grau�amer Mord ‘ges

�chehen i�t, die Obrigkeit an?

Kknd. Unter�uchungen,

Prediger. Was gelingt aber der Obrigkeitoft nicht?
Kind, Den Mörder zu entdecken,

Prediger, Was bleiben daher �o viele Dieb�tähle, Bes

trügereien und Morde ?
Kind. Unentdeckt, und unbe�traft,

Prediger, An wem ver�undigen fich auf eine {were

Wei�e uvgerehte Richter, gottlo�e Vormünder,
harte Lehrmei�ter, tyranni�che Vorge�etzte, unges

treue Ehegatten, hab�üchtige Verwalter, und die

Verfübrer der Un�chuld ?
Kind. An ihren Nâcb�ten.

Prediger. Was fár Handlungenbegehendie�e! genann-
ten Men�chen ?

'

Kind Gottlo�e , �chändlihe Handlungen,

Prediger, Was kann man die�en Uebelthätern, weil
Qs �ie
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�e ihre Ab�ichten mit Li�t vollendeten, vorGericht
und vor der Obrigkeit nicht beweifen?

Kind. Jhre Uebelthaten.

Prediger. Was wird ihnen daher auh nicht von dex

Obrigkeit zuerkannt?
Kind. Strafe.

Prediger. Was muß dáher von vielem Bö�en ge�agt
werden?

Kind. Daß es hier auf der Welt nicht ge�traft wird.

Prediger. Was muß es daher nach dicfem Leben gehen?
Kind, Ein anderes Leben,

Prediger. Wenn kein anderes Leben nachfolgte, in

welchem das Bô�e be�traft würde, wie handelte denn

Gott?
Kind. Nicht gerecht.

Prediger. Denn wie wäre es gehandelt, wenn den Dies

ben, den Mördern, den Betrügern , den Spôttern ,
den Pra��ern und Schweigern ihre Uebelthaten ges

lingen, und ohne Strafe hingehen �oüten?
Kind. Ungerecht,

Prediger. Wenn ein Uebermüthiger den �{<wächern

Un�chuldigen �chlägt, verwundet und martert, für
wen i�t das �chon empörend?

Kind, Für un3 Men�chen; — fäârxjedermann.

Prediger. Wenn wir �olche Mishandlungen �ähen,
‘

und hätten Macht geaug, was würden wir gewiß
thun ?

Kind. Den Uebermüthigen �trafen.

Prediger. Wer kann al�o noch viel weniger den Uebel-

thätern ihre Gräuelthaten unge�traft hingehenla��en ?

Kind.
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Kind. Gott,

Prediger. Und da nun alles Bô�e hier in der Welt nicht
be�traft wird, was muß es denn nothwendig geben?

Kind. Ein zukünftiges Leben.

Prediger. Warum urtheil�t du �o?

Prediger. Weil hier im Leben nicht alles Bö�e be�traft
wird, �o würde Gott nicht gereht handeln, wenn

er es nicht in einem andern Leben be�trafte.

Prediger. Lies einmal 2 The��. 1. 4=7!
Kind. Al�o, daß wir uns eurer rúhmen unter den Gemein-

den Gottes, von eurer Geduld und Glauben, in allen

euren Perfolgungen und Trüb�alen, die ihr duldet ; wel-

hes anzeigt, daß Gott ret rihten wird, und ihr würdig
werdet zum Reich Gottes, über welhem ihr auch leidet;
nachdem es re<t i�t bei Gott, zu vergelten Trüb�al de-

nen, die eu< Trüb�al anlegen. Euchaber, die ihr Trúüb-
�al leidet, Ruhe mit uns, wenn nun der Herr Je�us

wicd geoffenbaret werden vom Himmel, �amt den Engeln

feincr Kraft.

Prediger. Was mußten die Chri�ten von Juden und

Heiden erdulden ?
Kind. Verfolgungen und Trüb�ale.

Prediger. Wer geißelte, wer hlug, wer kreuzigte und

mordete mit Feuer und Schwerdt die er�ten Chris

�ten?
Kind. Juden und Heiden.

Prediger. Wenn Gott die�e unmen�chlichen Grau�ame

Teiten ge�chehen ließ, was zeigte Gott dadurch für
die Zukunft an?

Kind. Daß er ein�t richten wird.

Prediger, Je mchr Bö�es al�o, was hier ge�chiehet,
Unge



252 9.Kat. Bew. d. Un�terbl. a. d. Gerechtigk.

unge�traftbleibt, was wird denn auch in ehen dem

Grade nur de�to gewi��er?
Kind. Daß es ein andcres Leben geben mü��e,

Prediger, Wie �agt Paulus im óten Ver�e?
Kind, Nachdem es recht i�t bei Gott, zu vergelten

Trüb�al denen, die eu< Trüb�al anlegen.

Prediger. Nach welcher Eigen�chaft wird Gott immex

handeln?
Kind, Nach der Gerechtigkeit.

Prediger. Was muß al�o denen widerfahren, die ans

dern Trúb�ale zufügen?
Kind. TKrüb�fale, Strafe,

Prediger. Und da �o vieles Bô�e hier unbe�traft bleibt,

was folgt denn nothwendig gus dex Gerechtigkeit
Gottes ?

Kind, Daß es ein anderes Leben geben mü��e.

Prediger, Was bleibt aber auch hier in der Welt oft

unbelohnt?
Kind. Vieles Gute.

|

Prediger, Auf welche Wei�e kônnen wir al�o ferner die

Un�terblichkeit aus der Gerechtigkeit bewei�en?
Kind. Weil hier vietes Gute unbelohnt bleibt.

Prediger, Was wird freilih �chon hier oft belohnt?
Kind. VielesGute,

Prediger. Wenn ein Kind und ein Jüngling fleißig i�t

und lernt, was können �ie �ich denn durch ihre Ges

chi>lichkeit de�to leichter erwerben ?
Kind. Jhren Unterhalt.

Prediger. Wer immer mäßig lebte, was wird der auh

án einem hohen Alter �eyn?
Kind,
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Kind, Ge�und: �tär? + heiter.

Prediger. Was findet alfo {on hier �eine Belohnung?
Kind. Das Gute.

Prediger. Aber was kann man nicht von allem Guten

�agen?
Kind, Daß es �chon hier �eine Belohnung finde,

Prediger. Slehe einmal in die ‘bibli�che Stelle 2 The��.
I. 4-7. zurúd! Menonehe würden die un�cbuldig
leidenden Chri��en "Ruhehaben, und wegen ihrex

Tugenden“belohnt werden ?

Kind. Wenn der Herr Je�us würde geoffenbartwerden

vom Himmel �ammt den Engeln �emer Kraft,

Prediger. Wenn ein Chri�t tapfer für �ein Vaterland

�treitet, und in der Schlacht �tirbt, was kann man

ihm denn fär �eine Dien�te hier niht geben?
Kind. Belohnung.

Prediger. Oder wenn ein redlicher Mann die Un�chuld

vertheidigt, und darüber von �einen Feinden hinges
richtet wird, was dleibt denn hier im Leben unvers

golten?
Kind. Seine Redlichkeit,

Prediger. Was muß man al�o von vielem Guten hier

auf Erden �agen?
Kind. Daß es unbelohnt bleibt,

Prediger. Was mü��en wir daher nah der Gerechtigs
Teit Gottes behaupten?

Kind. Daß es ein anderes Leben geben werde, in wels

chem das Gute belohnt wird,

Prediger. Da nun �o vieles Bd�e hier auf Erden níchè

ges
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ge�iraft wird , und �o vieles Gute unbelohnt bleibt,

was inü��en wir denn nothwendig annehmen ?
Kind. Daß es ein anderes Leben nach dem Tode gebe.
Prediger. Welche Eigen�chaft Gottes wäre �on�t ganz

unwúrkt�am?

Kind. Die Gerechtigkeit.

Prediger. Und wie bewei�e�t du nun aus die�er gôttliso
chen Eigen�chaft die: Un�terblichkeit?

Kind. Gott muß als ein gerehter Gott das Bö�e be-

�trafen und das Gute belohnen. Das ge�chiehet

nicht immer hier im Leben. Es muß al�o in einem

andern Leben ge�chehen.

Prediger. Dies. drú>ke mit dem Spruche 2Cor. V.. 10,

aus!

Kind. Denn wir mü��en alle offenbar werden vor dem Nich-

ter�tuhl Chri�ti , auf daß éin jeglicherempfange, nahdem
er gehandelt hat bei LeibesLeben, es �ey gut oder

bd�e.

Prediger. Wir wollen die�e Betrachtung no< weiter

fort�ezen. Was vergießt ein Tageldhner bei �einen
hweren Arbeiten 2

Kind. Schwelß.

Prediger. Und was gewinnt er kaum mit aller �einer
Arbeit und Mühe ?

Kind. Sein Brodt.

Prediger. Worin leben die Pra��er und Schwelger,
die doch nits thun, gleich jenem reichenManne

bei Luc. XVI, 19?

Kind. Herrlich]und in Freuden.

Prediger. Wie i� der zu
_ nennen, der mit Mühe kaum

�cin
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�ein Brodt erwirbt „ und dem es oft an Brodte

fehlt?
Kind, Arm.

Prediger. Wer i nun wohl oft hier auf Erden arm?

Kind, Der Fromme.

Prediger. Und was i�t oftder La�terhafte?
Kind. Reich.

Prediger. Wem geht es oft unglü>lih, wie wir vom

Lazarus wi��en?
Kind. Dem Frommen.

Prediger. Und wem �cheint alles zu gelingen, fa�t alles
“

nah Wupy�che zu gehen?
Kind. Dem La�terhaften,

Prediger. Wenn der Fromme oft {wach und kränk;
lich i�t, was i� an�tatt de��en oft der La�terhafte?

Kind. Stark und ge�und.

Prediger. Was wurde Herodes nach Ap. Ge�ch. XIk.

21-23. von dem Volke?

Kind. Geehrt.

Prediger. Und was wird dem Armen, wenn er es auch
noch �o redlich meint , ot bewie�en?

Kind. Verachtung, Gering�chägung.

Prediger. Wie geht es al�o vielen La�ierhaftenhier auf
der Erde?

Kind. Gilülich.

Prediger. Denn was �ind �ie oft?
Kind. Reich, ge�und, geehrt.

Prediger. Und was i�t der Fromme oft?
Kind. Arm, krank, verachtet.

Predit



256 9.Kat. Bew. d. Un�terbl. a. d, Gerechkigk.

Prediger. Was �agt uns aber un�er inneres Gefühl,
welchen Men�chen gebührt das Glück nicht?

Kind. Den bô�en Men�chen,

Prediger. Wie �ollte Glâk uad Unglü>kunter gute und

bô�e Men�chen vertheilt �eyn?

Kind. Die guten Men�chen müßten glücklih, und die

bd�en Men�chen unglücklich �eyn.

Prediger, Jn welbemLeben i� die�e gleiche Vertheis

lung des Glücks und des Unglücks unter gute und

dô�e Men�chen nicht anzutreffen?

Kind, In die�em Leben,

Prediger. Was fär eine Vertheilung �cheint vielmehr
in die�em Leben fo oft �tatt zu finden?

Kind. Eine ungleiche.
Prediger. Wenn es nun dem Frommen hier oft uns

glüûcflih, und dem La�terhaften glücklich gehet,
wie wäre denn gegen den Frommen gehandelt, �o
bald kein anderes Leben nachfolgte?

Kind, Ungerecht.

Prediger. Was folgt al�o aus der in die�em Leben �o

oft unglei<h �cheinenden Vertheilung des Glücks,und

des Unglücksunter giteund bd�e Men�chen ?
Kind. Daß es ein anderes Leben geben mü��e.

Prediger. Und was wird in jenem künftigen Leben geo

rechtfertigt werden ?
Kind. Die in die�em Leben �o oft ungleich �cheinende

Vertheilung des Glücks und Unglucks unter gute
und bd�e Men�chen.

Prediger. Das �age einmal mit deinen Worten!

Kinde Es muß eine Zeit kommen, in welcher es den

guten
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guten Men�chen , denen es unglücklichgieng, be�a
�er gebet.

Prediger.Und vo wird �is d�feubarèn, warum hier (o
manches Glück unter bô�e Men�chenvertheilt wurde2

Kind, Fn jenem Leben.

Prediger, Wenn nun in jenem Leden die guten Mette

chen Glück, die bô�en hingegen Unglu> zu ibrem

Antheil erhalten, welche Eigen�chaft Gottes offen-
bart �i) denn in ihrem vollen Glanze?

Kind. Die Gerechtigkeit.
Prediger. Welche waren es nah Lue. XVl, 19-31,

unter welche Glôæ und Ungluckdie�es Lebend �o
ungleichvertheilt war?

Kind. Der reiche Mann und Lazärns,

Prediger. Wer lebte im Ueberflu��e, und in täglichen
Lu�tbarkeiten?

Kind. Der reihe Manti.

Prediger. Und was wird üns von Lazarus erzählt?
Kind, Er warärm, voller Schweren,und hätte keit Brodt,
Prediger, Was hat da wohl mancher gedácht, welcherdas

ungleicheSchi�al die�erbeiden Men�cben näk:er kannte?

Kind. Warum hat der eine alles im Ueberflu��e, und

warum gehet es dem andert �o übel!

Prediger. Was hat da wohl mancher gegen Gottes

Regierung, und Vertheilung des Glucks und Uns

glû>s ausge�prochen?
Kind. Tadel,

Prediger. Wiewäreauch die�er Tadel gewe�en, wenn

kein anderes Leben nachfolgte?
Kind. Recht , währ.

Gräffeno Katcchi�, Th. Ul, R Predio
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Prediger. Aber wie heißt es Luc. XVI. 25?

Kind. Abraham aber �prach: Gedenke , Sohn, daß du deín

Gutes empfangenha�t .in deinem Leben, nnd Lazarus das
gegen hat Bö�es empfangenz nun aber wird Er getrö�tet
und Du wir�t gepeiniget.

Prediger. Was wird al�o in jenem Leben gere<htfertigt

ITL
e:

weis
aus
der

uünum-

(chrânk-

werden ?
Kind. Die hier im Leben �o oft ungleih cheinende

Vertheilung des GlüXs und Ungläcks unter gute
und bô�e Men�chen.

ö

Prediger. Was �agten wir nun vorhin, was dliebe

hier im Leben �o oft unbe�iraft?
Kind. Das Bô�e,

Prediger. Und �o vieles Gute?
Kind. Unbelohnt.

Prediger« Und unter welche Men�chen wird Glü> und

Unglückungleich vertheilt?,
Kind. Unter die guten und bö�en Men�chen,

Prediger. Warum muß es al�o, da Gott gerecht ift,
ein anderes Leben geben?

Kind. Weil hier vieles Bö�e unbe�traff, vieles Gute

unbelohnt bleibt, und Glück und Unglück unter

gute und bô�e Men�chen �o ungleichvertheilt if.

Prediger. Aus welcher Eigen�chaft Gottes haben

wir die�en Beweis der Un�terblichkeit hergenoms
men?

Kind. Aus der Gerechtigkeit,

Prediger. Woher wolltenwir heute zweitens noch einen

Beweis dèr Un�terblichkeitherleiten?
|

Kind. Aas der unum�chränktenÖberherr�cyaftGottes,

Predios
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Prediger. Damit wollen wir“uns jet be�chäftigen te
Woraus hat Gott alle vorhandene Dinge ge�chaf. pens
fen? a

Kind. Aus Nichts.

Prediger. We��en Eigenthum �ind daher alle Dinge?
Kind. Gottes.

Prediger. Was i�t Gott daher über alle Dinge?

Kind.Der Herr , der Oberherr,
Prediger. Worin kann Gottes Oberherr�chaft nicht eins

ge�hlo}�en �eyn?
Kind. Ju Grenzen, in Schranken.

Prediger. Was ver�tehe�t du daher unter der unutts

�chränktenOberherr�chaft Gottes ?
Kind, Daß �eine Oberherr�chaft deine Grenzen, keine

Schranken hat.

Prediger. Wer kann < nun einer �olchen unums

�chränkten Oberherr�chaft entziehen, oder 1hr ents

fliehenè
Kind. Niemand.

Prediger. Wenn nut ein Mevy�chder Oberherr�chaft

Gottes �i< entziehen könnte, was bliebe Gott nicht

mehr über alle Dinge, und über alle Men�chen ?
Kind. Der unum�chränkte Öberherr,

Prediger. Wenn nun mit dem Tode dlles aus wäre»

was brauchte fid ein Men�ch nur zy nehmen,
um Gotte zu entfliehen?

Kind, Das Leben.

Prediger. Ueber wen hätte al�o Gott keineHerr�chaft
mehr?

Kind. Ueber den Selb�imörder.
N 4 Predis
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Predigèr. Welche Lehrte �treitet daßer rit der unums

�chränktenOberherr�chaftGottes?
Kind. Die Lehrè, daß es kein Leden näch dem Tode

gebé.
Prediger. Was ann aber Gott nienìals verlieren?

Kind. Seine unum�chränkteOberherr�chaft.

Prediger, Wäás muß al�o nothwendig fal�ch �eynk
Kind, Dágßes kein Leben nach dein Tode gebe:

Prediger. Worit bleibt der Men�ch �tets, wenn er

auch ge�torben i�t?
Kind. Sn der unum�<hränktenOberherr�chaftGottes.

Prediger. Wie heißt es daher Rdm.XV. 7, 8?

Kind, Deni un�er keiner lebt ihm �elber, und keiner �tirbt

{hm �elber. Leben wir, �o leben wit dem Herrn; �terben

iir , ò �terben wir dem Herrn, Däruni wir leben oder

�terben, �ò �ind wir des Hezrin
Prédigetr, Welche Wahrheit wird in die�em Spruché

ausgedrü>t?
Aind. Daß wir iri Lebén und im Sterbén unter der

Oberherr�chaftGottes �tehen.

Prédiger. Wodurch können wir uns al�o der Oberherrs»
�haft Gottes nicht entreißen?

Kind. ‘Durch den Tod.

Prediger, Wenu ein Selb�tmörder �ich hier das Leben

nimmt, was‘haben denn Obrigkeiten und Vorgeo
�eßte niht mehr über ihn?

Kind, Gewalt, Macht.

Prediger.Worauf verläßt �ich ein Betrüger, der die

anvertraueten Gelder ver�chtvendet, wenn er ficht,

daß �eine Betrügereien an den Tag kommen?
Kind.
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Kind, Daß er �ih das Leben nehmen kônne.

Prediger. Was trifft den, welcher als muthwilligex
Betrüger por der Welt er�cheint ?

Kind. Schimpf, Schande, Strafe.

Prediger. Wem weiß er nun dur) den Selb�îmord
entgehen zu können?

|

Kind. Dem Schimpfe, der Schande, der Strafe.

Prediger. Denn was kdnnenObrigkeiten an den Mi��es
thêtern bloß tôdten?

|

Kind. Den Leib.
Prediger. Aher worüber haben �ie dann keineGewalt

mehr?
Kind. Ueber die Seele.

Prediger. Wie �pricht der Heiland Matth. X. 28?

Kind. Fürchtet eu< nicht vor denen, die den Leib tödten,
und die Seele niht mögen tddten; fúrhtet euh aber
vielmehr vor dem, der Leib und Seele yerderben mag

ín die Hôlle.

Prediger. Wenn nun mit dem Tode alles aus wäre,
woräber Fönnte denn Gott keine Macht und keine

Oberherr�chaft haben?
Kind, Ueber die Seele,

Prediger. Wer wäre nun nicht mehr allmächtig?
Kind, Gott,

Prediger. Was läugnet al�o der in Gott, welcher die

Un�ierblichkeit des Men�chen läugnet?
Kind. Die Allmachi.
Prediger. Was kann aber die Allmacht, und die

Selb�i�tändigkeit in Gott nie haben, no nehs

men?

R3 Kind,
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Kind. Kein Ende, keine Grenze.
Prediger, Was i�t al�o eben �o gewiß, �o gewiß Gott

allmächtig und �elb�i�tändig i�t ?
Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode gebe.

Prediger. Wenn die Diebe, Mörder und Straßets
räuber in einem Lande Strafe befürchten , wohin
brauchen �ie denn nup, um unge�traft zu bleiben,
zu fliehen?

Kind. Jan ein avderes fremdes Land.

Prediger. Was macht �ie ai�o drei�t und verwegen,
den Ge�egzen in einem Lande muthwillig zu tros

gen?
Kind, Daß �ie in ein anderes Land fliehenkönnen.

Prediger. Was für eine Oberherr�chaft haben die Fürs
�ten und Obrigkeiten nur ?

Kind. Eine be�chränkte,

Prediger. Warum empdrenfh daher die Uebelthätev

�o oft gegen die Ge�etze der Obrigkeiten?
Kind, Weil die För�ten und Obrigkeiten nur eine bes

chrárkte Oberherr�chaft haben.

Prediger, Wenn nun mit dem Tode alles aus. wäre,
wie éônnte Gottes Oberherr�chaft nicht �eyn?

Kind. Nicht unum�chränkt,

Prediger. Wohin könnte denn Gottes Arm und Ober-

herr�haft niht hinreichen ?
Kind. Jen�eits des Todes; jen�eits des Grades.

Prediger. Wovor wären denn die Mörder, die Räu?

ber, die Betrüger �icher?
Kind. Vor den Strafen Gottes.

Prediger, Wer wäre denn, nachdem �ie in das Gebiet

des
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des Todes geflohenwären, zu {wa<h, fie zu er-

greifen2?
Kind. Gott.

Prediger. Wer könnte alsdann Gott trotzen, und in

Uebermuthe alles Bö�e ausüúben?
Kind. Die gottlo�en Men�chen.

Prediger. Aber was i�t Gottes Oberherr�chaft?
Kind. Unum�chränkt.

Prediger. Und was fâr eine Macht be�it Gott ?
Kind, Eine unendliche Macht; Allmacht.

Prediger. Weil nun Gottes Macht nie endlich werden

kann, und weil die- troßenden Sünder der Obers

herr�chaft Gottes nie entrinnen können, was muß
denn nach dem Tode fortdauern?

Kind. Der Men�ch; die Seele des Men�chen.

Prediger. Wie heißt es daher mit Recht Ebr. 1X. 27?
Kind. Den Men�chen i�t ge�ezt einmal zu �terben, darnach

aber das Gericht.

Prediger. Und wer kann die�em Gerichteentrinnen ?
Kind. Niemand.

Prediger. Denn was i�t Gottes Oberhexr�chafi?
Kind. Unum�chränkt.

Prediger, Was lehrt dih al�o die Allmacht und dle

unum�chränkteOberherr�chaft Gottes ?
Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode geben mü��e.

Prediger, Wenn das nicht erfolgte, welcheEigen�cyaft
in Gott würde dann aufgehoben?

Kind. Die Allmacht; die Selb�i�tändigkeit,
Prediger Und was bliche Gott dann nicht mehr„über

�eine Ge�chdpfe?
R 4 Kind»
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Kind, Kein unum�chränkter Oberherr,

Prediger, Woraus baben wir heute den Beweis der

Un�ierblichkeit hergenommen?
Kind, Uus der Gerechtigkeit und aus der unum�chränks

ten Oberherr�chaft Gottes.

Prediger» Nun �aget mir dazu, woraus un�re vorige
Katechi�ation den Beweis für die Un�terblichkeit
hernahm ?

Kind. Aus der Güte und Weisheit Gottes,

Prediger, Wenn du al�o Vernunft in deinen Urtheilen

anwenden will, woran kann�t du nicht zweifeln?
Kind, An der Un�terblichkeit,

Prediger. Denn wenn wir nicht un�terblich �eyn follten,

welcheEigen�haftenwürden dann in Gott aufhdren?
Kind. Seine Güte, �eine Weisheit, �eine Gerecbtigs

Feit, �eine AUmacht und �eine unum�chränkteObers

herr�chaft.

Prediger. Da nun die�e Gründe uner�chütterlich �ind,

welche Hoffnung wird dann fe�t und uner�chättersz
lichdarauf erbauet werden können?

Kind. Die Hoffnung der Un�terblichkeit,

Prediger. Wie �prich�t du daher zuver�ichtlich mit dem
hieher gelbörendenLiederver�e?

Kind, Jc bin zur Ewigkeit geboren,

Fär eine beßreWelt be�timmt.

Mein Leben geht nicht ganz verloren -
Wenn gleich das Grab den Leichnahmnimmt,

Zu groß bin ih für die�e Zeit,
Mein Schick�al i� Un�terblichkeit,

aA

Zehn:
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MEE

Zehnte Katechi�ation.
Unterricht der Schrife von dem Zu�tande

nah dem Tode,

Peber Frage 4 —19 des �e<hsten Ab�chnitts.

Gebet,

D, (<uf|, Unendlicher, den Men�chen nicht blog
fâr die�e Welt, �ondern du gab�t ihm das Ge�chenk der

Un�terblichkeit. Deine heilige Offenbarung �chließt uns
die Verborgenheitder Zukunft auf, und entde>t uns in

ihren Belehrungen, was wir ein�} jen�eits des Grabes

feyn werden, Möchte uns alle, wenn wir an die Aufs

er�iehung und an die Ent�cheidung des Weltgerichts dens

ken, Ern�t und Ehrerbietung ergreifen, damitwir uns

�erm großen Berufe der Un�terblichkeit angeme��en leben!

Amen.

Prediger. Jn welcher Lehre �timmen nach den vorhers

gehenden Unterredungen Vernunft und Schrift
überein?

Kind, Daß es ein anderes Leben nah dem Tode gebe.

Prediger, Jn welchem Buche finden wir die genaueren

Be�chrcibungen „ wie es kün�tig �eyn wird?

Kind. Ju der Bibel,

Prediger, Die�en Unterricht derSchrift von dem Zu�tande
nach dem Tode wollen wir heute betrachten. Daz

bei wollen wir reden 1) von dem Zu�tande der abs

Rs5 ge�chies



266 10.Kat. Unterr. d. Schrift von d. Zu�t, nach

ge�chiedenen Seelen, 2) von der Aufer�tehung, 3)
vom Weltgericht, und 4) vom Ende der Welt.

Wiederholt mir, wovon wix heute reden wollen!

Kind. (Wird wiederholt.)

my Prediger. Wovon wollten wir zuer�t reden?

SurKind, Bon dem Zu�tande der abge�chiedenen Seelen,

andePrediger. Was trennt �iy im Sterben des Men�chen

�chiede- von einander?

See-Kind. Leib und Seele,

GragePrediger, Was ver�tehe�t du unter den abge�chiedenen
Seelen ?

Kind Die Seeken, die �ich im Sterben von ihrem Les

be getrennt haben.

Prediger, Für welche wird der Zu�tand ein �celiger Zuo
�tand �eyu ?

Kind, Für die Frommen.

Prediger. Und für die Gottlo�en ?
Kind. Wird es ein un�eeliger Zu�tand �eyn,

Prediger. Wenn man die Men�chen nah ihrer Ge�ine

nung eintheilen will, wie viel Cla��en giebt es da nur ?
Kind. Zwei, Fromme und Gottlo�e, (Gute und dô�e

Men�chen.)

Prediger. Was i� dem Leben entgegenge�etzt?
Kind. Der Tod.

Prediger. Und der Ge�undheit ?
Kind. Die Krankheit.

Prediger. Wer nicht ge�und ||, was muß der �eyn? *
Kind. Krank,

Prediger. Und wer todt i�t, was kann der niht mehr

be�igen?
Kind,



dem Tode. Ueber Frage 4—19. Ab�chn.6. 267

Kind. Das Leben.

Prediger. Wie �ollten nun wohl Tugend und La�ice

ebenfalls einander entgegenge�etzt �eyn ?
Kind, Wie Leben und Tod, wie Ge�undheit und

Kraukheit.

Prediger. Wer nicht tugendhaft i�t, unter weld)e Mens

�chen gehört der?

Kind. Unter die la�terhaften,

Prediger. Wann nun jemand �präche, i< bin halb

ein frommer, und halb ein gottlo�er Men�ch?
Kind. Das gienge nicht.

Prediger. Was läßt �ich nicht mit einander vermi�chen,
und zu einem Ganzen vereinigen?

Kind. Tugend und La�ter.

Prediger. Was kann der Men�ch nach �einer Ge�ínso
nung nur �eyn?

Kind. Entweder tugendhaft , oder la�terhaft.

Prediger. Wie mancherlei kann daher der Zu�tand
der abge�chiedenen Seelen auh nur �eyn ?

Kind. Fweierlei: ein �eeliger für die Srommen,
und ein un�eeliger für die Gottlo�en.

Prediger. Wie heißt es Off. Joh. XIV. 13?
Frage

Kind. Seelig �ind die Todten, die ín dem Herrn �ierben,
von nun an. Ja, der Gei�t �pricht, daß �ie ruhen von

ihrex Arbeit , denn ihre Werke folgen ihnen nach,

Prediger. Wie wird das hier genennet, als ein Chri�t,
als ein Frommer �terben?

Kind. Ju dem Herrn �terben.

Prediger. Was wären �olche Todte?

Kind. Seelig
Predis
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Prediger. Was höôrte mit ihrem Tode auf?
Kind. Alle Arbeit und Be�chwerde.
Prediger. Worin träten �ie mit dem Tode?

Kind. Jn die Ruhe.

Prediger. Wie be�chreibt al�o die heil. Schrift den

Zu�tand dex Frommen nah dem Tode des

Leibes ?
Kind. Als einen Zu�tand der Ruhe und Seeligkeit.
Prediger, Wenn ehe �ollte die�er Zu�tand. der Ruhe und

Seeligkeit bei Gott und Chri�to gleich anfangen?
Kind, Von nun an,

Prediger. Eben da��elbe verhieß auh Chri�tus dem

Uebelthäter am Kreußze,der �ich bekehrt hatte , Luc.

XXIIL, 43.

Kind. Wahrlich, ih �age dir, heute wir�t du mit mir

im Paradie�e �eyn.

Prediger. Was heißt das, im Paradke�e �eyn, mit ans

dern Worten ?
Kind. Seelig �eyn.

Prediger. An welchem Tage �ollte die�er Zu�iand der

Ruhe und Seeligkeit gleich anfangen?
Kind. Heutez an dem�elben Tage, an welchem er �tärs

be.

Prediger. Wenn al�o ein Frommer heute �tirbt, wohin

gelangt er denn auch heute?
Kiud, Jun die Seeligkeit; in den Zu�tand der Ruhe

und Seeligkeit,

Prediger. Was thun wir des Nachts, wenn wir uns

mäde gearbeitet haben?
Kind. Wir �chlafen.

/

Predíis
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Prediger. Wie follten �< wohl manche den Zu�tand
dex abge�chiedenenSeelen vörge�tellt haben?

Kind. Als einen Schlaf.

Prediger: Und wie lange, meinten �ie wohl, wärde dies

(er Seelén�chlaf währen ?
Kind. Bis zur Aufer�tehüüg,

Prediger. Warum können wit ader einen �olchenSees

len�chlaf nach der heil. Schrift nicht annehmen?
Kind. Weil Chri�tus zu dem �terbenden Mi��ethäter arm

Kreußze�agte, heute wir�t du mit mir im Paradies

{è �eyn
Prediger. Und was wurde în den Spruche der Off.

Foh. bon den Tobten ge�agt, die în dem Herrn
�terben?

Kind. Sie �ind �eelig von nun tt,

Prediger. Jn welchen muß al�o das Bewußt�eyn, und

die Thätigkeitder Gedanken fortbhauern?
Kind. Ÿn den Frommen,wenn �ie �terben.

Prediger. Worici können daher die Frommennicht ges
rathen ?

Kind. Fn eînen Seelen�chlaf.

Prediger. Wie �agte Paulus Phil. 1. 23?

Kind. Jh habe Lu�t abzu�cheidèn, und bei Chri�to zu epn.

Prediger. Zu wem gelangte er gleich, bei wem wäre

er gleichnach �einem Ab�cheiden?
Kind, Bei Chri�to.
Prediger. Wenn echefängt al�o der Zu�tand der Ruhe

und Seeligkeit bei den Frommen gleich an?

Kind. Gleich mit dem Tode.

Prediger. Was haben wir aus die�en Sprüchengelernt?
Kind.
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Kind. Daß der Zu�tand der abge�chiedenen Seelen ein

Zu�tand der Ruhe und Seeligkeit bei Gott und

Chri�to i�t, und daß die�er Zu�tand gleich mit dem

Tode anfängt.
Prediger. Uber wenn man nun �agte, die Frommen

hâtten bei ihrem Tode no< manche Fehler und

Mängel an �i, und daher müßten �ie er�t in eis

nem Feuer der Läuterunggereinigt werden, ehe die

Seeligkeitanfinge!
'

Kind. Das kann nicht �eyn.

Prediger. Wie will| du aus vbigenSprüchen die�e
Meinung widerlegen?

Kind. Weil Chri�tus zu dem Mi��ethäter am Kreußze

(pracy: heute wir| du mit mir im Paradie�e �eyn.

Prediger. Wohin konnte er al�o niht kommen?

Kind. Jn ein Feuer der Läuterung.

Prediger. Und wenn ehe fienge na Off. Joh. XIV. 13.

die Seeligkeitder �terbenden Frommen an?
Kind. Von nun an.

Prediger. Das heligt?
Kind. Gleichnach dem Tode,

FragePrediger, Yn welchen Zu�tand werden aber die Sees

len der Gottló�en glei na<h dem Tode kommen ?
Kind, In einen unglü>lichen Zu�tand.

Prediger. Was wirdvon dem reichenManne Luc, XVI,

23. erzählt?
Kind. Als er nun in der Hölleund în der Quahl war, hob

ér �éine Augen auf, und �ahe Abrahamvon ferne, unb

Lazarum íunfeinem Schööf.

Prediger. Wer kömmt die�em Spruche zufolge gleich
nah
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nach dem Tode in einen �ehr unglücklichenund mars

tervollen Zu�tand?
Kind. Die Seelen der Gottlo�en,

Prediger. Warum hat uns die heil. Schrift die�en Une Frage.

terriht von einem künftigen �eeligen und un�eeligen
Zu�tande gegeben?

Kind. Damit wir uns darnachrichten,

Prediger. Denn was i� un�er Gei�t ?
Kind. Un�terblich.

Prediger. Wenn ein Men�ch für das Heil �eines una

�lerblichen Gei�tes nicht ge�orgt hat , was nügte ihm
dann der Gewinn einer ganzen Welti?

Kind. Nichts.

Prediger, Jn welchem Spruche �teht die�e Wahrheit ?
Kind. Matth, XVk, 26. Was hülfe es dem Men�chen, fo es

die gauze Welt gewönne, und nähme doh Schaden an

{einer Seele.

Prediger. Wofür mü��en wir al�o vor allen Dingen
dur) Gläuben und Gott�eeligkeit �orgen?

Kind. Fäâärdas Heil un�ers un�terblichen Gei�tes.

Prediger. Wozu �oll uns die�er Unterricht der heil.

Schrift von einem künftigen�eeligen und un-

�eeligen Zu�tande bewegen?

Kind. Vor allen Dingen dur< Glauben und

Gott�eeligFeit für das Heil un�ers uyn�terblis

chen Gei�tes zu �orgen.
Prediger. Wenn nun der Geigige oft bedächte, daß er graze.

imTodealle irdi�chenGüterzurückla��enmuß, und daß
p

die�e in der Ewigkeit ihm nichts nützenkônnen, wozu

würde denn �ein Verlangen nicht �o heftigwerden?

Kind.
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Kind. Zu den irdi�chen Gütern.

Prediger. Wofür würde er mehr und eifriger �ors

gen?
Kind. Für das Heil �eines un�terdlichen Gei�tes.

Prediger. Woran muß man oft denken, damit man

de�to eifriger fâr die Seele forge?
Kind. An den Tod und die Ewigkeit,
Prediger, Wozu i� al(o das dftere Andenken an dea

Tod und die EwigkeiteiuzvorzüglichkräftigesHülfs-
mittel?

Kind, Das iman vor allen Dingen dur Glauben und

Gott�eeligkeit für das Heil �eines un�terblichenGei-

�tes forge.
Prediger. Die�es Hülfsmittel wird Pf. XC, 12, em-

pfolen!
Kind. Herr, lehre uns bedenken, daß wir �terben mö�en,

auf daß wir flug werden.

Prediger. Was wird denn ein�t mit dem Leibe vorges

hen?
Kind. Er wird auferwecketwerden.

Prediger. Dies i�t ‘das 2te, wovon wir heute reden

Dee wollen. Wir handeln jet von der Aufer�tehung.

er�re Sage den Spruch Joh. V. 28. 29. her!

FrageKind. Es kömmt die Stunde, in welcher alle, die in den
|

Orábern �ind, werden die Stimme des Sohnes Gottes

hdren, und werdén hervorgehen, die da Gutes gethan ha-

ben, zur Aufer�tehung des Lebens, die aber Uebels ge-

than haben, zur Aufer�tehung des Gerichts.

Prediger. Was wird hier von den Leibern der Ver�tors

benen ge�agt?
Kind,
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Kind. Daß �ie aus den Gräbern hervörgehenwerde.

Predigér. Wer wird �ie denti auferwe>en?
Kind. Der Sohn Gottes.

Prediger. Wer wird eben (o, wie die Frommen, éttvekz

ket werden?
Äind. Die da Uebels géthänháberiì,

Prediger. Was lerne�t du aus die�ein Sprüche?

Kind, Daß der Sohn Gottes die Todtei äuférwerett
werdé.

Prediger. Wás foll ân dem Men�chenwieder leben?

Kind. Der Leib,

Prediger, Wás gehtinit dem Leibe der Ver�torbenéit31442
iri Géabé vor ? 10

Find. Er vértve�et; vermodert.
Prediger. Wié wird aber der Leib der Seeligennach

der Äuferwe>kungbe�chaffeti�eyn?
Kind. Unoerwéslich:

Prediger. Ságé den Spruch 1 Cor XV, 4244. her!
Kiud. Es wird ge�äet verweslih > und wird aufer�tehen un-

verweslih ; es wird ge�det in Ünehre, und ibird aufer�te-
hen in“ Herrlichkeites wird ge�det in Schwachheik; und

wird aufer�tehen in Kraftz es wird ge�äek ein na:

túrlicherLeib, und wird aufer�tehen ein gei�tiger Leib.

Prediger: Warum heißt un�er jezigér Körpêr vêrroesa

lich?
Kind. Weil er im Grabé vetwe�et, und vernmodert,

Prediger. Und was für ein Körper �oll aus die�erii vet?

wéslihen Körper dufer�tehen?
Kind, Ein unverweslichex.

Prediger. Was heigt das?

Gräâffens Katechi�, Ch. tilt, S& nd.
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Kind. Der nicht wieder verwe�en kann.

Prediger. Was muß aber mit un�erm jetzigenKörper
er�t ge�chehen, ehe ein unverwesliher Körper aus

ihm hervor wäch�en kann?

Kind. Er muß er�t verwe�en»

Prediger. Was �treuet man in die Erde, woraus gre
nende Halme und Aehren hervorwach�en?

Kind. Saaikorn.

Prediger. Was geht mit dem Waizenkorn auch er�t in

der Erde vor, ehe der gefallendegeänende Halm
hervorwach�en kann?

Kind. ÉÊsveriwe�et.
Prediger. Und wenn das Saatkorn in der Erde ge�tore

ben und aufgelö�t i�t, was erbli>kt man denn auf
der Erde?

Kind, Halme und YVehren.

Prediger. Wie lie�e�t du- 1 Corinth. XV. 35-37?
Kind, Möchte aber jemand �agen: wie werden die Todten

aufer�tehen, und mit wel<herlei Leibe werden �ie kom-

men? Du Narr, was du �äe�t, wird nicht lebendig, es

�terbe denn. Und das du �äe�t , i� ja niht der Leib, der

werden �oll ; �onderú ein bloßes Korn, nehmlih Waigen,
oder der azxdern eíns.

Yrediger. Warum känn man das Sterden und Begras

den des men�chlichen Körpers mit einer Aus�aat

vérgleichen?
Kind. Weil aus" dem vermoderten Körper ein unvers

weslicher aufer�tehet.

Prediger. Eckläre mir daher die Worte: es wird geo

�âet verweslich und wird aufer�tehenunverweslich?
Kind.
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Kind. Wenn man den Leib des Men�chen begräbt, fo

i�t es wie eine Aus�aat, weil aus thm ein unverz

weslicher Körper aufer�tehen �oll,

Prediger. Zwi�chen welchen Gegen�tänden �indet �ich

al�o die größte Aehnlichkeit?
Kind, Zwi�chen einem men�chlichen Körper, der er�t

verwe�en muß, und zwi�chen cinem Saatkorn, wels

ces ebenjalls in der Erde �ic aufló�en muß.

Prediger. Wenn ein Men�ch ge�torben 1, woriu gehet
deun �ein Körper über ?

Kind FunFäulniß

Prediger. Was wird der Aybli>und der Gerucþ eines

verwe�enden Leichnams den andern lebenden Mens

�chen?
Kind. Unangenehm, be�bwerlich.

Prediger, Wovon wendet man �ein Auge und �eine

Site gern weg?
Kind. Von einem verwe�enden Körper.

Prediger. Wie ver�tehe�t du al�o die Worte: es wird

ge�äet in Unehre?

Kind. Von dem verwe�enden Körper, der begraben

wird, wendet man �ein Auge und �eine Sinne

weg-

Prediger. Wie wird aber die�er Körper aufer�tehen?
Kind. Jn Herrlichkeit,
Prediger. Was wird alsdann in der Aufer�tehung nicht

mehr verun�taltet, von Krankheitund Fäulniß zers

nagt, fondern mit Glanz und Schönheit umgeben

�eyn?
Kind, Der Körper des Men�chen.

S 43 Predis
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Prédiger. Was wird oft auch der ge�unde�te2
Kind. Kránk, �<hroach..

Prediger:
'

Was für ein Leib i es alfo, welcber in das

Gráb gelegt, und gleich�am in die Erde ge�áet wird?

Kind. Ein hacher Leib,

Predigèr. Worin wirb abeë dies in SchwachheitGe-

�äeté aufer�tehen2

Kind. Jn Krafkz
Prediger: Wenn ehewird al�o un�er Körpermehrere und

neué größere Kräfte erhalten?
Kind, Jn der Aufer�tehung.

Prediger: Und wás für ein Leib �oll endlich aus dem

jétzigennatürlichen Leibe hervordringen?
Kind. Ein gei�tigerLeib.

Predigér. Wenn wir jeht einé längereZeit nachdenken
und lernen; was werden wir eben �o, wie nac

langen Ärbeiten?

Find. Ermáúdeti
Prediger: Wodurch mö�en wir uns er�t wieder �tärken?

Kind. Durch Schlaf, durch Ruhe.

‘Predigéèr. Woran hindert uns die Nothwendigkeitdes

Schlafs, das Bedürfniß der Nahrung, oder der

Schmerz?
Kind. Am Nachdenken und Lerneit.

Prediger. Wenn al�o die Seele, der Gei�t im Men�chen
noch fo gern thâtig �eyn will , wer hindert ihn denn

an �einen Be�trebungen?
Kind. Der Körper.
Prediger. Wie wird deswegen der Leib des Men�chen,

�o wie er jet i�t, .in un�erm Spruqhe geneunet?

Kind.
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Kind, Ein natürlicher Leib,

Prediger, Wie müßte daher un�er künftiger Leib genen

net werden, weil er feiner, und den höhern Be«
dürfni��en des Gei�tesmehr angeme��en �eyn wird?

Kind, Ein gei�tiger Leib.

Prediger. Wie werden nach die�em Spruche die Leiber
der Seeligen be�chaffen�eyn?

Kind, Sie werden unverwes|ich, herrlich, fraftvoll
und gei�tig �eyn.

Prediger. Was �agt Paulus Phil, 11k. 21?

Kind. Chri�tus wird un�ern nichtigen Leib verklären, daß ex

ähnlich werde �einem verklärtenLeibe nah der Würkung
damit er fann auch alle Dinge ihm unterthänig maten.

Prediger. Warum nenat Paulus un�ern jetzigenLeih
einen niedrigen, einen nichtigenLeib?

Kind, Weil er {wach und hinfälligi�,

Prediger. Wem wird er aber künftig ähnlich �econ?

Kind, Dem verklärtenLeibe Chri�ti,

Prediger. Was �agt der Apo�tel Paulus 1 Cor. XV,51? Fragt
Kind. Siehe ic �age eu< ein Geheimniß: Wir werden nicht

alle ent�hlafen, wir werdenaber alle verwandelt werden.

Prediger, Wen ver�teht der Apo�telunter den Ent�chla-

fenen?
Kind. Die Todten,

Prediger. Denn womit hat der Tod in �o vielen Stüks«
ken eine große Achnlichkcit?

Kind. Mit dem Schlafe.

Prediger, Wenn ehe erwachen wiy aus dem nächtlichen

Schlafe?
|

Kind. Des Morgens.
S 3 Prebi-
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Prediger. Und woraus werden wir am Morgen der

Aufer�tehung eben �o erwachen ?
Kind. Aus dem Schlafe des Todes.

Prediger. Was �ind wir, wenn wir aus dem Schlafe
erwachen ?

Kind. Stärker, munterer.

Prediger. Und wenn ehe wird ebenfalls un�er jeßzziger
Leib viel �tärker und kraftvoller �eyn ?

Kind. Nach dem Tode, în der Aufer�tehung.

Prediger. Was hat al�o der Sclaf und der Tod mit

einander?

Kind. Eine große Aehnlichkeit.

Prediger. Da nun zur Zeit der Aufer�tehung nicht alle

Men�chen ent�chlafen �eyn werden, was mü��en
denn viele zu die�er Zeit noch feyn?

Kind. Lebendig.

Prediger. Was �oll denn mit denjenigenvorgehen, wels

che zur Zeit der Aufer�tehung noch leben?
Frage Kind. Sie �ollen verwandelt werden.

ns

Prediger. Welchen Grund gder welhe Ur�ache davon

giebt Paulus an 1 Cor. XV. 53?
Kind. Denn dies Verweslihe muß anziehen das Unverwes-

liche, und dies Sterbliche muß anziehen die Un�terblichkeit.

Prediger. Für welches Leben würde < un�er jetziger<hwas

(her, kränklicher und hinfälligerLeib nicht �hi>eu ?
Kind. Fär das künftige Leben.

Prediger. Womit würde un�er verklärterund erhöheter
Gei�t nicht oiel ausrichten können ?

Kind. Mit un�erm jes1gen �chwachen und hinfälligen
Körper,

Predî-
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Prediger. Was muß al�o der Körper auch werden, das

mit er mit dem vollkommnexen Gei�te mehr übers

ein�timme?
Kind. Vollkommener.

Prediger. Was �oll daher mit den Körpern derer, wels

<ve zur Zeit der Aufer�tehung noh leben, vor»

gehen?
Kind. Eine Vexwandelung.,
Prediger. Warum?

Kind. Weil der jetzige<hwache men�chliche Körper mit

den Volllommenheiten des Gei�tes in jeuer Welt

niht überein�timmenwürde.

Prediger. Was wird in die�er großen Verwandlung der

men�chliche Körper von �i adlegeny und gleich�am
ausziehen ?

Kind. Die Sterblichkeit , die Verweslichkelt.
Prediger. Und w48s wird er anziehen?
Kind, Die Un�terblichkeit.

It.Prediger. Wenn nun die Todten âus den Eräbern er:

�tanden �ind, was wird denn über die Todten und Welte
Lebendigen gehalten werden? Frage

Kind. Das Gericht. 13.

Prediger. Welches i�t al�o das dritte, tvovon wir heute

zu reden haben?
Kind. Das Weltgericht.

Prediger. Wer wird ein�t vor die�es Weltgericht �i<
�tellen mü��en ?

Kind. Alle Men�chen.

Prediger. Wie heißt es deswegen 2Cor. V, 10?

Kind, Denn wir mü��en alle offenbar werden vor dem Nicho
S4 ter:
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ter�tub[ Chri�ti , aufdaßÿ eín jeglicherempfange, nahdem

er gehandelt hat bei LeibesLeben, es �ey gut oder bö�e.

Prediger. Wer wird al�o entrinnen, odex �ich verbergen
fönnen?

Kind. Niemand,

Prediger. Wem mü��en �<{ Adnige und Fär�ten,

Obrigkeiten und Unterthanen, Vornebhme und Gex

ringe, Reiche und Arme unterwerfen?
Kind. Dem Weltgerichte,

Prediger, Vielleicht ha du es {on gehdret, wie viel

Men�chen jetzt gerechnet werden, welche guf dex

Erde leben?
Kind. Tau�end Millionen,

Prediger. Was wird mit die�en tqu�end Millionen nah

30 oder ó0 und 89 Jahren �ich zugetragen haben?
Kind. Sie werden ge�torben �eyn,

Prediger. Und wie viele Men�chenfind nun wobl jn

den beinahe �ehstau�end Jahren, daß die�e Erde

be�teht, ge�torben?
Kind. Viele tau�end Millionen,

Prediger. Und was wird her die�e ynüberfehbare Mens

ge von �o viel tau�end Millionen Men�chen gehalten
werden ?

Kind, Gericht.

Prediger.Warum nenne�t dy al�o dies Gericht das gros»

ße Weltgericht?
Kind. Weil es über fo viele tau�end Millionen Mens

�chen gehalten wird,

Prediger. Wer wird dies große Weltgericht über alle

Men�chenhatten?
Kind.
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Kind, Chri�tus.

Prediger, Denn wie �tand im obigen Spruche?
Kind, Wir mü��en alle o�enbay werden vor dem Riche

ter�tuhle Chri�tis

Prediger. Wie �agt Je�us von �ich �elb�t Joh. Y. 22?

Kind. Denn der Vater ri<tet Niemand, �ondern alles Ges
riht hat er dem Sohne gegeben.

Prediger: Was �and nun ín un�erm Spruche (2Cor. Trase
YV.10) was �ollte ein jeglicherempfangen?-

Kind, Nachdem er gehandelthat dei Leibes Leben, es

�ey gut oder bô�e,

Prediger, Was heißt das.mit andern Worten?
Kind, Feder Men�ch �oll �o gerichtet werden, wie �ein

Leben und Wandel be�chaffen gewe�en i�,

Prediger. Was wird von men�chlihen Richtern hiex

auf Erden zwi�hen Vornehmen und Geringen,,
zwi�chen Reichen und Armen oft gemacht?

Kind. Ein Unter�cbied,

Prediger. Wem wird oft zu Gun�f ge�prochen?
Kind. Dem Reichen und Vornehrnen.

Prediger, Wie �prechen daher men�chliche Richtey oft?
Kind. Partheii�ch,

Prediger. Wie wird aber das große Weltgerichtgehale
ten werden ?

Kind. Unpartheii�ch.
Prediger. Wo werden keine Ge�chenke genotnmen, wo

helfen feine Ausflüchteder Li�t und der Ver�tela

Jung?
Kind. Jm großen Weltgerichte.

Prediger, Worauf wird da dei jedem alle�n gèfchen?
Sz5 Kind.
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Kind. Wie er gehandelt hat bei Leibes Leben.

Prediger, Was muß er von allen �cinen Handlungen
ablegen?

Kind. Etue �trenge Rechen�chaft.

Prediger. Denn was hat jeder Men�ch empfangen,
um Gutes und Bö�es unter�cheiden zu können ?

Kind. Vercunft ; Gewi��en,

Prediger, Warum kann man den Men�chen ihre Hands
lungen zurechnen?

Kind. Weil �ie Vernunft haben; weil �ie Gutes und

Bô�es unter�cheiden können.

Prediger. Wofür i�t al�o jeder Men�ch verantwortlich?

Kind, För das, was er thut; für �eine Handlungen.

Prediger. Warum kann man von unmändigen Kindern

eigentlich uicht �agen, daß �ie handeln?
Kind. Weil �ie noc zu klein �ind. U. �. f.

Prediger. Wer aber �o lange gelebt hat, daß er Gutes und

Bö�es thun kann, was kann man von dem �agen?
Kind. Daß er handelt.

Prediger. Wenn nun un�er Spruch �agt, daß jeder

empfahen �oll, nachdem er gehandelt hat; welche

Men�chen mü��en-das�eyn ?
Kind, Diejenigen, welche �o lange gelebt haben, daß

�ie Gutes und-Bô�eshaben thun können.

Prediger. Wie �ollen diejenigen gerichtet werden ,

welche �o. lange gelebt haben, daß �ie Gutes

und Bsô�es haben thun können?

Kind. Ein jeglicher �oll empfahen, nachdem er

gehandelt hat bei Leibes Leben, es �ey gut
oder bô�e.

Predie
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Prediger. Von wem werden bei die�em Gerichte difeFrags
Frommen getrennt werden ?

Kind. Von den Gottlo�en,

Prediger. Wie �agt Je�us Matth. XXV. 32?
Kind. Und werden vor ihm alle Völker ver�ammelt werden.

Und er wird �ie von einander �cheiden, gleih als ein Hirt
die Schafe von den Bôten �cheidet.

Prediger. Und was wurde dem reihèn Mante Luc.

XVI, 26 geantwortet, als er nur einige Linderung
von den Frommen in jener Welt haben wollte ?

Kind. Und úber das alles i�t zwi�hen uns und eu eine gro-

fe Kluft befe�ciget , daß die da wollten von hinnen hinab

fahren zu euch, können niht, und auh nicht von danuen

zu uns herúber fahren.

Prediger. Wobei �oll die�e Trennung der Frommen und

Gottlo�en zugleichge�chehen?
Kind. Bei dem Weltgerichte.

Prediger. Welches Urtheil wird Chri�tus nah Matth. Frage
XXV. 34 über die Frommen �prechen ?

Kind. Kommet her zu mir, ihr Ge�egneten meines Vaters !
ererbet das Reich, das euch bereitet í�t vom Anbeginn

der Welt.

Prediger. Welches wird nah Matth. XXV, 4x. dasFrage
Urtheil der Gottlo�en �eyn?

Kind. Gehet hín von mir, ihr Verfluhten, in das ewige

Feuer , das bereitet i�c dem Teufel und �einen Engeln.

Prediger. Mit welchen werden die gottlo�en Men�chen
zugleid ihr Verdammungsuxrtheil empfahen?

Kind. Mit dem Teufel und �einen Engeln,

Prediger, Wie werden die Men�chen, welche teufeli�ch
und
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und �atani�h dachten und handelten, alsdann gn»

geredet werden? 3

Kind, Jhr Verfluchten,

Prediger. Was empfangen die Men�chen, welche mors

deten, betrogen, und die Un�chuldigen verfühxten
oder gewalt�am untexdräcften?

Kind. Den Fluch.

Prediger, Wie wird Je�us als Richter der Welt na

Matth. VII, 23. zu allen Men�chen �agen, welche

boshaft , aus�hweifend und la�terhaft hiex lebten ?
Kind. Jc habe eu no< nie erkannt , weihet alle yon mir,

ihr Uebelthäter,

Prediger. Was werden nun alle die�e üppigen, wollüe

�tigen, und ho<hmüthigen Men�chen empfinden,
renn ihre �{händlihen Thaten offenbar werden -
und vor �o viel tau�end Engeln und Men�chen das

Verdammungsurtheil empfangen?
Kind, Schreckenund Ang.

Prediger. Wer wird dann zittern und be�hâmt da

�tehen?

Kind, Die Gottlo�en.

Prediger, Wie möchten �e wohl zu den Bergen und

Hügeln �agen?
Kind. Fallet úber uns und bede>et uns.

Prediger. Was wird dann den Spdttern, den Muth-

willigen und Frevlern vergehen?
Kind. Fhr Spott, ihr Muthwille, thr Frevel.

Prediger. Wer wird dann be�iürzt, und im Jnnern
zermalmet vor dem Weltrichter �tehen?

Kind, Die Gottlo�en , die Spötter , die Frevler.
Predis
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Prediger: Wie mü��et ihr daher jezt leben, damiteuch

nicht der Fluch des Lafters derein�t überwältige?
Kind, Tugendhaftz

Prediger: Denn was wirdein�t über alle Men�cheti
gánz gewiß gehalten werden?

Kind. Das große Weltgericht.

Prediger. Wäs foll denn die�e Welt nehmen? we
Kind. Ein Ende: Ende

Prediger: Von diefen Ende der Welt wollen wir nun Weit,
vierténs händeln, Wann wird dies alles, wovon !s-

wir vorher redete, ge�chehen2
Kind. Am Ende die�er Welt.

Prediger, Lies einmal, was 2 Petri ilt Vers 7 und graze
10 bis 12 von die�em jetzigenWeltgedäudege�agt
wird!

Kind, Al�o auh der Himmeljezundünd die Erdé werde

dur< �ein Wort ge�paret , daß �ie zum Feuer behalten

werden am Tage des Gerichts und Verdämmnißder gott-

lo�en Men�cheit, — Es wird aber des Herrn Tag fom-

men als ein Dieb it der Naeht; in welchemdie Himmet
zergehen werden mit großem Krächen, die Elemente äber

werden vor Hie zer�chrmelzen , und die Erde und die

Werke, die dâríunen �ind, werdet verbremten, So nun

das alles �oll zergehei, wie �ollt ihr denn ge�hi>c fepn2
Mit heiligem Wandel ind gott�eeligem We�en , daß ihr
wartei und eilet zu der Zukunftdes Tages des Herrn,
in welchem die Himmel voni Feüer zergehen und die Ele-

mente vor Hige zer�hmelzen werden.

Prediger. Betrachtet die�e bibli�he Stelle genauer

Wie wird hier das Weltgebäudegenennet?
Kind, Himmel und Erde,

Predis
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Prediger. Was �tehet die�em Weltgebäudebevor?
Kind, Es �oll im Feuèr verdrennen.

Prediger. Was wird von den Elementen, oder von den

Be�tandtheilen ge�agt ?
Kind. Daß �ie vor Hitze zer�chmelzen würden.

Prediger. Und die Erde, und die Werke darinnen —?

Kind. Wärden verbrennen,

Prediger. Was entzündet �i zu ver�chiedenen Zeiten
in der Erde.

Kind.Feuer.
Prediger. Wie nennet man �olche Berge, aus welchen

das Feuer ausbricht und in Strômen herabfließt?
Kind. Feuer�peiende Berge»

Prediger. Was ge�chiehetden Häu�ern und Gegen�täns
den, wohin �okhe Feuer�trôme dringen?

Kind. Sie verbrennen,

Prediger. Da nun jezt �chon în der Erde das Feuer

�ich �o leicht entzündet, welcher Untergangder Welt

i� daher glaublich und wahr�cheinlich?
Kind. Durchs Feuer.

Prediger. Und was �agt nun der Apo�tel Petrus auss

drüctlich ?

Kind. Daß die Erde im Feuer verbrennen würde.

Prediger. Wenn nun die Elemente vor Hitze zer�chmelsa

zen, und die Berge und die Fel�en zu�ammen�tür-
zen, was wird denn gehdretwerden ?

Kind. Ein großes Krachen.

Prediger. Was wird die�er Flamme, die�er Gluth des

Feuers wider�tehenkönnen?
Kind, Nichts.

PVredi-
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Prediger. Wenn manche Men�cben viel Gold, Silber ,
viele Häu�er und Aeker haben, was werden fie

gewöhnlich?
Kind.“ Stolz,

Prediger. Wen verachten �ie ?
Kind. Andere Men�chet,

Prediger. Wo bleibt áber zulezt ihr Gold, ißr Silber,
und alle Werke, welche auf dex Erde �ind?

Kind. Sie werden verbrennen.

Prediger. Wenn nun die großen Weltmeere vor Hitze

�iedend brau�en, wenn die Grundve�ten der Erde

vom Feuer aufgeld| werden, wenn die Berge kras

chend zu�ammen�türzen, und der ganze Erdboden

im allgemeinenBrande der Gluth da �teht: weiche

Empfindungen werden �ich dann der men�chlichen
Seelen beinächtigen?

Kind. Furcht; Schrecken; Be�türzung-

Prediger. We��en Ende wird al�o den Men�chen furchts
bar unb �chauerli< �eyn?

Kind. Das Ende der Welt.

Prediger. Wer wird, da alles Jrdi�che �inkt und fällt,
dennoch einen fe�ten Grund behalten, auf welchem
er voll Hoffnung �teht?

Kind. Der Fromme.
ö

Prediger, Auf welche Begebenheit und Veränderung
muß �ich daher der Men�ch ge�chi>ktmachen und
vorbereiten ?

Kind. Auf das Ende der Welt.

Prediger. Was antwortet Petrus auf die Frage, wie

man fâr die�e großen Auftritte rept ge�chi>ktwerde?

Kind,
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Kind. Mit heiligèmWandel und gott�eeligennWe�en,
daß: ihr wartet und eilet zu der Zukunft des Tages
des Herri

Prediger, Went dich nun -die Unruhe plägt, und du

dih nach irdi�chen Gütern �ehn�t, mit welcherLeh=
ré will�t du dies Verlangén mäßigen?

Kinb. Daß alles Frdi�che im Feuervergehet.
Predigèr, Wenn der Dieb, dex Betrüger und dex Un-

gerechte dás bedâchte, was würde er denn nicht

�o unmäßig höch �{häßen?
Kind, Die irdi�chen Güter.

Prediger, Von welchenHandlungenwürdett �ie ab-

la��en è
Kind. Vom Öieb�tahle, von Betrügereiund Ungerech-

tigkeit.

Prediger. Was werden wir fach irdi�chen Gütern nicht
iméhr in un�rer Seele haven?

Kind. Kein unmäßigésVerlangen;

Predigèr. Denn worin werden ein�t alle irdi�chenKo�te
barkeiten vergehen?

Kind. Jm Feuer:

Prediger» Nach’welchenGütern müßt ihr al�o vors

nehmlich �treben ?
Kind, Nach folchen, die niht im Feuer vergehen,

Prediger. Was wird an�tatt die�er Welt, die gleich�arn

véraltert , und im Feuer vergeht, ein�t darge�tellt
werden ?

Kind.
*

Einé nène Welt.

Prediger. We��en wärten wir tiach 2 Petr. ill. 13?

Kiad., Eines neuenHimmelsund einer neuen Erde,
tach
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nach �einer Verheißung, in welcher Gerechtigkeit
wohdet.

Prediger. An diefe großen Begebenheitender Zukunft
denket oft, ihr Kinder, mit Ern�t in curen Ber

trachtungen! Tretet oft im Gei�te zum Grabé hin,
und lernet die Vergänglichkeitder irdi�chen Güter
Eure Seele, dié �ih hui Tode von dem Körper
trennt, i� dánn arm, wenn �ie niht mit deri Reichs

thümern der Tugend ge�hmückt, in das andere Lea

ben übergeht. Denket öft rnit dem Ern�t der Weisa

heit an die Aufer�tehung} wenn die ér�torbenen Ges

beine den Ruf der Allmacht hôrên, und tait ñteutent

Leben dur@Wdrungen aus det Grabe auf�teligert,
Welch ein feierlicheëAnblick wird das feyn; went

das Meer, went die Erdé, wenn die Wä!der und die

Thâlex die ver�charrten Gebeine zurückgeben, die

< zu üñeuen Ge�talten wunderbär zu�amiitenréeihen|
Welches Er�taunen wird allé Ledendigé ergreifen»
welche Erwartung wird �ich des Gefühls bemächs

tigen! Und alle die�e Millionen er�cheinen dann

vor dem Richter�tuhle des Weltrichters, um ihr.

Urtheil zu empfahen, je nachdem �ie hier auf Erz

den handelten, Möchte das Andenken an dies

Meltgericht �tets eure Seele erfüllen, damit ihr»,

�o lange ihr hier lebet, ein reines Herz bewahret!

O wie werden alle bö�e Men�chen be�chämt und bes

�türzt da �tehen, wenn ihre geheim�ten Uebertretuns

gen des Ge�ezes aus der Verborgenheit enthället,

und die Verwerflichkeitenihrer Thaten offenbar ges

macht werden! Wie �ehr werden �ie von ihrem eie

Grâffens Ratechi�, Ch, 111, T genen



290 10,Kat. Unterr.d. Schriftvond. Zu�t.nach
genen Gewi��en angeklagt und verdammt, zittern,

zagen, beben! Welches Schre>ken wird �ie be�türs

men, wenn die Erde , die�er Schauplatz ihrer Auss

chweifungen, mit allen den Gegen�tänden, um des

xen willen �ie �ündigten , durch Feuer zer�tdrt, kra:

chend zu�ammen�türzt! Aber der Fromme �tehet
dann froh und heiter vor �einem gnädigenErbarmer,

und die Ruinen einer zertxämmerten Welt kön-

nen �eine Hoffnungennicht ver�hütten, Darum

�eyd, geliebte Kinder, Verehrer der Tugend, uns

veränderliche Schüler der Weisheit und Fröômmigs
Feit, und um eure vielleiht wankende Tugend gegen

jeden Reit der Verführung zu befe�tigen, denket oft
„und erkú�ilih an den Tod, an die Aufer�tehung,
an das Weltgericht, und an das Ende der gegens

wärtigen Welt.

Schon i�t der Tag von Gott be�timmt,

Da, wer auf Erden wandelt,

Sein Los aus Gottes Händen nimmt,
achdem er hier gehandelt.

Er kommt, er kommt, des Men�chen Sohn,
Er kommt, und Wolken �ind �ein Thron,
Der Erden Kreis zu richten.

Hier an dem Rand der Ewigkeit,

Hier �tehn die Millionen ,
Die �eit dem er�ten Tag der Zeit

Auf die�er Erde wohnen;

Nur dem Allwi��enden bekannt,

Unzählbar, wie am Meer der Sandz
Hier �iehan �ie vor dem Richter.

Mein
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Mein Heiland, laß mich deiù Gericht
Hft uhd wit Ern�t bedenken,
Es �rke meine Zuver�icht,

Wenn mitch die Leiden kränkenz

Es reiße mib, gewi��enhaft,
Und eingedenk?der Rechen�chaft ;
Nach deinem Wort zu wandeln!

Eilfré Katechi�ation.

Von dem Himmel.

Uebér Frage 20—25. des �ehsten Ab�chnitt

-

Gebet.

U..nvticherGei�t, der du von Ewigkeitzu Ewigkeitin
der Fülle der Seeligkeit {hwebe�t , und allen deinen Gea

�chöpfen, die dich kennen, Quelle eines ewigen �eeligei

Da�feyns bi�t! Mit demúthiger Dankbarkeit verehren wië

deine Göttlicheunbegrenzte Milda, die uns ein�t von als

len Unvollkommenheitendie�es Lebens befreien, und in

den Himmel, der für uns bereitet i, zum Genu��e det

rein�ten Freuden erheben will! Hilf uns, daß wit uns

auf die�en Stand der Ehre und Herrlichkètt vorbereiten»
um deiner Gnade, die unum�chränkt für uns würkty
Immer würdiger zu werden! Amen!

Prediger, Wohin �ollen die erhoben werden, wélché

hier frommgelebt haben?
A4 Kind,
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Kind. Jun den Himmel.

Prediger. Wer wird wohl gern an deri Himmel dens

Fen?

Kind. Der Fronime,
Prediger. Das la��et uns vornehmlich auh heute thun.

Er�tlich la��et uns betrachten, was wir unter dem

Hininiel ver�tehen,und dann wollen wir zweitens
die Be�chaffenheit de��elben, in Erwegung ziehen.

t. Was �ollte das er�ie �eyn ?
LaterKind. Was wir unter dem Himmel ver�tehen.
HimsPrediger, Wie nennen wir die obere Lu�tgegend, in

Vans welcher wir die Wolken erbli>en?

¿en Kind. Deri Himmel,

De Prediger.Wo �tehen wir, wenn wir den Himmel und

�eine Sterne betrachten?
Kind, Auf der Erde.

Prediger, Was �cheint uns, wenn wir in die Höhe

dlicken, groß, prachtooll und herrlich?
Kind, Der Himmel.

Prediger. Warum hat man den Ört unb den Zu�tand,
wohin die Seeligen kommen, Himmel genennet?

Kind. Weil der Himmel �o groß, prachtvoll und herr-

lih �cheint.

Prediger, Und welchen Ort hat man daher mit die�em
Nahmen bezeichnet?

Kind. Den Ort, wohin die Seeligenkommen.

Prediger. Wenn wir al�o hier von dern Himmel reden ,
was ver�tehen wir niht darunter?

Kind, Die obcre Luftgegend, den Wolkenhimmel.

Prediger. Sondern was meinen wir darunter ?
Kind.
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Kind, Den Ort, wohin die Seeligen kommen.

Prediger. Und wie wird gleichfalls der Zu�tand der

Seeligen genennet?
Kind. Himmel.
Prediger. Nun �eze den Zu�tand der Seeligen zu dem

vorigen hinzu, und �age mir, was hier der Hims
mel bedeutet ?

Kind. Den Ort und den Zu�tand der Seeligen,

Prediger. Wie trö�tete �h Paulus 2 Tim.1V.18? Frage
Kind. Der Herr wird mi erlô�en von allem Ucbel, und

aushelfen zu �einem himmli�chen Reiche.

Prediger. Wie wird hier dèr künftige Ort und Zu�tand
der Seeligen vorge�iellt?

Kind. Als ein himmli�ches Reich.

Prediger. Wenn man von einem Könige �agt, daß er

über ein großes Reich herr�che, was ver�tehet man

denn unter �cinem Reiche?
Kind. Ein großes Land mit vielen Ur�terthanen.

Prediger. Worin leben die�e Bewohuer des Landes mit

einander ?
Kind. Ja Verbindung.

Prediger. Was i�t und heißt al�o ein Reich?

Kind. Ein Land mit �einen Bewohnern, die mit einans

der in Verbindung leben.

Prediger. Und von wem werden �ie regiert?
Kind. Von einem Könige, von einem Oberherrn.

Prediger, Wie haben wir uns den Himmel ebenfalls
vorzu�tellen?

Kind, Als ein Reich.

Prediger. Wennwir nün auch die größtenKöuîgreiche
TZ der
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der Erde nehmen, was �ind �ie doh gegen jenes
himmli�che Reich?

Kind. Klemm, gering,

Prediger. Und wenn das Reich hier auf Erden mehy

als tau�end Meilen in die Lâánge �ih ausdehnte,
wogegen bliebe eó doh nur klein und ger{ng?

Kind. Gegen das himmli�che Reich.

Prediger. Was �elle�t du dir gls ein großes Reich vor?
Kird, Den. Himwel.

Predier. Wie �prach Je�us beim Johannes XVI[, 24?
Kind. Vater! ih will, daß, wo i< bín, auch die bei mir

�eyn; die du mir gegeben ha�t, daß �ie meine Herrlichz

keit �chen, die du mir gegeben ha�t.

Prediger. Was �ollen die Jänger Chri�ti dort in jenem
Leben �ehen?

Kind, Die Herrlichkeit Chri�ti,

Prediger. Und wie werden die Frommen daher dort

leben?
Kind, Herrlich und �eclig.

Prediger. Wasfür ein Reich i�t daher der Himmel?]
Kind, Ein großes, herrliches und �eeliges Reich,

Prediger. Wo i�t Gott einge�chlo��en ?
Kind, Nirgends,
Prediger. Was i�t ex an allen Orten ?
Kind, Gegenwärtig.
Prediger, Wo hat Gott �eine Gegenwart und Herrlich-

keit �chon geoffenbart?
Kind. Schon hier auf Erden.

Prediger. Denn durch we��en Kraft be�tehet die. Erde

mit ihren Theilen und Früchten?
Kind.
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Kind. Durc Gottes Kraft.

Prediger. Wenn Gott nicht alle Elemente und Kräfte
erhielte, was könnte denn der Erdboden nicht tras

gen?
Kind. Keine Früchte.

Prediger. Du mag�t nun hintreten, wohin du will�t,
du mag�t �ehen, was du will�t, was �ind alle dfes

�e Dinge?
Kind. Werke Gottes.

Prediger. Was i� dir Gott in �einen Würkangen,
die dich �tets umgeben ?

Kind. Nahe ; gegenwärtig.
Prediger, Wie �iechet das aus, wenn des Nachts die

Sterne am Himmel funkeln?
Kind. Prachtvoll, �chôn, herrlich.

Prediger, Und was �iehet des Morgens �o {höônund

herrlih aus ?
Kind, Wenn die-Sonne aufgehet.

Prediger. Wo hat al�o �chon Gott �eine Gegenwart und

Herrlichkeitgeoffenbart?
Kind. Schon hier auf Erden.

Prediger. Wo wird Gott �eine Gegenwart und Herr?
lichkeit no mehr offenbaren?

Kind, Fn jenem Leben.

Prediger, Was wird Gott im Himmel auf die vollkoms

men�te und erfreulih�te Art offenbaren?-

Kind, Seine Gegenwart und Herrlichkeit.

Prediger.- Was für ein Reich i�t al�o der Himmel?

Kind. Lin großes, heurrliches und �celiges Reich,

w0 Gott �eine Gegenwart und Herrlichkeit
T4 auf
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auf die volll’ommen�te und erfreulib�te Art

offenbart.

Prediger, Wie nannten wir zuer�t den Himmel?
Kind, Einen Ort und Zu�tand der Seeligen,

Prediaer. Wie kann�t du aber aucb �agen , 4venn man

frägt, was dy darunter ver|iche�i?

Kind, Es ijt ein großes , herrliches und �eeliges Reich,

wo Gott �eine Gegegenwart und Herrlichkeit auf die

vollkommen�e und erfreuliche Art offenbart.

MePrediger. La��et uns nun zweitens die Be�chaffenheit

ee des Himmels näher betrachten, Nennemir eivige

Hine Unvollkommenheiten und Mängel„ die hier im Leden

See Noh �tatt finden!
??% Kind. Krankheit, Schmerz,

Prediger, Wer wird von die�en Unvollklommenheiten
und Mängeln frei �eyn ?

Kind, Die Seeligen.

Prediger. Was rechne�t du al�o zuer�| zu dem Zu�tande

der Seeligen?
Kind. Daß �ie von den Unvollklommenheiten und Män

geln die�es Lebens frei �eyn werden.

Prediger. Was werden die Seeligen niht mehx aus

ihren Augen vergießen?
Kind. Keine Thränen.

Prediger. Wo werden alle Thränen, die hier der
Sterbliche weint„. abgetrofnet werden?

Kind. Fm Himmel.

Prediger. Wenn Krankheit uns befällt, was fühlen
wir ?

Kind. Schmerz,
Predi-
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Prediger. Wenn wir noch �o rei wären , was können

wir in einem Augenblickewerden?
Kind. Arm,

Prediger. Wenn uns die Un�rigen ab�terben, was wet

den wir in un�erm Gemäthe?
Kind. Traurig

Prediger. Worüber können �i Eltern gar nicht, oder

doch lange Zeit nicht zufriedengeben?
Kind. Ueber den Tod ihrer Kinder.

Prediger. Wo herr�cht noh Krankheit, Schmerz, Leis

den, Armuth, Unterdrückunge Trüb�alund Tod?

Kind. Hier auf der Erde.

Prediger. Wovon werdenaber die Seeligen frei �eyn ?
Kind. Von Krankheit, Schmerz, Leiden und Tod.

Prediger. Wie heißt es deswegen Offenb.Foh. XXI, 4?
Kind, Gott wird abwi�chen alle Thränen von ihren Augen;

und der Tod wird niht mehr �eyn, noh Leid, no< Ge-

�chrei, no<h Schmerz wird mehr �epn.

Prediger. Welches i� aber das größte Uebel, welches

hier noh an der Seele haftet?
Kind. Die Sünde,

Prediger. Wo wird keine Sünde mehr begangen?
Kind. Im Himmel.

Prediger. Wer hat hier noh mit Sünde und mit

Schmerz zu kämpfen?
Kind. Der Men�ch.

Prediger. Von was für UnvollFommenheiten und

Mängeln werden aber die Seeligen im Hime
mel frei. �eyn ?

Kind. Von aller Sünde, und von allem S>bmerz.

T5 Predl
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BragePrediger. Da die Seeligen im Himmel von Unvollkom-
|

menheiten und Mängeln frei �ind, was werden

�ie deun an �i haben?
Kind. Vollkommenheiten,

Prediger. Was i�t das Gegentheilvon Vorzügen?
Kind. Mängel,

Prediger, Da nun die Seeligen von Mängeln frei �ind,
was werden �ie denn an �ich. tragen?

Kind. Vorzüge.
Prediger. Was betrachten wir daher jezt, um das

Glück der Seeligen im Himmel recht beurtheilen zu

Fönnen?
Kind. Die Volll'ommenheiten und Vorzüge der Seelis

gen im Himmel,

Prediger. Worin verfällt oft hier im Leben der Vere

�tand auch des klüg�tenMen�chen?
Kind, Jn Jrrthum.

Prediger. Welche Seelenkraft i�t dem Jrrthume unter«

worfen?
Kind, Der Ver�tand.

Prediger. Wenn wir aber ein Reub des Jrrthums

�ind, und z. B. Gift fär Spei�e halten, wie kön-

nen wir denn nicht leben?
Kind, Glücklich,

Prediger. Worin �türzen uns die Frrthümer?
Kind. Ins Unglück.

Prediger. Was wird ebenfalls dur) Unwi��enheit zero

flôrt, oder unmöglich gemacht?
Kind. Das Glück. der Men�chen,

Predie
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Prediger. Was hôrt dahex im Himmel hci den Seelis
gen auf?

Kind, Frrthum und Unwi��enheit,

Prediger. Was wird an�tatt des Jrrthums und dex

Unwi��enheit den Ver�tand der Seeligen zieren?
Kind. Erkenntniß.

Prediger, Aber wir erkennen ja hiex auch �chon �o vies

les ?
Kind. Die Erkenntniß der Seeligen i�t vollklommner,

Prediger. Welche Vollkommenheit und welchen Vorzug
nenne�t du al�o zuer�t an den Seeligen?

Kind, Vollkommene Erkenntniß.

Prediger. Wie lehrt Paulus x1Cor,X11, 13?

Kiud,Wir �ehen jeßt dur< einen Spiegel in einem dunkeln
Worte, dann aher von Ange�icht zu Ange�icht, Jett er-

kenne ihs �tú>wei�e, daun aber werde ichs erfennen

gleich wie ih erkennet bín.

Prediger. Mit welchen Worten �agt der Apo�tel, daß

un�ere jetzigeErkenntniß noch dunkel �ey?
Kind. Wir �ehen zjeßtdurch einen Spiegel in einem

dunfeln Worte,

Prediger. Wie wird al�o in jenem Leben die Erkennts

niß �eyn?
Kind. Hell und klar,

Prediger, Was tragen wix an uns, womit wir uns

dedecten?
Kind. Kleider,

Prediger. Warum können wir das Aeußere der Dings
ihr Kleid nennen 2

Kind, Weil ihr Jaunexesdadurch bedecktwird,

Predis
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Prediger, Was erkennen wir von den Dingen nicht?
Kind. Jhr Fnneres.

Prediger. Was �iehet al�o un�er Auge blos?
Kind. Das Kleid der Dinge.

Prediger. Und was bleibt uns verhü[lt ?
Kind. Das Janere der Dinge.
Prediger. Wie i�t daher un�ere jetzigeErkenntnig?
Kind. Dunkel, unvollkommen,

Prediger. Wenn nun in un�erm Spruche �teht, daß
wir ein�t von Ange�icht zu Ange�icht �ehen werden,
was wird damit gelehrt?

Kind, Daß un�ere künftige Erkenntniß vollkommen

�eyn werde,

Prediger. Denn wohin wird un�er Blik durch das

Aeußere und durch das Kleid und Gewand der Dine

ge hindur< dringen?
Kind. In ihr Juneres,

Prediger, Wenn der Apo�tel �agt, daß wir alles jetzt
nur �tückwei�e erkennen, welches i�t denn mangels
haft und unvolllommen ?

Kind. Un�ere Erfenntniß.

Prediger, Wo wird aher un�ere Erkenntnig nicht mehr

Stüdwer? �eyn ?
Kind. Fu jenem Leben.

Prediger. Welchen Vorzug haben wir dort zu erwars

ten?

Kind. Vollkommene Erkenntniß.

Prediger. Von welchen Sünden i� der Tugendhafte
(hon hier ganz frei?

Kind. Von vor�äklichenSünden,
Predi-
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Prediger. Aber welche Sünden und Fehler haften noch

an dem Frommen?
Kind. Schwacbheitö�ünden, Uedbereilungert,

Prediger, Wie i�t al�o die Tugend des Frommen hier
noch nicht?

Kind. Vollkommen

Prediger. Was hat der Fromme, �o lange et hier lebt,

gegen die Sünde �tets zu unternehmen?
Kind, Kampf.

Prediger. Wenn ehe hört der Reig der Sünde, und

der Kampf zegen die Lieblingsneigungenniemals

auf ?
Kind. Hier im Lebett

Prediger. Wie �agt daher Jacobus în �einem Briefe
III. 2?

Kind. Denn wir fehlenalle männi<faltiglich,
Prediger. Welche Vollkommenheit und welcher Vorzug

wird aber die Seeligen �chmücken?
Kind. Vollkornmene Tugend.

Prediger, Was �agte daher Petrus in dem �chon herge�ags
ken Spruche 2 Petri11[, 13. , was würde in dem neuen

Himmel und der neuen Erde wohnen?
Kind. Gerechtigkeit,

Prediger. Was ver�teht er unter die�er Gerechtigkeit?
Kind, Pollkommene Tugend,
Prediger. Wo nun vollkommene Erkenntniß und Tus

gend i�t, was muß da auch zugleich herr�chen?
Kind. Seeligkeit,

Prediger. Was emnpfíndenwir �hon hier, wenn tir

etwas lernen, und be��er ein�ehen?
Kind,
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Kind. Freude, Vêrgnügen-
Prediger. Wodurch wird alfo in jenem Leben die Seer

ligkeit herbei geführt werden ?
Kind. Durch vollkommene Erkenntniß.

Prediger. Wenn wir hier fehlen , �traucheln, und fo
manches zu bereuen haben, was werden wir denn
in un�erm Gemüthe?

Kind. Traurig, bekümmert,

Prediger: Wo hört aber Fehler, Verirrung und Trauex

auf ?
Kind, Jun jènem Lebe.

Prediger. Was i� daher mit der vollkommenenTugend
vérbunden?

Kind. Seeligkeit.
Prediger.Wie �agt Paulus 2Cor.ÏV. 17. 18?

Kind. Un�ere Trüb�al , die zeitlith und leicht it , �haffet ciné

ewige und úber alle Maaße wichtige Herrlihkeit, uns,

die wix niht �ehen auf das Sichtbare, fondern auf das

Un�ichtbare.

Prediger. Was empfinden wir �chon hier, wenn int

Sommer der Schatten uns kühlt, im Winter das

Feuer uns wärmt, und der Frühling die Gerüche
der Blüthen uns entgegen wehet?

Kind. Freude, Vergnügen,

Prediger. Wo blühen al�o fär uns manche Freuden und
-

Erheiterungen?
Kind. Schon hier im Lebetis

Prediger. Aber womit i�t auch das größteirdi�c)e Glück

vermi�cht ?
Kind, Mit Träb�al,

Predis
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Prediger» Wie kann “l�o un�re irdi�che Freude und

Glück�eeligkeit nicht �eyn?
Kind, Vollkommen,

Prediger. Was erwarten die Seeligen aber dort nah

Pauli Lehrè?

Kind. Eine ewigeund über alle Maaße wichtigeHerre

Prediger. Was kann nian alfo gar niht mit Worten.
me��en und be�chreiben?

Kind. Die ewige Herrlichkeitder Seeligett.
Prediger. Wie nennen mir die�e Herrlichkeit , die�en Gea

nug der rein�ten, ‘hôch�tenund ewigenFreuden?
Kind. Seeligkeit.

Prediger. Welches waren die Vollkommenleiten und

Vorzûge, die wir uns vorhin bemerkten?

Kind, Vollkommene Erkenntniß und Tugend,

Prediger. Welche Vollkommenbeiten und Vorzüs

ge haben al�o die Seeligen dort zu erwars

ten ?
Kind. Vollkommene Erkenntniß, Tugend und

Seeligfeit.

Prediger. Wenn die Frommen nun in den Himmel koms Fragé
men,worinwerden �ie denn mitGottund Je�u �tehen 2

+

Kind, Jn Gemein�chaft.

Prediger. Die Frommen �tehen ja aber �hon hier mit

Gott und Je�u in Gemein�chaft ?
Kind. Dort- wird �ie no< größer�eyn,

Prediger. Wer wird in einer näheren Gemein�chaftmit

Gott und Je�u fiehen?
Kind, Die Seeligen.

Predis
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Prediger. Was wird álfo dern Vergnügender Seeligen
im Himmel die größte Vollklommenheit geben?

Kind. Eine nähere Gemein�chaft mit:Gott und Je�u.

Prediger, Wie heißt es 1 Foh. Ik. 2?

Kind. Wir �ind nun Gottes Kinder, und es i�t noh niht

er�chienei, was wir �eyn werden ; wir wi��en aber, wenn

es er�heinen wird, daß wit ihm gleich �epn werden ; denn

wir werden ihn �ehei, wie er i�t,

Prediger. Wenn wir Gott gleich feyn werder, wenit

wir ihn �ehen und erkénnen werden, worin mü��en

wir denn mit ihm �tehen?
Kind. Jn näherer Geriein�chaf�t.

Prediger. Abèr mit Gott, der Urquellealles Seyns
und alles Seegens, în näherer Gemein�chaft zu

�tehen, was muß dás den Frommen dort gewähs
ren?

Kind. Unaus�prechlicheSeeligkeit,

Prediger, Worauf freut �ich hier der Tugendhafte{hon
im vóraus ?

Kind. Auf die nähere Gemein�chaftmit Gott,

Prediger. Worin werden die Frommen auch mit Je�u
�tehen?

Kind. Jn nähérer Gemein�chaft.

Prediger. Wie heißt es 1 The��. 1V. 17?
Kind. Daruach wir, die wir leben und überbleiben, werden

zugleich mit den�elbigen (den ver�torbenen Chri�ten) hin-

gerü>t werden in den Wolken, dem Herrn entgegen in

.

/ der. Luft ,-und werden alfo bei dem Herrn �epn allezeit.

Prediger, Wer i� hier der Herr, bei welcyem die Seea

ligen allezeit �eyn werden ?
Kind, Je�us Chri�tus.

Predis
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Predigér, Was lehrt al�o die�er Sprüch?
Kind, Daß diéë Seeligeit mit Jefu itn näherer Gemeirts

(haft �en werdet;

Prediger. Welchehöheré gefchaffenëWe�ei werden dié

Seeligéu im Himmel antreffen?
Kind. Die Éngeélz
Prediger, Welche Meu�chenwerdet �ie dort finden?
Kind. Dié guten frommen Men�chen.

Prebiger. Wo �ind die Edeln ; weilchéfür die Tugend
tärnpftenè wo �ind dié Wei�en ället Jährhunderte,
die dur große Thâten uni ihre Mitmen�chen�ic
verdient machten

Kind Jm Himmel
Predigei. Wénti wit tin alle edelé,ei�e; guteMens

�chen im Himmel finden, und unter ihnen leber;
was wird da un�er Herz empfinden?

Kind, Vergnügenunb Fééudé:
Predigerz Mit welchén Men�chén i� es �chon hier das

größte Vergriügenumzugehen?
Kind. Mit guten, ver�tändigerMedb�cheri.
Prediger: Und was haben �ié doh noch zu Zeiteridti

�h? ,
Kind, Fehler, Schwachheitet.

Prediger. Wenn nun �chon die Ge�eli�chaft guter veta

�tändiger Mén�chen uns hier �o viele Freude ert

wet, was wird uns denn dié Ge�ell�chäft der volls

endeten Gerechten noch riteht �eyn mü��en?
Kind, Erfreulich.
Prediger/ Warunt tienzteti wit �ie vollendeke Gerechs

te?

GráâffensRatechi�, Th, ik, u Kind.
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Kind. Weil �ie in jenem Leben vollkommen geworden
�ind.

Prediger. Was werden die�e vollendeten Gerechte uns

gern mittheilen?
Kind. Was �ie haben,

Prediger, Wen werden �ie zu erheitern, und noh mehr

zu beglücken�uchen ?
Kind; Uns.

Prediger. Unter welchen leben wir al�o ein�t in der

größten Einigkeit, mit der größten Ruhe, und im

unge�törten Genu��e der beßten Güter ?
Kind. Unter den vollendeten Gerechten,

Prediger. Wer will uns dort unter ihnen kränken, uns

terdrucken oder berauben ?
*

Kind. Niemand.

Prediger. Wofür' haben wir al�o die Ge�ell�chaft der

Engel und vollendeten Gerechten anzu�ehen ?
Kind. Fär das größte Gl,

Prediger. Ge�ezt, du be�äße�k alle Ko�tbarkeiten der

andern Welt, follte�t �ie aber allein genießen, was

würde denn ihr Werth fär dich werden ?
Kind, Geringer.

Prediger. Wo �iche du das �chon?
Kind. Hier im Leden.

Prediger. Wenn wir ein Glü> erleden, und wir kôns

nen es guten treuen Freunden erzählen, was wird

denn un�ere Freude dadurch?
Kind, Größer.

Prediger. Wer nimmt nun dort an un�ern Gütern den

innig�ten herzlich�ienAntheil?
Kind,
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Kind. Die Engel und die vollendeten Gerechten.

Prediger. Wodurch wird al�o un�ere künftige Seelig=-
Feit no< vollkommener ?

Kind. Durch die Theilnehmung und Ge�ell�chaft der

Engel!und vollendeten Gerechten.

Prediger, Mit wie vielen Engeln und vollendeten Ges

rechten werden wir denn in einer �olchen erfreulichen

“Ge�ell�chaftleben?

Kind. Mit unzähligen.
Prediger. Wie lehrt Paulus Hebr. XU. 22. 23?
Kind. Sondern thr �eyd gekommen zu dem Berge Zion, und

zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmli�chen

Jeru�alem , und zu der Menge vieler tau�end Engel; und

gu der Gemeine der Er�tgebornen, die im Himmel angea

(hrieben �ind, und zu Gott, dem Nichrer über alle, und

zu den Gei�tern der vollkommenen Gerechten,

Prediger. Wie wird der Ort und der Zu�tand der Sees

ligen in die�em Spruche genannt ?
Kind. Der Berg Zio, die Stadt des lebendigenGots

tes, das himmli�che Jeru�alem.

Prediger. Zu wem würden wir, wenn wir zum Himmel
gelangt �ind, kommen?

Kind. Zu der Mengevieler tau�end Engel, zu der Ges

meine der Er�igebornen, die im Himmel ange�chrieben

find, zu den Gei�tern der vollkommenen Gerechten.

Prediger. Worin werden wir al�o mit den Engeln und
den vollendeten Gerechten leben?

Kind, Jn Ge�ell�chaft.

Prediger. Und was werden die Seeligenmit Gott und

Je�u haben?
Ul4 Kind,
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Kind, Einé nähere Gemein�chaft:

Prediger. Mit welchen leben �ie in einer erfreulichen
Ge�ell�chaft?

Kind, Mit den Engelnund vollendetén Gerechtert.

Prediger. Was wird dem Vergnügen der Seeligen
im Himmel die größte Volllommenheit geben?

Kind, Liné nähere Gemein�chaft mit Gott und

Je�u, in der erfreulichen Ge�ell�chaft der En-

gel und vollendetenGerechten.

SragéPrediger. Was werden nun alle werden, die int den

Himmel tommen ?
Kind. Seeliga

Prediger» Was begeht no< jedex Men�ch hier auf
Erden ?

Kind. Fehle?s
Prediger» Was �ind noc. allé un�ere Werke, (o lange

wir hiex leben7
'

Kind. Fehlerhaft,unvollkommen.

Prediger, Was la��en die Frommen, �obald fie in ein

höheresLeben dringen, hier auf der Erde zurück?
Kind. Jhré Fehler und Unvollkommenheiten.

Prediger: Wie werden die Frommenim Himmel �eyn ?
Kind,. Volllommen,

Prediger»Was werden alle Frommesini Himmel �eyn?
Kind, Vollkommen und �eelig.

Prediger, Aber was -wird es dochunter die�en Bewoh
nern des Himmelsgeben?

Kind, Einen Unter�chied.
Prediger. Was mein�t du, wer hler früher angefangen

hat , tugendhaft zu leben, wer hier länger geduldet,
wer
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wer um der Tugend willen mehr aufgeopfert hat,

was wird der auch jn der Vollkommenheit und Sees

ligkeit be�itzen?
Kind, Einen Vorzug.

Prediger. Wo giebt es al�o auch Grade?

Kind. In der Vollkommenheit und Seeligkeit.

Prediger. Wie würde�t du den nennen, der in �cinem

Vermögen dreitau�end Aecker be�äße?
Kind. Reich,

Prediger. Aber was wäre der, welcher viertau�end

Aeckexhätte?

Kind. Noch reicher,

Prediger. Was �ind �ie zwar alle beide?

Kind. Reich,

Prediger. Aber wenn wir den Reichthum nach Graden

abme��en, was wäre bei ihnen nicht gleich?
Kind. Der Grad des Reichthums,

Prediger.Oder nimm eine andere Vergleichung, Was

würde der �eyn, welcher eine zwanzigjährigeEiche
aus der Wurzel reißen könnte?

Kind. Stark,

Prediger. Aber der, welcher bei einer hundertjährigen
Eiche dies thun kdun:e?

Kind. Noch �tärker,

Prediger. Sie �ind zwar beide �ehr �tark, aber was if
bei ihnen ungleich?

Kind. Der Grad ihrer Stärke,

1 rediger, Was heigt das, �ie wären nicht in gleichem
Grade �tark?

Uz Kind.
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Kind. Der eine i�t �tärker als der andere; der eine kann

mehr thun.

Prediger. Was haben wir nun von den Frommen ges

fagt, die in den Himmel fommen ?
Kind. Sie werden alle �ehr vollkommen und �eelig �eyn.

Prediger. Aber wie werden �ie es nicht alle �eyn ?
Kind, Nicht in gleichem Grade,

Prediger. Was haben wir jezt von den Seeligen des

Himmels behauptet?
Kind. Sie würden zwar alle �ehr vollkommenund �ees

lig �eyn, aber nicht alle în gleichemGrade.

Prediger. Welchen Grund�atz �tellt Paulus auf 2 Cor.

IX, 6?

Kind. Wer klärglih �äet, der wird au< kärgli<herndten,
und wer da �et im Seegen, der wird auch erudten im

Seegen.
ö

Prediger. Was erhalten beide, welche ausge�äet haben?

Kind. Eine Erndte.

Prediger. We��en Erndte fällt aber reichlicher aus ?
Kind, Der mehr ausge�äet hat.

Prediger. Was heißt das, im Seegen aus�äen ?
Kind. Reichlich aus�äen.
Prediger. Womit kann man die An�trengungen des

Men�chen in der Tugend und �eine Werke hier im

Leben vergleichen?
Kind. Mit einer Aus�aat.
Prediger. Und was folgt darauf in jenem Leben?
Kind. Die Erndte.

Prediger. Wornach richtet �i al�o die reichlichere
Erndte jenes Lebens?

Kind,
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Kind. Nach der reichliheren Aus�aat die�es Lebens.

Prediger. Wer hier mehr uvd länger in der Tugend
Fleiß angewendet hat, in was �üúr einemGrade

wird er dann �eelig �eyn?
Kind. Fn einem hdöhernGrade.

Prediger. Ge�etzt, daß ein Men�ch einige Monathe vor

�einem Tode �ich ern�ilit) bekehrte, was wird ihuz
Gott vergeben ?

Kind. Seine Sünde.

Prediger. Wohin wird er den Bekehrten aufnehmen?
Kind. Jun den Himmel.

Prediger. Wenn nun aber ein Chri�t 30 Jahre als ein

wahrer Tugendhafter unter vielenBe�chwerden.gelebt-
hat, was muß die�er vor dem andern haben?

Kind. Einen Vorzug.

Prediger. Wie hatte, um mit dem Spruqye zu reden»

der andere ausge�äet?
Kind. Kärglich.
Prediger. Aber der gojährige �tandha�te Verchrer dex

Tugend?
Kind. Reichlich, im Seegen.
Prediger. Wem. gebührt daher der höhere Grad der

Vollkommenheit und Seeligkeit?
Kind. Dem 3ojährigen Verehrer der Tugend.

Prediger. Was werden �ie zwar beide dort �eyn ?
Kind. Vollkommen und �eelig.
Prediger. Aber wie werden �ie es niht �eyn?
Kind. Nicht in gleichemGrade,

Prediger, Was lehrt daher un�er jet betrachteter

Spruch?
U4 Kind,
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Kind. Alle Frommes werden zwap �ehp volll'ome

men und �eelig �eyn, aber nicht in gleichem
Grade.

Prediger, Wie lange wird denn die�er �eelige Zu�tand
dauern ?

Kind. Ewig.

Prediger, Was wird nie ein Ende nehmen?
Kind, Die Seeligkeit der Frommen.

Prediger. © Kinder, welcheWonne�tehet den Frommen,

welche.Herrlichkeitden Tugendhaften bevor!.. Une

aus�prechlih �înd die Güter, womit der Fleiß des

Tugendhaften bekrönt wird! Alles was dije Erde

großes, erfreuendes und glänzendes hat, i�t wie
der Schatten gegen das helle �trahlende Licht der

Sonne. Und zu die�er Flle der Seeligfeiten wer

det ihr ein� aufer�iehen, wenn ihr hier im Leben

der Tngend und Redlichkeit alle eure Kräfte geweis

het, eure Neigung be�iegt, und den Kampf dex Tus

gend bis an den lezten Hauch fortge�eßt habt.

Dann werdet {hr �o viel Wunder, �o viel Glanz
und Herrlichkeit auf euch eilen �ehen, daß ihr in

die�en frohenUeberra�chungen euh kaum fähig füho

len werdet, dies Meer unendlicher Freuden in �efs

ner Lieblichkeit der Wonne zu umfa��en! An die�es

Entzücken der Gerechten denket �tets, ihr Kinder,
und lebet nun �o, daß eure Aufer�tehung zu] dem

Antheile die�er Erhöhungen euch hinführen kanu.

Au�fer�tehn , ja gufer��ehn wir�t du,
Mein Leib nach kurzerRuh;

UnfierblichLeben

Wird,
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Wird, der dich huf, dir geben.
Gelobt �ey Gott!

Tag des Danks, der FreudenthränenTag!
Du meines Gottes Tag?
Wenn ic in Grabe
Genug ge�blummert habe,

Erweck�| dy mich,

Wie dem Träumenden wirds dann mir fepu,
Mit Je�u geh ich ein

Zu �einen Freuden,
„ Des müden Pilgers Leiden

Sind dann nichtmehr,

Zwölfte Katechi�arion.

Von der Hóôlle.

Uedey Frage 26—32, des �ehsöten Ab�chnitts,
WT Y ER

Gebefk,

Mi Ehrfurcht denken wir, o Gott, an deine Gerechs

tigkeit, die mit ewigem Scepter über alle Veränderungen
und Thaten der Men�chen gebietet! Du bi�t, o Herr,
ein ewiger Feind alles Bô�en, alles Verwerflihen und

Fluhwärdigen, und deinen rächenden Strafen kann die

Ruhlo�igkeit des La�ters nie entrinnen!Des Schwae

chen {on du, den Bußfertigen nimm�t du zu Gnaden

an, und den Gebe��erten erheb du in dein �eeligesReih

Us dex
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der Un�terblichkeit. Aber den beharrlichen Sünder,
den ver�toten Frevoler, den ruchlo�en Knecht des La�ters
chleuder�t du in das Elend der Hölle, wo immerwähs
rende Pein an den Empfindungen der Verurtheilten

nagt. Die�er Ausgang der Verwilderung erfülle un�er

Jnneres-.mit Schauder, damit wir den Verführungen
der Sünde zu ent�lichen mit heiligemErn�t uns be�tres
ben! Amen.

„FragePrediger. Yn welchen Ort komen die Vérdammten ?
Kind. Fn die Hölle,

Prediger, Was für ein Aufenthalt und Zu�tand der
Verdammteni� dies?

Kind. Ein �chre>licher, ein höch�t un�eeliger.
Prediger. Was ver�teht man unter der Zôlle?
Kind. Linen höch�t un�eeligen Aufenthalt und Fus

�tand der Verdammten.

Prediger. Von die�em hd<� un�eeligenAufenthalte und

Zu�tande der Verdammten, welcher die Hôlle ges

nennet wird, wollen wir heute reden, Wir wollen

vier Abtheilungen machen. Wir reden 1) von der

Gewißheit eines �olchen un�eeligen Aufenthalts und

Zu�tandes, 2) von der SchreŒlichkeitde��elben, 3)

von den ungleichen Graden, und 4) von der ewigen
Dauer de��elben.

Was habe ih ge�agt ?
Kind, (Wird wiederholt.)

- Prediger,Wovon reden wir nun zuer�t?
DerKind. Von der Gewißheiteines un�eeligenAufenthaltsGe- 7

tvißs und Zu�tandes der Verdammten,
heic

des Predis
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Prediger. Welches Buch belehrt dich hiervon ganz ges un�tes
nau und deutlich?

Kind. , Die heilige Schrift.

Prediger. Was �agt �ie Matth. X, 283, vor wem wir

uns fürchten �ollten ?
Kind. Vor dem, der Leib und Seele verderben mag in

die Hôlle.

Prediger. Was erhellet aus die�em Spruche, und aus

�o vielen ähnlichen Stellen dex h, Schrift ?
Kind, Daß es eine Hôlle gebe.
Prediger. Fürwen ?

Kind. Für die Verdammten.

Prediger. Was �agen alle Völker, welché díe Shrif,
nicht haben, wie es den Gottlo�en nah dem Tode
gehen werde ?

Kind. Unglücklich,

Prediger. Worauf leitet uns alfo �hon die Vernunft ?
Kind. Daß es den Göttlo�en unglücklich gehen werde+

daß es für die Gottlo�en eine Hôlle gebe,

Prediger. Woraus nehmen wir al�o den Beweis, daß
ein un�celiger Zu�tand. die Gottlo�en gewiß erwarte?

Kind. Aus der heil. Schrift und aus der Vernunft,

Prediger. Wenn du den Zu�ammenhang auf die�er Erds

vernünftig betrachte�t, welhen Men�chen �uchen
denn die Regenten und Obrigkéiten Schranken

zu �etzen?
Kind. Den bö�en Men�chen.

Prediger. Welche Häu�er werden erbauet, um die Uebers

treter der Ge�etze fe�t zn halten?
Kind. Gefängni��e, Zuchthäu�er, Strafhäu�er.

Prebl

igen
Zus

�tans
des,
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Prediger. Wenn die bô�en Men�chennict einge�chränkt,
niht zurü>kgehaltenwürden , wozu würden �ie denn

ihre Macht, ihren Ver�tand, und ihré Kräfte ans

wenden?
Kind. Zum Schaden anderer.

Prediger. Ohne welche Oerter kann al�o fein Land, keis
ne grdßereGe�ell�chaft be�tehen?

Kind. Ohne Straförter , ohne Gefängni��e.

Prediger, LPenn man au ein großes Land nimmt,

wogegen i�t denn doch die Menge ihrer Bewohner

nur klein zu rechnen?
Kind. Gegen die Menge der Gei�ter.

Prediger. Wenn nun die Men�chen, die hier auf der

Erde gelebt haben, zu�ammen fommen �ollten,
was würden die ausmachen?

Kind. Eine große Menge.

Prediger. Was if gegen die�e Menge des Gei�terreichs

pur kleinund gering zu halten?
Kind. Die Zahl der Bewohner in einem Lande.

Prediger, Wenn nun niht einmal bei den wenigeren

Bewohnern eines Landes hier auf Erden Straförter

fehlen därfeu , wo möchten �ie denn woh! noch noth-

wendiger �eyn ?

Kind, Bei der größern Mengedes Gei�terreichs.

Prediger. Und wer be�izt mehr Macht, mehr Kräfte
als die Men�en?

Kind. Die Geiter.

Prediger. Wenn die Men�chen ihre Kräfte misbrauchen,

was richten’ �ie dadurch an?
Kind. Schaden, Noth, Jammer. U. . f.

Predi-
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Prediger, Wenn nun Gei�ter ihré Kräfte misbräuchen
könnten, wie �ie wollten, was würde denn in der

Welt aufgehoben?
Kind. Alles Glücks

Prediger, Was muß es alfo fur die größereGefell�chaft
der mächtigern We�en geben, um �ie im Zaume zu

halten?
Kind. Strafeti, Straförter.
Prediger. Welchen Ort und welchen Zu�tand �te0� dua

dir daher als einen �olchen Strafort, und a!s ein

Gefängniß vor?
Kind. Die Hölle:

Prediger. Welché werden darin ge�traft, oder einges
{ränfkt und gefangen gehalten?

Kind. Die bô�en Gei�ter

Prediger, Was i� aus der Vernunft hd<{�| wahr
�cheinlich oder gewiß?

Kind. Daß es für die bö�en Gei�ter einen Strafort ges
ben mü��e.

Prediger. Warum �cließe�t du �o?
Kind. Weil nicht einmal hier auf der Erde eine Ges

�ell�chaft ohne �olche Verter be�tehen kann.

Prediger, Was i� daher für die unäus�prechlich zahls
reichere Ge�ell�chaft der Gei�ter no mehx nothwens

dig?
Kind. Dag Straförte? und Gefängni��evorhanden

�ind,

Prediger. Und einen �olchen Ort und Zu�tand für die

bô�en Gei�ter nennen wir?

Kind, Die Hôlle,

SPredis
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Prediger. Wenn die bö�en Gei�ter uneinge�hränkt ums

her gehen Fönnten, wer litte denn darunter, wer

würde in Furcht �chweben?
Kind. Die guten Gei�ter.

Prediger. Worin �{hweben‘�hon hier die guten Mens

�chen, weilniht alle bô�e Men�chen von der Obrigs
keit fe�t gehalten werden können?

Kind. Jn Furcht.

Prediger. Was wün�cht aber die Obrigkeit?

Kind. Die bö�en Men�chen zu �irafen, oder fe�t zu

�elen.

Prediger. Warum kann �ie es aber niht ausführen?
Kind. Weil �ie zu �hwach i�.

Prediger. Was thut �ie aber , �o viel �ie kann?

Kind, Die Bô�en zu be�trafen.
Prediger. Wenn die Obrigkeit jeden Uebelthäter unges

hindert und frei umher gehen ließe, wie wäre das

gegen die guten Men�chen gehandelt?

Kind. Hart und gran�am.

Prediger. Was muß al�o ge�chchen, damit gegen die

guten Gei�terniht-grau�am gehandelt werde?

Kind.>Die bô�en Gei�ter mü��en ge�traft und einge�chränkt
werden.

Prediger. Und die�en Ort und Zu�tand nennen wir?

Kind. Die Hôlle,

Prediger. Wenn es keinen �olchen Ort gäbe, wie hans

delte denn dex Herr der Welt gegen die guten

Gei�ter ?
Kind. Hart und grau�am.

Prediger, Warum muß.es al�o eine Hôllegeben?
Kind,
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Kind. Weil Gott �on gegen die guten Gei�ter hart und

grau�am handeln würde.

Prediger. Nachdem wir aus der heil, Schrif¿und aus

der Vernunft ge�ehen haben, daß es �ür die Bö�en

einen �olchen un�eeligen Ort und Zu�tand geben mü�s

�e: �o gehenwir zum ten Theile über. Wovon

mü��en wir daher jetztreden?

Kind. Von der Schre>klichkeitdie�es Zu�tandes, R
Prediger, Wem wird es in jener Welt �hre>licherger& gex:

hen? le
Kind. Den Bö�en; den Verdammten. Zus
Prediger. Worin dies Schre>liche be�tehe, könnt ihr des

aus 2 The��.1. 7=9 lernen! e
Kind, Euch aber , die ihr Trúb�al leidet, Ruhe mlt uns,

wenn nun der Herr Je�us wird geoffenbaret werden vom

Himmel, �ammt deu Engeln �einer Kraft, und wíît Feu-
erflammen, Rache zu geben über die, �o Gott nicht erkeu-

nen, und über die, �o nicht gehor�am �ind dem Evangelio

un�ers Herrn Je�u Ehri�ti; „welhe werden Pein leiden,
das ewige Verderben von dem Ange�icht des Herrn und

von �einer herrlichen Macht.

Prediger. Wenn der Herr Je�us mit Feuerflammen
als der Rächer gegen die Bö�en er�cheinen wird,
was werden �ie denn leiden?

Kind, Pein und das ewigeVerderben.

Prediger. Wer wird ihn zu die�em Gericht begleiten2
Kind. Die Engel �einer Kraft.

Prediger. Worin �tehen die�e guten höhern Engel mit

Gott und Je�u?

Kind. Jn Gemein�chaft,

Predis
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Prediger, Denn wer wird die�e guten Engel um �ich
haben, und �ich vón ihnen begleiter la��en ?

Kinds. Der Herr Je�us.

Prediger. Was werden fie durch die�e Gemein�chaft?
Kind: Seelig.

|

Prediger. Wié will du daherdie�e Gemein�chaftmit

Gott und Je�u nennen?
Kind. Eine �eelige Gemein�chaft. +

Prediger. Da nun über -die Böfen mit Fenerflammen
Rache gegeben werden �oll , wovon werden �ie denn

ausge�chlo��en ?

Kind. Von der �eeligéi Gemein�chäftmit Gott und

Feu
Prediger. Wie muß das áber �eyn, vont der �eeligen

Gemein�chaft Gottes und Je�u ausge�chlo��en zu
werden 2

Kind. Schre>lich,

Prediger, Wenn du nun das Schreckliche in dem Zus
�taude der Verdammten angeben �oll�t; was wir�t

‘du zuer�t nennen?

Kind. Die Aus�chliegung von der (eeligenGemein�chaft
Gottes unid Je�u Chri�tt.

Prediger, Was kann es ohne Gott, ohne �eine Ges
mein�chaft, und ohne �eine Gnade gar nicht geben?

Kind, Kein Glâk, keine Seeligkeit.

Prediger. Von der Gemein�chaft des Allweifen, des

Heiligen, und Allgütigen ausge�{lo��en zu �eyn,
wofür hält�t du das ?

Kind. Für das größte Unglück; fár etwas Schrecklis
ches.

Predis
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Prediger. Was �teht in un�erm Sprüche; wömit wäre

de der Herr Je�us in der Ge�ell�chaft �einer Enget
er�cheinen, um Rache zu geben?

Kind, Mit Feuerflainer
Prediger. Wie lie�e du áuch Máré. IX. 43. 4a?
Kind. So die aber deine Hand ärgert, �o haue �ie ad. Es

i�t dirbe��er, daß di ein Krüppelzum Leben eingehe�t, denn

„daß du zwo Hände habe�t; und fahre�t in die Hólle, in

das ewige Feuer; da ihr Wurm nicht �tirbt, und ihr
Feuer niht vexlö�chet.

Prediger, Wie wird hier die Hôllegénenñet?

Kind. Ein Feuer: :

Prediger. Was �oll damit angedeutet werden, teni
die Hôlle éin Feuer genenttet wird?

Kind, GroßeQuaat und Schmerzen:

Predigér: Wenü das Feuer üri�ré Gliedét verbrennté,
was fühlten wir innerlich?

Find. Schmerzen, Ang�t
Prediger. Wo wäre es aber uch <òn zu �ehen?
Kind. Aeußferlid).

Prediger. Welche Quäál wird l�o durch die Verglela
chung eines brennenden Feuers ángezeigt?

Kind, Jnnerliche und äußerlichez intere und äußere:

Prediger: Nun denke dir eineti Met�chen, der vort

außen her geimartertwird , worin bricht �ein Mund
aus ?

Kind, Yu ein Äng�lge�chtei, in Klägen:

Prediger, Ge�etzt, daß ein �oler Men�ch ün�chuldig
litte, was hâtte er do inncilih ?

Kind. Einen Tro�t:
|

Gräffens Ratechif, Ch. lil, X Predis
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Prediger. Wo könnte er doh ruhig und voll Hoffaung
�eyn?

Kind. Innerlich,

Prediger. Wenn aber das Jnnere, das Herz, das Geo

mäth im Aufruhr i�t, wenn man keine Ruhe, keinen

Tro�t hat, wenn die empfindlich�ten Vorwürfe uns

der Verzweifelung nahe führen : was muß das für
ein Zu�tand �eyn?

Kind. Ein �chrecklicherZu�tand,

Prediger. Welche Quaal �ollte al�o wohl no< �<hre>lis
cher �eyn?

Kind. Die innere.

Prediger. Wer wird fich deun die ditter�ten Vorwürfe
machen mü��en ?

Kind. Die Gottlofen , die Verdammten.

Prediger. Was hätten auh �ie, gleicy den Frommen,
feyn und werden können?

Kind. Seelig.

Prediger. Wodurch haben �ie �i aberdie�e Seeligkeit

geraubt?
Kind. Durch ihre Sänden und La�ter.

Prediger. Wie werden fie �i �elb�t anklagen?
Kind. Jch bin Schuld daran, daß ih verdammt werde,

U. . f.

Prediger, Was hielten �ie hier auf der Erde fär Klei-

nigkeit?
Kind. Sünde zu begehen.
Prediger, Aber in welcher Ge�talt wird dort die Sünde

vor ihren Augen �tehen ?

Kind. Fn einer �{hre>lihen Ce�talt,
Predios
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Prediger. Was wird dort die Giftmi�cher, die Meitteie

digen, die Lügner, die Mörder und Wollü�tigen

ergreifen?
Kind, Zittern und Zägen.

Prediger. Was i�t in ihnen ein Pfuhl und ein verpé�tes
ter Abgrund aller La�ter geworden hier auf Ers

den?

Kind. Jhre Seele:

Prediger. Wo werden �ie die Häßlichkeitund die graus

fenvolle Verun�taltung ihrer Seele zu ihrem Schreks
ken deutlich erkennen ?

Kind. Jun jenem Leben

Prediger. Wenn ihnen Vertiahtiuungengegebenwurdet,
was konnten die�e auf ihr Gemüth nichtmachen?

Kind, Keinen Eindru>.

Prediger. Wie werden �le ader dort �eufzen?
Kind. Ach hätte i< doy die Vermahnungen befolgtt

U. (. fe

Prediger, Wenn �ie nun �ehen und empfinden,daß �ie
fich �elb�t um die Seeligkèitgébracht, und in die

furhtbar�te Tiefe des Elends ge�türzt haben, was

werden �ie �ih �elb�t machen

Kind, Die bitter�ten Vorwürfe.

Prediger. Welche Quaal wird immer zunehmenè
Kind, Die ianere Quaal,

Prediger. Ge�etzt nun auch, daß kein Feues bretinté;
Teine äußere Flanime über threni Haupte zu�ammen
�chläge, was würde �chon blos allein das gu�was
hende Gewi��en [ihnen verur�achen?

Kind. Ang�t und Pein.
|

X Predis
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Prédiger, Was brennt mehr als Feuer, nagt mehr als

ein Wurm, dverwundet mehr als Dolche und

Schwerdter?
Kind. Ein aufwachéndes bô�es Gewi��en.
Prediger. Was kdnimt aber zu die�er inuerenQuaal toh

hinzu?
Kind. Die äußeré,
Prediger: Wenn du l�o zweitens das Schre>liche iri

dem Zu�tande, der Verdammten angeben will�t,
was mußtdu nennen?

Kind. Die innere und äußére Quaal.

Prediger. Welches Schreckliche hatten wir zuer�t ges

nennet?
Kind. Die Aus�chließungvon der �eeligènGemein�chaft

Gottes und Je�u.

Prediger. Nun fa��e beideszu�ammen, und �age: was

i�t das Schreckliche die�es Zu�tandes ?

Kind. Die ÄAus�cbließung von der �eeligen Ge-

mein�haäft Gottes und Je�u, und innere

und äußere Quaal.

Prediger. Dazu mäá��enwir noch eins hinzu�ezen, Ya
we��en Ge�ell�chaftwerden�ich denn dié Verdammteu

befinden?
Kind. Ju der Ée�ell�chaft des Teufelsund �einer Engel,
Prediger. Wer wird von den -bd�en und verworfenen

Gei�iexti utnringt �eyn?
Kind, Die Verdammten,
Prediger. Jn we��en Ge�ell�chaft leiden al�o die Vero

urtheilten innere Und äußere Quaal ?

Kind. Junder Ge�ell�chaftbö�er und verworfener Gei�ter.

Predi-
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Prediger. Dies �etze nun zu dem obigen hinzu, und

�age: was i�t das Schreckliche die�es Zu�tans
des ?

Kind, Aus�chließung von der �eeligen Gemcins

�chaft Gottes und Je�u, innere und ¿äußere

Quaal in der Ge�ell�chaft bô�er und verworfes
ner Gei�ter.

Prediger. Daß die Ge�ell�chaft bd�er und verworfener

Gei�ter die Un�eeligkeit vermehre, kann�t du leicht

beurtheilen, Was richtet ein zänki�cher, eigen�innis

ger Men�ch in einem Hau�e und in einer Familie an?

Kind. Unruhe, Streit.

Prediger. Was werden mehrere Familien gegen einans

der, wenn ein Verläumder �ie gegen ejngnder auf«
wiegelt?

Kind. Feinde.

Prediger, Wie können wir nicht leben, wonn wir jes
den Tag, oder jede Nacht befürchtenmä��en, bes

�ohlen oder überfallen: zu werden ?
Kind, Nicht ruhig; nicht vergnügt.
Prediger. Was wird un�er Leben durch neidi�che , hoch»

müthige, �chadenfrohe, lieblo�e, grau�ame, ha

trügeri�che Men�chen ?
Kind. Traurig , unglücklich.
Prediger, Durch welche Men�chen ent�teht Kummer unb

Noth, Aug�t und Herzeleid?
Kind. Durch þô�e Men�chen.

Prediger. Von welchenGei�tern �ind aber die Verutre

theilten in jener Welt umringt und be�iandig umge-

ben ?

X$ Kiud.
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Kiod. Von bdfen und verworfenen Gei�tern.

Prediger. Nenne einige Ge�innungen , welche die bö�en
und verworfenen Gei�ter gegen einander haben
und aüsüben!

Kind, Neid , Hochmuth, Grau�amkeit , u. |. f.

Prediger, Wie muß das nun feyn, in der Gefell�chaft
�olcher Gei�ter zu leben ?

Kind. Schre>lich.

Prediger, Wo muß jede Quelle der Freude, und jedev
Tropfen des Troftes vertro>nen ?

Kind. Fn der Ge�ell�cya�t bô�ex und verworfener Geis

�ter.

Prediger. Was muß in einer folhen Ge�ell�chaft die ins
riere und äußere Quaal noh mehr werden?

Kind. Noch �chre>licher.

Prediger. Wie �prach daher der Heiland in dem Gleiches

ni��e Matth. XXIl. 13?

Kind, Da �prach der Kdutg zu �einen Dienern; bindet ihm

(dem bóô�en) Hände und Füße, und twerfet ihn în die

äußer�te Fin�terniß hinaus, da wird �eyn Heulen und

Záhnklappen.

Prediger. Wie muß es an einem �olchen Orte �eyn,

wo Fin�terniß und Ent�etzen, Geßheulund Ang�iges
chrei herr�chen?

Kind. Schre>lich.

Prediger, Was lehrt al�o die�er Spruch ?

Kind. Daß der Zu�tand der Verdammten �chre>lih
feyn werde.

Prediger. Was wird es, ob �i�e glelh alle un�eelig
�ind, doch in die�er Un�eeligkeitgeben?

Kind.
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Kind. Eine Ver�chiedenheit. Sras

Prediger. Wie nannten. wir die�e Ver�chiedenheit, wenn Unes
der eine irgend wovon mehr hat und empfindet,graze
als der andere ?

Kind. Grade.

Prediger. Was �ind zwar alle Verdammte dort in je-
nem Zu�tande?

Kind. Un�eelig.
Prediger. Aber wie �ind �ie niht alle un�eelig?
Kind, Nicht in gleichemGrade.

Prediger. Davon wollen wir nun drittens haudela.
Worin wird es Grade geben?

Kind. Jn der Un�eeligkeit.

Prediger. Welche Belehrung giebt un�er Heiland hiere
über Luc. XI 47. 48?

Kind. Der Knecht aber, dex �eines Herrn Willen weiß, uud

hat �ih niht bereitet, au< niht na< �einem Willen ge-

than, der wird viele Streiche leiden mü��en. Der es

aber nicht weiß, hat doh gethan, das der Streîhe werth

i�t , wird wezige Streiche leiden. Denn welchemviel ge-

geben i�t, bei dem wird man viel �uchen; und welhem
viel befohlen i�t, von dem wird man viel fordern.

Prediger. Das wir�t du mir aus dem vorigen �agen
können, was die�er Spruch Îberhaupt lehrt!

Kind. Daß die Verurtheilten uicht alle în gleichem
Grade un�celig �eyn werden,

Prediger. Wer wird nah die�em Aus�pruche viele

Streiche leiden mü��en?
Kind. Der �eines Herrn Willen weiß, und fh nicht

bereitet, au nicht nach �einem Willen gethan hat.

X 4 Predis
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Prediger. Wie heißt es aber von demjenigen, welcher

�eines Herrn Willen nicht weiß, aber docy gethan
hat, was dex Streiche werth i�t ?

Kind. Ex wird wenige Streiche leiden,

Prediger, Was empfäugt al�o jeder, dey etwas �traf:
„bares begangen hat?

Kind. Strafe.

Prediger, Wodurch werden oft ganze Städte odex

Dörfer in die A�che-gelegt?
Kind. Durch eine Feuersþrun�t,

Prediger. Was verdientder, welchergus Unvor�iche

tigfeit den Brand anzündete?
Kind, Strafe.

Prediger, Wenn ex �< nun ent�chuldigt , daß er es aus

Unvoor�ichtigfeit gethan habe, was wird.man ihm
antworten ?

Kind. Dag er vor�ichtiger hâtte �eyn mä��en, u, . f.

Prediger, Welcher Urheber eines Brandes wird aber

hârter be�traft ?
Kind. Der vor�ätzliche,

Prediger. Was �agt nun ouch un�er Spruch, wer wüxe

de Streiche (Strafe) leiden?

Kind, Welcher thut, was dex Streiche werth i�.

Prediger. Welcher Unter�chied abex findet hierin �tatt ?
Kind. Wer �eines Herrn Willen weiß, wird viele

Streiche leiden; wex es niht weiß, wird wenige
Streiche leiden.

°

Prediger. Was richtet �ich al�o in jenexWekt nach dex

Erkenntoißg der Uebertreter?
Kind, Ihre Strafe.

Predis
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Prediger. Welche werden dort in einem �tärkern Grade

un�eelig �eyn ?
Kind. Welche mehr Erkenntniß hatten,

Prediger, Je größer, je deutlicher und lebendiger die

Erkenntnißdes gôttlihen Willens war —?

Kind. Um de�to größerwird dort die Strafe der Ucbert

treter �eyn,

Predigere Nach welcher Regel wird al�o der Grad dex

Un�eeligfcitzunehmen?
|

Kind, Je größere, deutlichere und lebendigereErkennt?

niß jemand hatte, v

Prediger. Was.�et qus die�er Ur�ache dey Heiland am

Ende des 48�ten Ver�es hinzu?
Kind, Denn welchem viel gegebeni�t, bei dem wird

man viel �uchen; und weichem viel befohlen i�t |
von dem wird man viel fordern.

Prediger. Welches Volk hatte nun in derVorzeitmehr

Kenntniß von Gott, gls die Heiden?
Kind, Die Juden.

Prediger. Und welche �ind es jezt, welche außer dem

alten Te�iamente noh das neue Te�tament has

bep?

Kind, Die Chri�ten,

Prediger. Wovon können. nun die Chri�ten größere und

deutlichere und lebendigereErkenntniß haben?
Kind. Von Gott und �einem Willen.

Prediger. Wer wixd al�o, �obald er unre<t thut, mehe
als dieHeiden be�traft werden ?

Kind, Juden und: Chri�ten,

Prediger, Und was gilt wieder von den Gelehrten und

Xs Vox-
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Vornehmern unter deu Juden und Chriffen, (os
bald �ie gottlosleben?

Kind, Daß �ie mehr be�traft werden, als die Ungelehrs
ten und Geringen,

Prediger. Lies mir die Worte her. Matth.Xl. 20-24!
Kind. Da fleng Je�us an die Städte zu �chelten, in welchen

am mei�ten �einer Thaten ge�chehen waren, und hatten

�ich doh niht gebe��ert, Wehe dir, Chorazin! Wehe

dir, Beth�aida! Wären �ole Thaten zu Tyro und Sí-

don ge�chehen, als bei euh ge�chehen �ind: �ie hätten vor

Zeiten im Sa> und ía der A�he Buße gethan. Doch ih

fage euh: es wird Tyro und Sidon erträglicher ergehen

am jung�ten Gericht, denn euh. Und du Capernaum-
die du bi�t erhoben bis an den Himmel, du wir�t bis in

die Hóôllehinunter ge�toßeu werden. Denn �o zu Sodoma

die Thaten ge�chehen wären, die bei dir ge�chehen �ind;
�ie �túnde no< Heutiges Tages. Doch ich �age en: es

wird der Sodomer Lande erträglicher ergehen am junge

�ten Gericht , denn dir.

Prediger. Ueber welche jüdi�che Städte und Oerter rief
Je�us das Wehe aus ?

Kind, Ueber Chorazin, Beth�aida undCapernaum.

Prediger. Was waren die Städte und Oerter Sodom,

Tyrus und Sidon ihrer Religion nach?
Kind, Heidni�cy,
Prediger. Wie würde es die�en heidni�chenStädten am

jüng�ten Gerichte ergehen?
Kind. Erträglicher.
Prediger, Was würden �ie zwar auh wegen ihrer Ueo

belthaten empfangen?
Kind. Strafe,

Predis
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Prediger. Abér welche Städte würden eine weit grdges
re Strafe empfangen?

Kind. Die jüdi�chen.

Pr.diger. Denn wer hatte in ihnen gelehrt, Wunder

und außerordentliche Thaten zu ihrer Be��erung
verrichtet ?

Kind, Je�us Chri�tus,

Prediger. Was für eine Erkenntniß konnten �ie al�o von

Gott und �einem Willen haben?
Kind. Eine hellere und deutlichere,

Prediger. Wozu hatten �ie al�o mehr Gelegenheit und

Veranla��ung ?

Kind. Eine hellere und deutlichere Erkenntniß von Gott.

und �einem Willen zu erlangen.

Prediger. Wie �ollte es nun ihnen am jüng�ten Gerichs
te ergehen, weil �ie die�e Gelegenheiten und Verans-

la��ungen nicht benußt hatten?
Kind. Unglücklich.
Prediger. Jn welchem Grade würden �ie un�eelig �eyn ?
Kind. Fn einem höhern, �tärkeren Grade.

Predigere Wozu hat nun unter uns ein Chri�t viele

Gelegenheiton und Veranla��ungen ?
Kind, Den Willen Gottes kennen zu lernen.

Prediger. Was i�t für die Kinder errrichtet ?
Kind, Schulen.

Prediger. Worin wird fär die Kinder und für die Evo

wach�enen geprédigt?
Kind. Ja den Kirchen.

Prediger, WelchesBuch kann jedexChri�t in die Hände
nehmen?

Find,
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Kind, Die Bibel,

Prediger. Zu welcher Erkenntniß hat al�o jeder Chri�t
zahlreiche Veranla��ungen undGelegenheiten?

Kind. Zur Erkenntaiß Gottes und �eines Willens.

Prediger. Wenn nun ein�t im, Gerichteein Chri�t wes

gen �einer Uebelthgten �ich damit ent�chuldigen
wollte, daß er den Willen Gottes niht gewußt
habe: was wird. ihm denn geantwortet werden ?

Kind, Daß er doch �o viele Veranla��ungen und Geles
genheiten dazu gehabt habe.

Prediger. Je mehr Erkenntniß al�o ein Men�ch haben

fonnte, oder ¡jemehr Gelegenheiten, er dazu hatte,

und doch verwerflich handelte, was wird denn.auch
dort um de�to größer �eyn?

Kind. Seine Strafe.

Prediger. Nach welcher zwelten Regel wird daher der

Grad der Un�eelizkeitzunehmen?

Kind. Je mehr Erkenntniß ein Men�ch haben konnte,
oder je mehx Gelegenheitener dazu hatte.

Prediger. Welche Städte hat nah Matth. X1, 20-24

Je�us oft ermahnt und gewarnt?

Kind. Chorazin, Beth�aida und Capernaum.

Prediger, Worauf. hörten die Bewohner die�ex Städte

niht?
Kind. Auf �eine Ermahnungen und Warnungen.

Prediger, Was hatten die�e Städte auf �o viele Ers

mahnungen und Warnungen dennoch niht gethan?
Kind. Sie hatten �ich nicht gebe��ert,

Prediger. Jn welchem Grade würden �ie daher unfees

lig �eyn?
Kind.
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Kind. Jn einem �tärkern Grade.

Predigér. Welche dritte Regel mü��en wir daher fe�te

fezen; nah welcher der Grad det Un�eeligkeit zus

nimmt?

Kind. Je mehr Ermähnung und Warhtüngein Men�ch
cihált ; und �i< doch nicht be��ert, um de�to mehr

wird er dort un�célig �eyn.

Prediger. Je mehrere Kräfte ein Men�ch be�igt, wie

wird ihm denn auch in eben dem Maaße �eineAro

beit?
Kind. De�to teichtét.

Prediger. Von welehem Men�chénkañn män auh mehr
Arbeit und An�trengung fordern?

Kind. Der mehr Kräfte be�itzt:
“"

Prediger. Wenn nun ein Men�<h mehr Kräfte be�itzt,
wenn ihm eine Pflicht z. B. die Ver�öhnlichkeit,die

Wohlthätigkeitleicht wird, und er händelt dennoh

nicht re<t, wäs verdient er au de�to mehr?
Kind. Strafe.

Predigér. Was wird dort �eine.Un�feeligkeit?

Kind. Zunehmen,
Prediger. Welche Regel �etzen wir daher viétkens fe�t,

nach welcher die Un�eeligkeit einen �tärkern Gräd ans

nimmt ?
Kind. Je niehr Kräfté jeinand be�igt, und je leichter

ihm das Gute wird, und er benno nicht recht thut,
um de�to un�eeliger wird er dort werder.

Prediger, Wenn ein töher Men�cb, der keine Érziée
hung hat, in Armuth und Noth i�t, roas wird dee

leicht am Eigenthume �eines Näch�ten begehen?
Kind.
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Kind. Dieb�tahl.

Prediger. Weil das Gefühl von Ehre und Schande hei

ihm nicht groß i�t, wornach �ire>t er, �obald er

nux fann, �eine Hand aus?

Kind, ‘Nach fremden Eigenthume.
Prediger: Was i� aber in einem Men�chen von guter

Erziehung größer?
Kind. Das Gefühl von Ehre und Schande,

Prediger. Wer wird �ich al�o mehr bedenken, wer wird

einen �tärkern Wider�tand innerlih empfinden, ehe
er �ich zum Dieb�tahle ent�chließt?

Kind. Derjenige, welcher von guter Erziehung i�, în

welchem ein �tärkeres Gefähl von Ehre und Schane
de i�t.

Prediger. Wenn ein �olcher dennoch �tiehlt, was für
eine Strafe verdient er de�io mehr?

Kind. Eine größereStrafe»

Prediger, Denn was ‘empfander innerlih mehr?

Kind. Wider�tand.

Prediger. Was hatte er, ehe er Bö�es ausfährte, zu

überwinden?
'

Kind, Einen größern Wider�tand,

Prediger. Was wir�t du von denen �agen „ welche einen

größern Wider�tand zu überwinden haben, ehe �te
Bô�es thun?

Kind, Daß �ie grdgereStrafe verdienen.

Prediger. Und wie werden �ie dort �eyn?
Kind. De�to mehr un�eelig-

PredigerWas für eine Regel der Beurtheilung�egen
wir dahex,fünftens fe�i?

Kind,
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Kind. Je mehr Wider�tand ein Men�ch zu- überwinden

hat, ehe er Bö�es thut, und. denno< Bô�es thut ,
um de�to mehr wird er dort un�eelig �eyn.

Prediger. Wie urtheilt hier ein Richter Über den Uebers

treter, der 20 oder zo Jahre hindurch Dieb�tahl
begieng?

Kind. Er be�traft ihn.

Prediger. Wenn ihm aber ein Uebertreter vorgebracht
wörde, welcher nur 1 Jahr dies gethan hätte, was

für eine Strafe wird er denn die�em zuerkennen?
Kind. Eine gelindere,

Prediger. Und dem er�teren?
Kind. Einehärtere.

Prediger. Wornach wäch�t al�o die Strafbarkeit und

der Grad der Strafe ?
Kind. Nach der Längeder Zeit,

Prediger. Was mü��en wir al�o �agen, welhe werden

dort weit mehr un�eelig �eyn ?
Kind. Welche hier länger Uebels gethan haben.

Prediger.Wie heißt daher die �ehste Regel, nah

welcher der Grad der künftigen Un�eeligkeit zus
nimmt ?

Kind. Je länger cin Men�ch hier ge�ündigt hat, um

de�io mehr wird er dort un�eelig �eyn.

Prediger. Was wollen wir denn von demjehtigen�agett,

welchermehr Bö�es that, und durch �eine Uebelthas
ten mehr Unglückund Jammer auf der Erde anges

richtet hat?

Kind. Daß er dort auch de�io mehr un�eelig �epn wers

de,
)

Predis
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Prediger, Wie heißtalfo ün�ré �iebte Regel, näch wel-

cher wir �ágén mü��en, daß der Grad der Un�eelig-
keit zünimint?

Kind. Je mehr Bô�es ein Mén�ch hies thut, und je
tmnehr Unglä>kund Jammer er hier anrichtet, um

de�to mehr wird er dort un�eelig �eyn,

Prediger. Allé Verdammte werden zwar uh�eelig�eytt,
aber wié werden �ie es nicht alle �eyn?

Kind. Nicht in gleicheinGráde.

Prediger. Wiederhole wir die �ieben betrachteten Res

geln, nách [welchen die Uebelthäterdort auch de�to
mehr un�eelig �eyn werden!

Kinö. Je tnehr Erkenntniß �ie hätten; je mehr Erkennte

ni �té haben konnten; je mehr Ermahnung und

Warnung fie empfiengen; jé �tärkér ihre Kräfte ws

ren, und je leichter ihnen das Gute wurde? jé imnehr

Wider�tand �ie zu übérwinden hatten, ehe �ie das

Bô�e ausführen konntens+je längert�ie Bö�es thäten-
je mehr Bö�es fie thaten, und zémehr �ie Unglück
und Jarnmer dadurch �tifteten.

Predigèér. Je mehr der Sünder iri eineni die�er Fälle
�ich findet, was häuft oder vermehet er �ich denn

auch in jener Welt?
Kind. Seine Stráfe; feine Ün�eeligkeit,

Prediger, Wie redet daher Paulus Rôm. lk. s. dert

„Sändigeüden an?

Kind. Du aber na< deinen ver�to>ten und unbußfertigei
Herzen häufe�t dir �elb�t den Zorn, auf den Tag des

Zorns und der Offenbárungdes gere<te#i Gerichts Got:

ted.

Predi-
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Prediger. Wie lange wird dern die�e Un�celigkeit dex

Gottló�en dauern?

Kind, Ewig,

Prediger. Dies i�t das vierté, wövot wië heute hanz tV.

deli wollen. Was �agt dié heil. Schrift hierüber E
Matth. XXV. 46? Tver

Kind: Die Ungerechten werden in die ewigé Peiti gehn, Urt
die Gerechten aber in das ewige Leben. S1oge

Prediger. Was wird hier voi der Seeligkeit deë Fromi
men ge�ägt 7

Kind: Daß �ie ewigdauerú werd.
Predigeï. Aber wovon wird es gleichfalls ge�agt?
Kind. Vov der Un�eeligkeit der Gottlo�en;

Prediger, Was. wird die�e Un�eeligkeit der Gottlo�en
niemals nehmen?

Kind. Ein Endé,

Predigeï. Wenn wir äu die Belehrungder heil:

Schrift nicht hâtten, welche Furcht würde dennoch

�ich uns ‘älúfdringen?
Kind. Daß die Strafe der Gottlo�enkeinEndé üehme.

Prediger: Betrachte uur dasjenige, was um dich her

vorgeht! Wenn ein Zänok�ächtigeë muthwillig!
Streit átigefangen hat, und ihm dann dos Auge

ausge�chlagén wird, was tann er niht wieder

erhálten ?
Kind. Das Augé,

Prediger. Wie lange dáuert die�e FolgefeinerZauk�ucht?

Kind. So lange er lebt.

Prediger. Was für Folgen uv�rer Ge�innungen und

Handlungen giebt es al�o ?
Gräffens Ratechi�, Th. TIT, Y Kind.
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Kind. Solche, die �o lauge dauern, als wir leden.

Prediger. Was hört bei dem Zank�ächtigen, de��en wir

gedachten, niemals auf?

Kind.“Die Folge �einer Zank�ucht.

Prediger, Oder wenn eln Trunkenbold und ein Vero

�{hwender �ein großes Vermögenverpraßt hat, was

wird er denn?
Kind, Aru,

Prediger, Was wird er �elten wieder erwerben können?

Kind, Scin voriges großes Vermögen.

Prediger. Was bleibt er, �o lange er lebt ?
Kind. Arm.

Prediger. Wenn er nachher zur Neue kommt, was

dauert dennoch von �einer Ver�chwendung fort?
Kind. Die Folgen.

Prediger. Worin werden �eine Kinder mit verwickelt ?
Kind. Jn die Folgen �einer Ver�chwendung.
Prediger. Wenn die�e Kinder bettelnd ihr Brodt �us

hen, was für eine Erziehung werden �ie denn nicht

erhalten können ?
Kind, Keine gute Erziehung.

Prediger. Wozu werden fol)e in Unwi��enheit aufges
wach�ene und verwilderte Men�chen andern gereis
chen?

Kind, Zum Schaden, zum Unglück.
Prediger. Wenn nun �olche verwahrlo�te Men�chen

Mitglieder einer Nänberbande werden, was wird

Mancher durch ihre Hand einbüßen?
Kind. Sein Leben.

Prediger, Was,�ti�tet al�o der ver�hwenderi�che Vater

durch
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durch �eine unerzogenen Kinder noh 50 oder wohl

gar 100 Jahre nach �einem Tode auf der Welt an?

Kind. Unglückund Ehend,

Prediger, Ja, wer kann es derehnéên, wie lange die

Folgen der fündlichenThaten fortdauern?
Kind, Niemand.

Prediger. Was kann alfo Jahrhunderteund Jahrtaus

�ende hindurch förtdauern?
Kind. Die Folgender �ändlidzen Thaten»

Prediger, Was �ehen wir von den Folgen �chön hier ini

Leben ein ?

Kind. Daß �ie Jahrhunderte und Jahrtau�ende forts
dauern

Prediger, Und was läßt �ich ohngeächtet aller Reue

nicht aufheben, niht wieder gut inachen?
Kind. Manche Folge der �ändlihen Thaten,

Prediger. Da es nun hier im Leben �chon �o i�, was

�teht denn în jeuer Welt zu befürchten?
Kind. Daß es dort auch �o �eyn werde.

Prediger. Da wit hier �o vieleFolgenehen, die theils �ich
nichtwieder aufheben la��en, und theils. über Jahrs

hunderte �i verbreiten, welche Hoffnungkann

denn der La�terhafte �ich niht erlauben?
Kind. Daß �eine Strafe in der Ewigkeit aufhören

werde.

Prediger, Zu welcher Furcht reißt ihn vielmehr álles

hin, was er hier �ieht?

Kind, Daß die Folgen der fändlichenThaten immer

dauert.

Prediger, Wer al�o in; einem harten, �idrri�chen, nels

92 di�chen
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di�chen und la�terhaften Sinne die�e Welt verließ,
wo wird der die�e Sinnesart fort�etzen?

Kind. Jn jener Welt,

Prediger. Wovon läßt ein Unmäßigernicht ab?

Kind. Von dex Unrnôßigkeit.
Prediger. Und der Diebi�chge�innte?
Kind. Vom Dieb�tahle,

Prediger, Was �agen wir, na<h dér Erfahrung bez

lehrt, von denjenigenMen�chen, welche eine Súns

de’ liebgewönnen, und �é mehrerê Jahre fortge�est
haben2

Kind. Daß �ié nicht leiht dâvon abla��en.

Prediger. Worin wird der Men�cy hart und undbiegs
�am?

Kind. Jn �einerSündé, die ex liebgewénnenhat.

Prebigekt.Wenn éiit Baum er�t mehrere Fahre in einer

frumrien Richtung fortgewäch�en i�t, was nimmt

er denn nicht mehr an2
Kind. EinegeradeRichtung.
Prediger. Was werden vielé Menfchenebenfalls in ihz

rem Sirine, gleich dem alteenden Baume ?
'Finb. Härtund ünbieg�am.
Prediger. Wenn maù einem Men�chen, der von Jus-

'

gens auf in Vôllerei, in Dieb�tahl und in Aus:

�hweifung gelebt hat, noch �o �ehr zuredet, was

ändert er doch nicht?
Kind, Seinen Sinn ¿ �eine Lebenswei�e.

Prediger. Was i� bei �olchen Knechten der Sünde ¿us

ßer�t �elten 2
Kind. Daß �ie �ih be��ern. :

Predis
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Prediger, Was wird in ihnen mit jedemJahre �tärker
° und mächtiger?

|

Kind. Der Hang zur Sünde.

Prediger. Und was wollen �ie mit �ich gar nicht vor-

nehmen?

Kind, Eine Aenderung, eine Be��erung.
Prediger. Was �tehet al�o mit �olchen Men�chen zu bee

fürchten, die �ih hier im Leben gegen jede Ermahs

nung verhärtet haben?
Kind, Daß �ie auch in jenemLeben �ich niht be��ern.

Prediger. Wenn nun die Sünde mit dem Herzen dex

Gottlo�en fo fe�t ver�chlungen und zu�ammen. ges

wach�en i�t, daß fie �h nicht be��ern wollen, was

muß denn ihr Zu�tand dort �eyn?
Kind. Unglücklich,

Prediger, Und wovon wird ihre fortwährende Sünde
begleitet?

Kind. Von der Strafe.

Prediger. Wenn wir al�o auch keine Bibel hätten, was

läßt uns, �hon die vernünftige Betrachtung die�es

Lebens befürchten?
Kind, Daß die Strafen der Gottlo�en immcr fortdau-

ern.

Prediger. Aber welches Buch lehrt es ausdrücklich?
Kind, Die Bibel,

Prediger. Welches i� al�o das Schaudervolle bei den

Strafen der Gottlo�en ?
Kind. Daß �ie. ewig daucry.

Prediger. Wenn nun ein Men�ch bier în Krankheit lets

det, nach welcherZeit �chut er ich des Abend ?
Y 3 Kind.
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Kind, Nach dem Morgen,
:

Prediger. Und wenn der Morgen kömmt, was denkt

er denn mit dem Abend zu erhalten ?
Kind. Hülfe , Erleichrerung.

,

Prediger, Was werden ihm die Tage und Nächte?
Kind, Lang

Prediger. Wer zählt jede Minute; jede Stunde?

Kiod, Der Kranke, der Leidende,

Prediger, Wenn man nun dem Kranken �agte, daß
�eine heftigen Schmerzen 3 Jahre fortdauern würse

den, was würden wir aus �einem Munde hören?
Kind. Klagen und Seufzer.

Prediger. Welcher Zeitraum würde �chon einen Krans

ken und Leidenden ganz außer �ich bringen?
Kind. Ein Zeitraum von drei Fahren.

Prediger. Welche Hoffnung hat aber dennoch ein Krans

ker im Tode? '

Kind. Daß �eine Schmerzen aufhören.

Prediger. Was werden aber die Strafen der Gottlo�en

nienehmen?

Kind. Ein Ende.

Prediger. Wenn tau�end, wenn zehntau�end Jahre verz

flo��en �ind, was hôrt dann noch nicht auf?
Kind, Die Stcafe der Gottlo�en.

Prediger. Nach welchemZeitraumei�t es, als ob die

Us�eeligkeit der Gottiofen zu allerer�t und von

neuem wieder anfienge?
Kind. Nach tau�end, und nah zehntau�end Jahe

ren.
'

Prediger, Ja, was �agen wir aach von dem Ze�traus
me,
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me, wenn tau�end mal tau�end, und hunderttaus

�end mal tau�end Fahre verflo��en �iud?

Kind, Daß es dann fo �eyn werde, als ob die Un�eeligkeit

der Gottlo�en zu allerer�t, und von neuem aufienge.

Prediger. O Erdbewohner, die ihr in NRublo�igkeit
und in Greueln euh verhärtet, zittert bei dem

Gedanken an die Ewigkeit! Wenn nichts mehr

eure Seele zu er�hüttern, und euren Frevel zu ero

weichen vermag: �o erhebe �ich die�e Vor�tellung der

Zukunft, und dringe mit der Kraft des Donners

in eure verwilderte Herzen, damit ihr’vonder Vers

wegenheit des La�iers zurückge�chrekt, und in den

Zu�tand der Ueberlegung und dann der Sinnesäns

derung hingeführt werden möget! — Denn ewig
verloren zu �eyn, durch alle Jahrhunderte der Zus

kunft �ih anklagen zu mü��en, von einem bö�en

Gewi��en gemartert und gefoltert: was für ein Zus

�and if das ?
Kind. Ein �chre>licher Zu�tand,

Prediger. Womit kann man das Schreliche die�es Zus
�tandes nicht be�chreiben?

Kind. Mit Worten,

Prediger. Warun hat uns die Bibel das SchrelicheS:age
die�es Zu�tandesgeoffenbaret?

Kind. Damit wîr uns vor dein Bö�en Hüten follen.

Prediger. Welche Waënung und Lehre ertheilte der

fromme Tobias Buch Tob.1V, 6. �einem Sohne?

Kind. -Dein Lebenlang habe Gott vor Augen nud im Herzen,
und hútedich, daß du in keine Sünde willige, uud thut
wider Gettes Gebvt,

D4 Predic
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Prediger. Wenn du die�es beobachte�t,welchemOrte
wir�t du daun entgehen?

Kind. Der Hólle.
Prediger. Undwofürwir�t dy dich ge�chiktmachen?
FKipd. Jüûr den Himmel,

Prediger, Was muß dein Be�treben �eyn, wenn

du der Hôlle entgehen, und für den “immel
dich ge�chickt mäcben will�t ?

Kind. Ich muß mein Lebenlang Gott vor Augen

und im Herzen haben, und mich hüten, daß
ih in Feine Sünde willige, noh thue wider

Gottes Gebot,
‘Prediger. Wie beit es Pred. Sal.XIT.13, 14?
Kind. La��et uns die Haupt�ummecaller Lehre hôren: Fúürch-

te Gott, und halte �cine Gebote; denn das gehöret allen
Men�chen zu. Denn Gott wird alle Werke vor Gez

rit bringen, das verborgen i�t , es �ey gut oder.bó�e.

Prediger Wer das oft und ern�ilich bedenkt, worin

wird der nicht willigen?
Kind. Jy die-Sünde.

Prediger. Was. wird ex nicht verletzen?
Kind, Sein Gewi��en.
Prediger. Wie �agte Paulus Ap. Ge�ch. XXIV. 15. 16?

Kind. J< habe die Hoffnung zu Bott - auf welhe auch �ie

�elb�: warten, nehmlih daß zukünftig �ey die Aufer�te.
hung der Todren, beides der Gerechten und Ungerechten.

In den�eclbigen aber úbe ih mí< zu haben ein unverletz-
tes Gewi��en allenthalben,beides gegen Gotr und den

Men�chen,

Prediger. Denket ynd handelt, geliebteKinder, auh
|

�o, wie der Apo�lel Paulus, welchemdie Zukunft
und
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und der Tag des Gerichts �tets vor Augen {webte,

Von der Art, wie wir un�re Lebensözeitanwenden,

“hângt das Schick�al der ern�ten Ewigkeit ab. O

möchte es jeder Men�ch zu Herzen nehmen, daß
Sünden und La�ter, die das Herz hier �o oft bethd-

ren, einen immerwährenden Fluch über den beharrs

liden Sünder anhäufen. Der Leicht�inn vieler

Men�chen verkleinert die Gefahren der Sünden,

und- hält es für unbedeutend, yon einer Uebertres

tung des Ge�etzes in die andere zu fallen, Ges

wohnheit im Súndigen führt dann die Verhärtung
herbei, und macht das Herz gegen die rührend�ten

Ermahnungen unempfindlih. Aber wie groß wird

das Schrecken �eyn, wenn ein�t die�er Taumel zero

�tôrt, und die Betäubung, der Sicherheit durch die

Er�chütterungen jener Welt aufgelö�t wird! Wels
ches Ent�etzèn wird die Uebelthäter, die hierihrer

Mi��ethaten �ich freueten, dort mit unwider�iehli-
cher Kraft ergrei�en ; wenn �ie in den Aþgrund blik-

ken, in welchen die Mörder, die Meineidigen,
die �revelnden Knechte der La�ter ver�inken! Von

Gott uvd allen �eeligen Gei�tern verworfen "zu

�eyn , von innerer und äußerer Quaal be�tärmt zu

werden, in der Ge�ell�chaft der verworfen�ten Gei�ter

zu leiden, und von dem Verderben mit ewigen
Bauden um�chlungen werden: was kann �<hre>lis

her, was grau�envollex �eyn! Das Andenken

an die�e ewige Un�eeligkeit der Verurtheilten mache
euh �tark, wenn die Sünde �h �chmeichelnd nge

her! Hôret, wenn die Lockungendex Vexführung
Y5 eu
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euch tau�chen.wollen, die Klagen, die Seufzer und

das Ge�chrei der La�terhaften, die den Lohn ihrer Mi�t

fethaten empfangen! Sehet �chon im voraus die

Schreckni��e, die Vorwürfe des Gewi��ens und die

Plagen, welche als unzertrennliche Gefährten den

Dien�t’ der Sünde begleiten, Das bedenket, und

beroaffnet eure un�terblihe Seelen mit Weisheit,
damit {hr dem Verderben entrinnen möget,

Bald kömm�t du mit großer Kraft

Zum Gericht auf Erden;

Dann .�oll ih zur Rechen�chaft
Darge�tellet werden.

Dein Gericht

Schonet nicht,
Richter aller Welten !
Denn du will�t vergelten,

Deh dann mir in Ewigkeit,
Menn ich deine Gabe,

Meine Kräfte, meine Zeit

Hier gemisbraucht habe!

Weh dann mir,

Hab ih hier

Dein Ge�chenk ver�chwendet ,
Und nicht‘angetoendet.

Lehre mich gewi��enhaft
Meine Tage zählen;

Jeden Schritt zur Rechen�chaft

Mich mit Vor�icht wählen,
Gieb, daß i<

Ern�ilich mich

Veden
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Feden Tag, auch heute,

Auf �ie zubereite!

Dreizehnte Katechi�ation.
Von den Pflichten und der Tugendeines

Chri�ten überhaupt.

Ueber Frage 1—9., des �iebenten Ab�chnitts.

| Gebefk,
$?
ehre uns, Gott, deinen Willen, damit wir immex

ret handeln, und deine heiligen Ab�ichten auf Erden

erfüllen, Dein Ge�e �ey uns allenthalben ehrwürdig
und �eine Stimine dringe mit der ganzen Kraft dex

Wahrheit in un�re Herzen. Erleuchte du mit deinem

Strahle der Weisheit un�re Seele, damit wir die Tugend
in ihrer himmli�chen Ge�talt immer deutlicher erkennen„
und die Pflichten, die uns obliegen, mit Be�tändigkeit
vor Augen behaîiten znôgen! Amen,

Prediger. Wohin kann derjenige niht kommen, weks

cherdie Tugeud nicht ehrt, noch �eine Pflichten bes

obachtet ?
Kind. Jn den Himmel,

Prediger. Wovon mußt du al�o, um in den Himmel

zu kommen, eine Kenntniß dir erwerben ?
Kind, Von der Tugendund von den Pflichten,

Predie
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Prediger. Wix handeln deswegen heute von den Pflichs
ten ynd der Tugend eines Chri�ten überhaupt. Das

bei wollen wir auf 4 Theile �ehen , in welche un�re

Betrachtung zerfält; 1) Es muß göttliche Ge�etze
geben , 2) die Art und Wei�e, wie wir zur Erkennts

niß des göttlichen Willens gelangen, 3). die Erkläs

xung von Pflicht, Tugend und chri�tlicher Tugend,

und 4) die Eintheilung der Pflichten, Wiederholet
mir dic�e 4 Theile!

Kinder. (Wird wiederholt,)
Prediger, Was muß es, wie wir zuer�t betrachten

wollten, geben?
Kind, Göttliche Ge�etze,
Prediger, We��en Wobifarth“würde�on�t darunter leis

den, wenn keine Ge�etze gegebenworden wären?
Kind. Un�ere Wohlfarth.

Prediger. Wenn ein Men�ch neidi�ch ge�innt i�t, was

wird er denn bei dem Anbli>keglü>licherMen�chen
innerlich empfinden?

Kind. Unruhe, Misvergnügen,

Prediger. Welcher Men�ch kann niemals recht froh ynd

zufrieden leben ?
Kind. Der Neidi�che.

Prediger. Was wird er, wenn er kann, andery gern

zufügen ?

Kind. Schaden.

Prediger. Wenn nun die Andern dies erfahren, wozu

werden �ie geneigt �eyn?

Find. Sich au ihmzu rächen?

Predis
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Prediger. Wer verwickelt�i< al�o �elb�t in Unruhe, iri

Nachtheil und Schaden?
Kind. Der Neidi�che
Prediger. Was ent�tehen aus den Ge�innungen?
Kind. Die Handlungen.

Prediger. Wié hänbelt ein Mén�ch?
Kind. Wie er ge�innt i�.
Prediger. Was zer�idrt ein Men�ch âi �h, welcher

näidi�h ge�innt i�t und handelt?

Kind. Sein Gläâ>, �eine Ruhe.

Predigér. Was i� daher für dié Wohlfarthdet Mens

{hen niht einerlei ?

Kind. Wie �ie ge�innt �ind und handeln.

Predigeë. Was �tiftet �ich derjenige, welcher ‘ehrlich
denét, und ehrlih handelt?

Kind. Vortheil , Nutzen.
Prediger. Wer mag gerti mit ihm umgehen?
Kind, Jedermann.

Prediger. Welchen Profe��ioni�ten und welchenArbeitet
ziehe�t bu vor?

Kind. Den ehrlicher,

Prediger, Was �ind al�o gewi��é Gefinnungertund

Handlungen den Men�chen �elb�t?
Kind, Gut und nützlich,

Prediger, Andere aber —?
Kind, Sind ihnen {ädlich.
Prediger. Was gereicht deit He�tigen �elb�t, der aufa

brau�end i�t, und �ich leicht'ereifert, zur größten Bes

chwerde?
Kind. Seine He�tigkeit, �ein Zorn«

Predio
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Prediger. Was �ind al�o gewi��e Ge�innungen und

Handlungenden Men�cheu �elb�t?
Kind. Be�chwerlich,

Prediger. Was haben wir bisher von den Ge�innungen
und Händlungen ge�agt?

Kind. Das einige Ge�innuangen und Handlungen den

Men�chen �elb�t gut und nüglih, andere hingegen
{hädli< und be�chwerlich �ind.

Prediger. Warum i� es daher für die Wohlfarth
der Men�chen nicht einerlei, wie �ie ge�innt

�ind und handeln?
Kind. Weil gewi��e Ge�innungen und Zandluni

gen den Men�chen �elb�t gut und nüglih, ans

dere bingegen �chädlih und be�chwerlich �ind.

Prediger. Um we��en willen i�t es dahernothwendig»
daß es Ge�eße gebe?

Kind. Um der Men�chen �elb willen.

Prediger, Was erfordert al�o die Wohlfarth der Mens

chen?
Kind. Daß es. Ge�eße gebe.
Prediger, Was kann ohne Ge�etze nicht de�tehen?
Kind. Die Wohlfarth der Men�chen

FragePrediger.Was kann dir dei einem Tagelöhner unmdgs
*

lich einerlei �eyn?
Kind. Ob er treu oder untreu i�.

Prediger. Was �ind wir Men�chen bet den Ge�innune-

gen und Handlungen anderer Men�chen gewiß nicht?
. Kind. Gleichgültig,

Prediger. Wer kann noch weniger‘bei den Ge�innuygen
und Handlungen der Men�chen gleichgültig �eyn ?

Kind,
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Kind. Gott.

Prediger. Was läßt �ich von Gott gar nicht denken?

Kind. Daß er bei den Ge�innungen und Handlungen
der Men�chen gleichgültig �eyn könnte.

Prediger. Denn was wählt Gott nach �einer Weisheit?
Kind, Fmmer das Beßte.

Prediger. Wenn es nun dem lieben Gott gleih viel

wäre , ob die Men�chen durch Völlerei �ich tödteten,
oder ob �ie dur Máäßigkeitihr Leben verlängerten;
welche Eigen�chaft könnte ex denn nicht be�itzen?

Kind, Die Weisheit.

Prediger. Wie nennen wir denn die Eigen�chaft, nach

wel<her Gott das Gute liebek, und das Bô�e ha�e

�et ?
Kind. Heiligkeit.

Prediger. Wie handelt der Men, welcherandere bes

rü>t, betriegt und belügt?
Kind. Bô�e.

Prediger.
*

Und derjenige, welcher în �einen Reden und

Thaten wahrhaftig i�t?

Kind. Gut.

Prediger. Wenn nun Gott gegen Gutes und Bô�es
gleihgüitig wäre, wenn es ihm gleih viel wäre,
ob die Men�chen lügenhaft und betrügeri�ch, oder

wahrhaft und recht�chaffen wären: welche Eigens
chaft fehlte ihm dann?

Kind. Die Heiligkeit.
Prediger« Und wann wäre er ebenfallsnichtgütig ?

Kind. Wenn er gegen Bö�es und Gutes gleichgültig
�eyn könnte,

Predis
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Prediger. Was wäre al�o Gott nicht, wenn er gegen

Gutes und Bö�es gleichgültig �eyn könnte?
Kind. Nicht wei�e, heilig und gütig:
Prediger. Wer muß für die Kinder �orgen?
Kind. Der Vater.

Prediger. Wen läßt ein Vater nicht �hlágeit ; überfal/
len noh beráuben?

Kind. Seine Kinder:

Prediger. Was i� ein Vater gewißnicht; wenn die

Kinder tniöshandelt werden?
Kind. Gleichgültig.

Prediger, Wen rufei wir denri ls un�ern Vater

an?

Kind. Gött.

Prediger. Wenüehe �orgte Gott abér niht als Vater

für �einé Welt ?
Kind. Wenn er gegen Gutes und Bö�es gleichgültig

�eyn könnte.

Prediger. Warum läßt es �i al�o gar nicht den-

Fen, daß Gott gleichgültig bei den Ge�innun-

gen und den Handlungen der Men�chen �eyn.

Fönnte ?
Kind. Gott wäre nicht wei�e, heilig und gütig,

und �orgte niht als. Vater für �eine Welt,

went er gegen Gutes und Bö�es gleichgültig
�eÿn könnte.

Prediger. Wenn du hieran denk�î, was muß denn Gott

den Men�chen gegeben haben?
“Kind. Ge�etze.

'

Prediger. Was i� al�o nothwendig, wir mögen nun

auf
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auf die Wohlfarth der Men�chen, oder auf Gottes r

Eigen�chaften �ehen?
Kind. Dag Gott Ge�etze gegeben hat.

Prediger. Welche Ge�innungen und Handlungenhat Frage
er verdböten?.

Kînd. Die �chädlichenund bö�en.

Prediger: Und die nützlichenund gutén —?

Kind; :Hat‘er geboten.

Prêdiger. Was hat nun Gottdurchdie�e Verbote und

Gebote deutlich erklärt ?
Kind. Daß es ihm nicht gleichgültig�ey, wie die Mens

“ �chen ge�innt �înd und handeln.

Prediger: Wodurch hat Gott es �elb�t deutlich ers

Elârt, daß es ibm.nicht gleichgültig �ey, wié

die. Men�then.ge�innt �ey und -handeln?
Kind. Dadurch, daß er die �chädlichen und bö�en

Ge�innungen und Handlungen verboten, die

nünzlichèn: und guten aber geboten hat.
'

Prediger« Dies roar es, was wir zuer�t betrachtet woll;
ten, nehmlich, daß es göttlicheGe�etze gebe, und

geben mü��e. Was wollten wir zweitens betrachten ? fl,
Kind. Die Art und Wei�e, wie wir zur Erkenntniß desgind

göttlichenWillens gelangen. we
Prediger. Was muß ich von den Ge�eßen Gottes, oder gurEve

von bem gôtilichenWillen zu erlangen �uchen? nisact
Kind. Erkénttniß. Wile
Prediger. Achtetnun auf dé Weg, den wir betreten „lins,

mö�en , um zu die�em Zlelezu gelangen. Wo hat Lr,
Gott alles weisli<) und ordentlich eingerichtet? 4

Kind. Jn der Welf

Grâ��ens Ratcchi�. Th. lt, 3 Predf-
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Prediger. Welcher leuchtende Himmelskörper i�t in. Anc

�ehung der Erde weder zu nahe noch zu fern?
Kin, Die Sonne.

Prediger. Wenn ferner die Erde zu viel Wa��er hätte,
oder zu viel Regen bekâme, was könnten denn

Thiere und Men�chen auf dex�elben nicht fort�etzen?
Kind. Jhr Leben,

Prediger. Wenn es ader auf der andern Seite an Nâ}}s.
und Regen fehlte, was wärde denn mit allen Ges
wäc�en ge�chehen?

Kind, Sie würden vertronen.

Prediger. Was herr�cht al�o in den Einrichtungen, die

Gott în der Welt gemacht hat?-
Kind, Weisheit und Ordnung.

Prediger. Von wem: rährendie�e- Einrichtungenin der

elt her?
Kind. Von Golît

Prediger. Woran muß al�o Gott, da er die�e Einrich

tungen in der Welt gemacht hat, Gefallen finden?

Kind. Un Weishreit und Orduung.

Prediger. Was können die Menfchen unmöglich bei

Gott �eyn, welche niht wei�e noch ordeitlich lez

ben?
Kind. Lied und angènehrin.

Prediger. Woraus �iehe� du das, daß der Men�ch
wei�e uud ordentlich leben �oll ?

Kind. us den Einrichtungen, die Gott in der Welt

gemacht hat.

Prediger. Was giebt Gott durch �eine Einrichtungen
in der Welt von �ich zu erkennen?

Kind.
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Kind. Seinen Willen; �eine Ge�etze; �eine Eigens
�chafien „I

Prediger. Je mehr wir über die�e Einrichtungen Gots

tes nachdenken„ was erhaltenwir. denn auch de�io
mehr von dem Göttlichen Wilen?

Kind. Erkenntniß.

Prediger. Wodurch gelangt âl�o- der Men�ch zu

die�er XFenntniß des göttlichen:Willens?“

Kind. Durch eignes Lrachdenken über die Eine

ri<tungen: Gottes im-der Welt.
Prediger. Dies: wollen wir no< weiter fort�etzen. BVe-

Wenn ein, Mea�ch unmäßig lebt, und �ich bes dernas
rauf{t;, was. zer�tört. ex-im-�etnem Körper? den

Kind, Die Ge�undheit. gen,

Prediger.“ Wovon/<i�t der Verlu�t ‘der Ge�undheit. dis

Folge?
Kind. Von der Unmäßigkeit.
Prediger, Was folgt ferner daraus, wenn eîn Men�ch

das: Seinigever�chwendet?
Kind. Armuth,
Prediger, Was verliert ein Lögenhafter unter �einen

Mirmen�chen?
Kind, Liche und Zutrauen,

Prediger. Welches i die Folge, welche:aus dex Lägens
haftigkeit ent�tand ?

Kind. Der Verlu�t.der Liebe und des Zutrauens-
Prediger. Womit�iud nun alle: bô�e Ge�innungen und

Handlungen verbunden?

Kind. Mit ihren Folge«

Predigers Welchesi� hingegendie Folgeder Mäßigkeit?-

34 Kind.



Kind. Ge�undheit.
Predigèr. Und des arbeit�amen Fléißes?
Kind. Wohl�tand.

Prediger, Was haben.al�o auch diegüten Ge�innungen
und Handlungen"

Kind. Jhre Folge,
Prediger. Wie-hat. Gott daher: die Naturélngerichtet?
Kind. Daß ‘die: güte: und bö�en: Ge�iunungenund

Handlungen ihre Folgen haben::-

Prediger. Was dringt die Natur -deë'Lügenhaftigkeit
�chôn án und fur �i �elb�t: mit-�ih.?

Kind. Daß anderéèMen�chennicht txauen;

Prediger. Wem traut manhingegenauf �ei Wort ?
Kind. Dem Wahrha;tigen.
Predigèr, Wie wollen. wir daherdie�eFolzen nennen,

welche aus der Naturder Ge�innungen und Hands
lungen ent�pringen?

Kind. Natärliche Folgen.

Prediger. Ge�etzt, ein Kind will nicht gehorchen, und

nähert �ih mit �einer Hand den Feuer, was ges

Fchieht?
Kind. Es verbrennt die Hand.

Prediger. Wie wollen wir die�e Folge�eines Ungehors.
�áms nennen ?

Kind. Eine natärliche Folge.

Prediger, Warum nemen wir: auch die Krankheit eine

naturliche Folge dér,Unmäßigkeit?
Kind. Weil �ie gus der Unmäßlgkeitent�pringt.
Prediger. Was äl�o mit den Ge�innungen und Hands

lungen verbunden i�, was aus dea Ge�innungen
und
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und Handlungenvon �elb�t ent�pringt, das neñ-
nen wir?

Kind Natürliche Folgen.

Prediger. Wer hat deri dle Eintihtung �o gemacht,
daß gnté -undbô�e Ge�innungen und Handlungen
von �elb�t ihre Folgen nach�ich,ziehen?

Kind, Gott,:
Prediger. Worüber muß ih al�o be�onders Haz

denken, um zur Erkleintniß des göttlichen
Willens zy gelangen?

Kind, Ueber die‘natürlichen Folgen guter und bd-
�er Ge�itinungen und Händlungen,

Prediger.- Was"hat Gott dir dadúrh ángezeigt, daß

er den Fleiß únd die Ge�chi>lichkeifmit Nahrung
und Ehre begleitet werden läßt?

Kind, Daß ich fleißig�eyn, und gefchi>twetden'�od-

Prediger. Welche Ermahnung Gottes finde�t du denn

in der Einrichtuntg, dag auf die UnmäßigkeitKranki

heit oder der Tod folgt?
Kind. Daß ich mich vor Unmäßigkeithüten �oll.

Prediger. Wenn du nun �o luderdienatürlichen Fölgea

guter und bô�er:Ge�innungenund Handlungen nachs

denke�t , wozu gelang�t du denn ganz gewiß?
Kind, Zur Erkenntunißdes göttlichenWillens,

Prediger. Warum fehlt es nun �o vielen Men�chen án

der Erkenntniß des gdttlichen Willens?

Kind. Sie denken über die natürlichen Folgen guter

und bö�erGe�innungen und Handlungen nicht ná.

Prediger, Was thun �ie eben �o wenig über die Einriché

tungen Gottes ii der Welt?

33 Kind,
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Kind. Sie denkennicht darüber nach,
Prediger. Wozu können �ie daher, da ihnen dies eigno

Nachdenken über die Einrichtungen Gottes in der

Welt und be�onders über die natürlichen Folgen gus

ter und bô�er Ge�innungen und Haudlungen fehlt,
auch nicbt gelangen?

Kind. Zur Erkenutniß des göttlichen Willens.

Prediger. Sage mir al�o die er�te Art und Wei�e, w0-

durch der Uen�ch zur Erktenntniß des göttlichen
Willens gelangt ?

Kind. Durch eignes LFachdenkFen über die Lin

rihtungen Gottes in der Welt, be�onders
über die naturuwen Folgen guter und bö�er

Ge�innungen und Handlungen.
Prediger. Wir haben aber no< mehr Mittel und Wes

ge, zu die�er Erkenntnis zu gelangen. Was i� in

_uns, wel<es úber un�re Ge�innungen und Haude

lungen rihiet? (Vergl, Katechiôm.Ab�chn.3. Fra

ge 3.)

Kind. Das Gewi��en.
Prediger. Wenn du einen Un�chuldigenver�pottet und

ge�chlagen hätte�t, was würde denn die�e innere

Stimme dir �agen?

Kind.Es i�t nicht recht.

Prediger, Wenn ein Men�ch etwas thdrichtes begeht,

und andere �ehen es, was bemerkt man deun an

ihm?

Kind. Er �hâmet �i<.

Prediger. Was zeigen al�o die Regungen des Gewi�s
�eas von den Ge�innungen und Handlungen an?

Kind.
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Kind, Ob �ie recht‘oder unrecht find.
Prediger. We��en Stimme darf�t du nicht unterdräks

ten?

Kind. Des Gewi��ens?
Prediger. Was verkündigt dir Gott durh das Gee

wi��en ?
Kind. Seinen Wifkken.

Prediger. Wenn der Men�ch die Stimme des Gewi�-
�ens nicht unterdrückt, was kann er denn von den

göttlichenWillen erlangen?
Kind. Erkenntniß.

Prediger, Wodur< gelangt al�o zweitensder-

Men�ch zur Erkenntniß des göttlichen Wil-

lens ?
Kind. Dur �ein Gewi��en, wenn er de��en Stim-

me nicht unterdrückt.

Prediger. Durch welches Buch ertheilt uns Gott den

Unterricht?
Kind. Durch die heilige Schrife,

Prediger. Welches bemerkten wir uns zuer�t, wodur<

wir zur Erkenntnigß des gdttlihen Willens ges

langen?
Kind. Eignes Nachdenken über die Folgen un�rer Geo

�innungen und Handlangen, und das Gewi��en,

Prediger. Aber was ge�chiehet gar zu leicht bei dem

Gewi��en ?
‘Kind, Es’ wird unterdrúFt.

Prediger Welches �ind gewöhnlichdie Folgen der Une

mäßigkeit?
Kind. Krankheit, früherer Lod.

Z4 Prebl:
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Prediger. Was dleiben aber doch einige Men�chen bei

aller ihrer Unmäßigkeit?
Kind. Ge�und,

NYrediger, Und was für ein Alter erreichen �ie ungeach«
tet ihrer vielen Sünden ?

Kind, Ein hohes Alter.

Prediger. , Was hat zwar immer �eine natürlichen

Folgen?
Kind, Die Ge�innungen und Handlungen,
Prediger. Was wird uns aber nicht immer bekannt ?
Kind, Die natürlichen Folgen der Ge�innungen und

Handlungen,

Prediger. Warum können wir al�o dur dies Nachdens
ken über die natürlichen Folgen niht immer zu der

deutlich�tenund voll�tändig�teu Erkenntniß gelangen?
Kind. Weil uns die natürlichen Folgen nicht immer bes

kannt werden.

Prediger. Wenn aber die Bibel �agt, du �oll kein

fal�ch Zeugniß roden; einer komme dem andern mit

Ehrerbietung zuvorz liebet eure Feinde: wenn die

Bibel das �agt, was kann da jeder, der es lie�t
oder hôrt?

Kind. Es ver�tehen.

Prediger. Was fr einen Unterricht giebt uns daher
die heil. Schrift ?

Kind. Einen deutlichen Unterricht.

Prediger. Und da die Bibel des Men�chen Leben in als

len Lagen betrachtet, wie muß denn ihr Unterricht
ferner �eyn?

Kind, Voll�tändig.
Predi-
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Prediger, Was ertheilt die Bibel dix fâr dein Leben,
was du thun oder la��en �oll�t ?

Kind, Vor�chriften,

Prediger, Was i� nun der Unterricht der heil, Schrift
in ihren Vor�chriften ?

Kind, Deutlich und voll�tändig,

Prediger. Wer hat uns ein Bei�piel gegehen, wie wir

verfahren mü��en ?
Kind, Je�us Chri�tus.

Prediger, Was haben uns auch die Apo�tel und �o
viele andere fromme Men�chen gegeben?

Kind, Bei�piele,

Prediger, Da nun die heilige Schrift zu ihren Vors

�chriften noh �o. viele Bei�piele hinzugefügt hat,
was i�t denn dadurch ihr Unterricht geworden?

Kind. Deutlich und voll�tändig,
Prediger. Was kann nun der Men�ch am deutlich�ten

und voll�tändig�ten dur<h den Unterricht der heil,

Schrift in ihreà Vor�chriften und Bei�pielen ers

Fennen?
Kind, Den göttlichen Willen,

Prediger, Wie, �ag�t du al�o drittens, gelanget der

Men�ch zu, die�ex Erkenntniß des göttlichen
Willens ?

Kind. Am- deutlich�ten und voll�tändig�ten dur<
den Unterricht der heil. Schrift in ihren Vore

�chriften und Bei�pielen.

Prediger. Jet fa��e die�e dreifachen Mittel zu�ammen,
und �age mir, was: du thun mußt, wenn du zur

Erkenntnißdes göttlichenWillens: gelangenwil!

35 Kind,
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Kind, J< muß über die Einrichtungen Gottes in der

Welt, be�onders über die natürlichen Folgen der

guten und bô�en Ge�innungen nnd Handlungen
nacbdenken; ih muß auf mein Gewi��en achten;
ih muß den Unterricht der heil. Schrift ‘in ihren

Vor�chriften und Bei�pielen benutzen.

Prediger. Nachdem.wie den zweiten Theil un�rer Uns

terredung geendigt haben, wie der Men�ch zur Ers

kenntniß des göttlichenWillens gelangt, �o mü��en
. et wir zum dritten Theile übergehen, Was wollen

ung wir drittens vornehmen?von

Pfidt-Kind, Die Erklärungvon Pflicht, Tugendundchri�i

gend licher Tugend.

ÜbePrediger, Was wollen wir hier von einander unters

gen, �cheiden?
Te Kind. Pflicht, Tugend, .und chri�tlicbe Tugend.

Vrediger. Was fordert ein Herr von �einem Knechte ?
Kind. Gehor�am.

Prediger. Wenn der A>kermann �einem Knechte be�tehlt,
ein Stuck Land zu pflügen, was darf denn der

Knecht nicht �agen?"
Kind. Jh will es nicht thun.

Prediger. Was würde der Herr und jeder Andere zu

dem Knechte�agen?
Kind. Da mußtes thun; dubi�t es �{huldigzu thun.

Prediger. Wenn wir nun zu die�emKnecbte �zrächen,
es i�t deine Pflicht, den Aker zu pflügen, was

wollten wir ihm damit andeuten?

Kind. ‘Daß er den Aker pflügenmüßte, daß er es

“<uldig wäre zu thun,

Predis
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Prediger, Wie nennen wir al�o dasjenige, was man

thun muß, was man zu thun �{uldig i�t?
Kind. Eine Pflicht.

Prediger, Wie �agt nu�er Heiland Luc. XVII. 10?

Kind, Al�o auh Jhr, wenn ihr alles gethan habt, was eu

befohlen i�t „ �o �prehet: Wir �ind unnúte (geringe)
Kneezte; wir haben gethan, das wir zu thun �chuldig
waren.

Prediger. Ueber�etzedie lezten Worte die�es Spruchs
in andere Worte!

Kind. Wir haben un�re Pflichtgethan,

Prediger. Wie kann�t du al�o jezt {on antworten,

wenn ih frage, was Pflicht if ?
Kind, Was man zu thun �chuldig i�t; was man thun

muß.

Prediger. Was hat dir nun Gott bekannt gemacht,
wornach du dich richten �oll�t ?

Kind, Seinen Willen.

Prediger. Wie nenne�t du denn den bekannt gemachten
Willen deines Oberherrn?

Kind. Ein Ge�etz,

Prediger, Und was di� du den Ge�egzen Gottes <ul:

dig?
Kind. Gehor�am,

Prediger, Wie mü��en deine Ge�innungen und Hands
lungen be�chaffen �eyn?

Kind, Wie es die Ge�ege Gottes fordern.

Prediger. Nenne mir vun eine Ge�innurg, w elche bas

Ge�eß Gottes von den Kindern gegen, die Elter

fordert?
Kind,
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Kind. Liebé, Dankdharkeit,
Prediger. Nenne auch eine Handlung, welche die Kin«

der bei franken Eltern ‘ausüben mü��en!
Kind, Den Elterú agufznwarten, �ie zu verpflegen.

Prediger. Wenn wir nun ein Kind zu einer �olchen Ges

�iînnung und Handlung ermahnen wollten, was

würden ‘wir roohl zu dem�elben �agen ?
Kind, Es if deine Schuldigkeit, du mußt das thun;

Gott hat es gebothen,

Prediger. Und das, was man thun muß, nannten

wir vorher? —

Kind. Pflicht,

Prediger.Warum �ollte wohl eine jede Ge�innung und

Handlung , die ein Ge�ez Gottes von uns fordert,
Pflicht heißen ?

Kind, Wiil wir �é haben und thun mü��en,

Prediger, Wie nenne�t du al�o jede Ge�innung und

Handlung, die ein Ge�ez Gottes von uns fordert ?
Kind, Eine Pflicht.

Prediger. Wie kann�t du daher außer der obigenErkläso

rung noh �agen, was Pflicht i�t ?
Kind, Eine jede Gefinnung und Handlung, die

ein Ge�e Gottes von uns fordert.

Prediger. Wem mußt du das Geborgte wieder geben?
Kind. Dem Eigenthämer,

Prediger, Was i�t in die�em Falle deine Pflicht, oder

S-chuldigkeit?'
Kind. Das Geborgte dem Eigenthümer wieder. zu

geben1?
Prediger. | Warumkann�tdu , wenn du dles-thuft, von

dem
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dem Eigenthämex keinèn Lohn no< Dank fordernè
Kind. Weil es meine Schuldigkéltwar.

Prediger. Was können wir bei der Ausübung un�rer
Schuldigkeit, un�rer Vilicht,nichtfordern?

Kind, Keinen Lohn, keinen Dank,

Prediger. Wie �ollten wir daher , wenn wir auch'älles
Beföhlne gethan hätten, tiah Chri�ti Lehre Lucé
XVIL 10. fagén?

Kind. Wir �ind- geringe Küechte, wir haberi gethan,
was wir zu thun �chuldigtvaren.

Prediger, Was wird dureh--diefen Spruch: ‘von: den

Pflichten gelehzt.?
Kind. Daß wir �ie ausübeh mü��en? daßwir keinen

Lohn noh Dank dofür fordern können.

Prediger. Denn wozu nôthigt:dich das Ge�et Gottes

in deinen Gewi��en, wenn du etwas erborgt ha�i ?
Kind. Dém Eigenthlmexres wieder zu geéberi.

Prediger. Was war die�e Handlung für dich?

Kind. Pflicht, Schuldigkeit.
Prediger. Was �ind wir aber durch das Ge�c Gottes Frage

gevöthigt oder �chuldig:auszuäben?
Kind. Un�ere Pflichten.

Prediger. Welches wäre nun die Pflicht des Sohnes,
wenn �ein Vater ihn. auf �cinen Acker hinaus�chickte?

Kind. Fleißig zu arbeiten.

Prediger. Mit welchem Herzen wird ex, wenn er gut
denkt, die�e Feldarbeit, üdernelinen und vollenden?

Kind. Mit einem bereitwilligenHerzen.

Prediger. Ge�eßt nun, daß ein zweiter Sohn die�e
Feldarbeit auch verrichtete, und gut machte, aber

�ie
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�ie doh mit Verdruß und Widerwillen volldrächte;
wer würde nicht damit zufrieden �eyn?

Kind, Der Vater,

Prediger, Welchen Sohn.würdeder Vater vorziehen?
Kind. Den er�ten.

Predigex-. -Warum?k
Kind... Weil derer�ie. es gern:that.
Prediger. Der legté that zwar auch die Feldarbeit , die

für ihn Pflicht wax : aber was fehlte ihm hci der

Ausübung der Pflicht?

Kind. Die Bereitwilligkeit.des Herzens.
Prediger, Welcher Sohn war es hingegen„ welcher

�eine Pflicht gern ausübte?
Kind, Der er�te,

Prediger, Warum können wir bei die�em Er�ten die

Ausübung der Pflicht Tugend ‘nennen?

Kind. Weil er die Pflicht gern ausäbte..

Prediger. Was ge�chieht bei ihm mit einer aufrichti-

gen Bereitwilligkeit des. Herzens?
Kind. Die Ausäbung dèx Pflicht.

Prediger. Wann i�t die Ausûbung einer Pflicht
Tugend ?

Kind. Wenn �ie mit einer aufrichtigen Bereitwils

ligkeit des Herzens ge�chieht.

Prediger. Was i�t al�o vòdn Pflicht unter�chieden?
Kind.“ Tugsnd.

Prediger. Wie nennen wir das, was wir-ausäden mü�-
fen?

Kind, Pflicht

Prediger. Und wie heißtdieAusubungder P�ticht?
Kind.
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Kind. Tugend.
Prediger. Und wornit muß die Ausäbung der Pflicht

ge�chehen, wenn �ie Tugend heißen �oll ?
Kind, Mit einer aufrichtigen Bereitwilligkeitdes"Hers

zeus;

Prediger, Jetzt kann�t du mir �agen, wie Pflicht und

Tugend unter�chieden �ind!
Kind. P�licdt i�t, was wir ‘ausüben mü��en, und Tus:

gendi�t die Ausübung der Pflicht, die ‘mit Bercito

willigleit des Herzens ge�chieht.
Prediger. Wenn nin“ untér den Heidencin TageldhnerFrage

mit aufrichtiger Bereitwilligkeitdes Herzeus arbeits

té, wäs müßten wir ihm zu�chreiben?
Kind, Tugénd.

Prediger. Wer foll aber no mehr undvollkommener
die Tugend üben?

Kind. Dite Chri�tens

Prediger. Wie würdedaher die Tugend, �o wie �ie dle

Chri�ten üben follen, heißenmü��en?
Kind. Chri�iliche Tugend.

Prediger. Was dazu gehört, könnt ihr aus 1 The��, V..

18. lernen!

Kind. Seyddankbar in allen Dingen: denn das i�t dex Wille
Gottes {n Chri�to Je�u an eu.

Prediger. Was �oklen wir in gllenDingen gegen Gott
uod Je�um �eyn?

Kind. Dankbar.

Prediger. Was �ollen wir aus Dankbarkeit und Liebe
gegen Gott und un�ern Heiland ausüben?

Kind, Eine jede Pflicht,

Predés
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Prediger. Eben das lehrt Coloff:Il. 17!
Kind. Alles, was ihr thut mit Worten öder mit Werken, das

thut alles în dem Nahnmen des Herrn Je�u , und danket

Gott und dem Vater durch ihn.

Prediger, Was i�t der Chri�t gegèn Gott, wenn er �eine
Befehle vollbringt?

Kind. Gehorfam.

Prediger. Was heißt das, alles,was man thut mit-
Worten oder. mit Werken, im-Nahmen des Herrn

VFe�u thun?
Kind. Nach Fe�u Vor�chrift, aus Gehor�am gegen

Je�um.

Prediger. Was �ollte nah die�em Spruche mit allem uns

fern Thun und Gehor�am verbunden �eyn ?

Kind. Dankbarkeit.

Prediger. Wie muß daher jede Pflicht ausgeübt werden?
Kind. Aus Dankbarkeit , Liebe und Gehor�am,

Prediger. Gegenwen?
Kind. GegenGott und un�ern Heiland.
Prediger. Wann wird al�o die Tugend eine chri�t»

liche Tugend ?
Kind. Wenn wir jede Pflicht aus Dankbarkeit,

Liebe und Gehor�am gegen Gott und un�ern
Heiland ausüben.

Prediger. Was i�t daher zur chri�tlichen Tugend noch.

nicht genug?
Kind. Daß man die Pflicht mit aufrichtigerBrreitwils-

_
ligkeitdes Herzens thue,

Prediger.Was muß zu der aufrichtigenBereitwilligo
keit des Herzens noch hinzukommen?

Kind.
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Kind. DaF jede Pflicht aus Dankbarkeit, Liebe und

Gehor�am gegen Gott und un�ern Heiland ausges
übt werde,

Prediger. Was wird die Ausúbung der Pflicht als-

dann ?
Kind. Chri�tliche Tugend.

Prediger. Wohin giengen manche heidni�cheKinder

recht gern?
Kind. Jan die Schule.

Prediger. Wie heißt die�e Ausübung der Pflicht?
Kind. Tugend.

Prediger. Womit �oll�t du auch in die Schule gehen?
Kind. Mit aufrichtiger Bereitwilligkeitdes Herzens.

Prediger.Das i� aber noh niht genug. Aus welo

hem Bewegungsgrunde mußt du das thun, daß
du in die Schule gehe�t?

Kind. Aus Dankbarkeit , Liebe und Gehor�am gegen

Gott und meinen Heiland.

Prediger. Wie mußt du daher jeden Morgen, ehe du

zur Schale gehe�t, zu dir �agen?
Kind. Mein Gott und mein Heiland hat mich �o �ehr

geliebt, und hat mir �o viel Wohlthaten erzeigt;
ih muß ihn wieder lieben; ih will alles thurn,was

Gott gefällt, und daher gern in die Schule gehen.

Prediger. Wenn du �o denk�t und handelt, wie wir�t
du’ denn jede Pflicht vollbringen?

Kind. Weit vollkommener,

Predige?. Was i� al�o weit mehr, nnd was faßt mehr
in �ih als die Tugend?

Kind. Diíe chri�tlite Tugend,

Gráffens Vatechi�, Ch, 111, Na Predîs
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Tr:9tPrediger. Wenn du aber Gott und Je�um nicht kenns

te�t, noh an ihn glaubte�t, was könnte�t du denn

gegen Gott und Je�um nicht empfinden?
Kind. Keine Dankbarkeit noch Liebe,

Prediger. Welcher Glaube muß ai�o er�t da �eyn ,-ehe
chri�tliche Tugend �iatt finden kann ?

Kind, Der Glaube an Gott und un�ern Heiland.

Prediger. Was heißt das nun, alle chri�ilihe Tugend

�ezt bei uns Mefi�chen den Glauben an Gott und

un�ern Heiland Je�um Chri�tum voraus ?
Kind, Der Glaube an Gott und un�ern Heiland Jes

{um Chri�ium muß ia uns vorhanden �eyn, wenn

die chri�tliche Tugend in uns �tatt finden �oll,

Prediger. Wie �agt daher Petrus im 2ten Briefe l. 5?

Kind. So wendet allen euren Fleiß daran, und reichet dar

în eurem Glauben Tugend, und ín der Tugend Be�chei:
benhcit,

Prediger, Womit i�t nah die�cm Spruche Tugend geo

uan verbunden?

Kind, Mit dem Glauben.

Prediger. Was würden die Chri�ten, wenn �ie den

Glauben hätten, darreichen und bewei�en?
Kind. Die Tugend.

Prediger. Wovon hängt alfo die chri�tlihe Tugend ad?

Kind, Von dem Glauben an Gott und Je�um.

Prediger. Sage mir auch den Spruch Phil, I. 11, her!

Kind. (Auf daß ihr �eyd) Erfället mit Früchten der Gerech-

tigkeit, die dur< Je�am Chri�tum ge�chehen in çu< zur

Ehre und Lobe Gottes.

Prediger» Wenn die Frächte der Gerechtigkeit, das i�t

die
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die Tugenden, dur Je�um Chri�tum ge�chehen-
was mü��enwir denn von Chri�to haben2

Kind. Erkenntniß,

Prediger. Und was mü��en wir an ihn?

Kind. Glauben,

Prediger. Was zeigt uns al�o die�er Spruch an?

Kind. Daß die chri�ilihe Tugend den Glauben ant

Fe�um voraus�etze.

Prediger. Denn was nannten wir vorher chri�tliche Tus

gend?
Kind. Wenn wir jede Pflicht aus Dankbarkeit, Liebe

uud Cehor�am gegen Gott und un�ern Heiland aus

üben.

Prediger. Da Simeon Luc,1k. 25, fromm und gottes#
fürchtig genannt wird, wie hat er jede Pflicht auss

geübt ?

Kind, Ans Dankharkeit, Liebe unb Gehor�am gegen

Gott und den Heiland.

Prediger. ‘Wie wird daher die chri�tliche Tugend in der

Bibel genennct?
Kind. Frömmigkeit und Gottesfurcht,

Prediger, Was i� nach 1 Tim. 1V. 8. zu allen Dins

gen nüße?
Kind. Die Gotti�eeligkeit,

Prediger, Was haben wir unter der Gott�eel�gkeit zu

ver�tehen ?
Kind. Die chri�tliche Tugend,

Prediger. Wie �priht Chri�tas zu �einen Jängern
Matth V- 20?

Kind, Dennih �age euh Et �ey denn êure Gerechtigkeit
Na 2 be�-
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be��er, denn der Schriftgelehrtenund Phari�äer, .�o

werdet ihr nicht in das Himmelreih kommen,

Prediger. Mit we��en Tugend war Je�us nicht zus

frieden?
Kind. Der Schriftgelehrtenund Phari�äer.

Prediger. Wie wird die Tugend, welche Chri�ti Yüne

ger haben �ollten, in die�em Spruche genannt?
Kind. Gerechtigkeit.

Prediger. Wem follten die Chri�ten Hebr. X1), 714.

nach�treben?
‘

Kind. Dem Frieden gegen Jedermann und der Heis

ligung.

Prediger. Was i� auch, hier unter der Heiligung zu

ver�tehen ?
Kind. Die chri�tliche Tugend.
Prediger, Wie heißt nun, wie du aus die�cn Sprü-

chen �ieche�t, die chri�iliche Tugend in: der Bibel

font noh ?
Kind. Frdômmigkeit, Gottesfurcht, Gott�eeligkeit, Ge-

rechtigkeit, Heiligung,

ry, Prediger. Nachdem wir nun bisher die Erklärung von

Eins Pflicht, Tugend und chri�tliher Tugend betrachsthei-

lungs tet haben , �o i�t uns noch das Vierte übrig, nehm

P�lihs lich die Eintheilung der Pflichten, Gegen wen has

Frage ben wir Pflichten auszuñben?
Kind. Gegen Gott.

Prediger. Was haden wir aber auch gegen uns �elb�t
und gegen den Näch�ten auszuüben?

Kind. Pflichten.

Prediger. Wie theilen wir daher die Pflichtenein 7
Kind.
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Kind, Ja Pflichten gegen Gott, gegen uns �elb�t,
-und gegen den Näch�ten,

Prediger. Was ha�i du vorher ge�agt, wie mü��en wir,

wenn chri�tlihe Tugend in uns �eyn �ol, jedo

Pflicht ausüben ?
Kind. Aus Dankbarkeit, Liebe und Gehor�am gee

gen Gott und un�ern Heiland,
Prediger. Wie will nun Gott, daF wir gegen un�re

Feinde ge�innt �cyn �ollen?
Kind, Ver�öhnlich,

Prediger. Was �ollen wir nah dem Willen Gottes bei

Spei�e und Tran? beobachten?
Kind. Mäßigkeit.
Prediger. Was �ucht al�o derjenige, welher Dankdare

Teit und Liebe gegen Gott empfindet, �tets zu

erfüllen?
Kind. Den Willen Gottes.

Prediger. Wenn er denkt, es i�t der Wille Gottes, das
ich arbeiten �oll; wie wird ihm denn die Arbeit wers

den ?
Kind. Leicht.

Prediger. Woran braucht er bloß ‘zu denken, um eine

Pflicht gern zu erfüllen ?
Kind. Daß es der Wille Gottes �ey.

Prediger. Wie dewei�et �ich der Chri�k, weil es der

Wille Gottes if, in Leiden?

Kind. Geduldig.
Prediger. Aus welchem Grunde bewei�et der Chri�t dice

�e Pflicht, �o wie jede andere ?
Kind. Weil es al�o der Wille Gottes i�t,

Na 3 Predi:
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Prediger. Gegen wen hat der Chri�t tugendhafte

Ge�innungen in �ich zu unterhalten, ‘und àus

ßerlih zu bewei�en ?
|

Kind. Gegen Gott, gegen �îch. �elb�t, und gegen

�einen LUäch�ten.

Prediger. Und zwar durchgängig aus dem Gruns

de? —

Kind. Weil es al�o der Wille Gottes i�t.

Prediger. Was bi�t du aus die�em Grunde im Genu��e
der Spei�en?

Kind. Môßig.
Prediger. Was bi�t du aus die�em Grunde in deinem

Berufe?
Kind. Fleißig.
Prediger. Wie bi�t du aus die�em, Grunde gegen den

Nothleidenden ?

Kind, Müleidig und wohlthätig.
Prediger. Welches pflichtmäßigeVerhalten gegen uns

�elb�t, und gegen un�ern Näch�ten haben wir eden

genaunt?
Kind, Mäßigkeit, Fleig, Mitleiden und Wohlthäs

tigkeit.

Prediger. Aus wel<hem Grunde unterhält der Chri�t

die�e Ge�innungen, und bewei�et �ie auch äußerlich?
Kind. Weil es al�o der Wille Gottes i�t.

Prediger. Was für eine Pflicht i�t daher jede Pflicht ges

gen uns �elb�t und gegen un�ern Näch�ten zugleich?
Kind. Eine Pflicht gegen Gott.

Prediger. Wie haben wir zwar uro der Deutlichkeit

willen die Pflichten eingetheilt?
Kind.
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Kind. Ju Pflichten gegen Gott, gegen uns �elb�t, und

gegen un�ern Näch�ten.

Prediger. Abcr was mü��en wir hierbei zugleich!bee
denken?

Kind. Daß alles pflihtmäßige Verhalten gegen

uns �elb�t, und gegen den Käch�ten zugleich
Pflicht gegen Gott �ey.

'

Prediger. Warum urtheil� du (o?
Kind. Weil wir alle Pflihten durchgängig aus dem

Grunde üben �ollen, wei! es al�o der Wille Gottes

tft,

Prediger. Wer nun �einen Näch�ten haßt und verfolgt-
was übt der gegen Gott nicht aus?

Kind. Seine Pflichten,

Prediger. Oder wenn Jemand durch ein la�terhaftes
Leben feine Ge�undheit �ih raubte, was wäre �cin
Verhalten auch gegen Gott niht?

Kind. Pflichtmäßig.

Prediger. Gegen wen muß un�er Verhalten pflichtmäs
ßig �eyn, wenn wir �agen wollen, baß un�er Vers

halten gegen Gott pflichtmäßigi�t?
Kind. Gegen uns �elb�t und gegen den Näch�ten

Prediger. Wenn ehe darf er�t jemand �agen, daß ex

p�lichtmäßigeGe�inuungengegeu Gott habeund

ausúbe?

Kind. Wenn er �i< zugleeh gegen << �elb�t und den

Näch�ten p�lihtmäßig verhält.

Prediger. Was kann ohne die�cs Niemand gegen Goit

haben und ansüben ?
Kind, PflichtmäßigeGe�üunungenc

Na 4 Predi:
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Prediger. Was �etzen wir al�o wieder als Wahrheit

fei ?
Kind. Daß Liemand pflichtmäßige Ge�innungen

gegen Gort haben und ausüben Fönne. ohne

Zzugleich gegen �ich �elb�t und den LTäch�ten

Pflichtmäßig �ich zu verhalten.

Prediger. Was läßt �ich al�o nichtvon einander trennen ?
Kind. Die Pflichten gegen Gott, gegen uns �elb�t und

den Nâcb�ten.

Prediger. Worin �tehen alle Tugenden und P�üchten
der Chri�ten mit einander ?

Kind. In der unzertrennlih�ten Verbindung.

Prediger. Welche Wahrheit bemerkt du dir hier be�one
ders von neuem?

Kind. Daß alle Tugenden und Pflichten der Chri-

�ten in der unzertrennlih�ten Verbindung un-

ter einander �tehen.

Prediger. Was �agte Je�us von dem Gebote, Gott

von ganzem Herzen zu lieben Matth. XXI[. 38?

Kind. Dies i�t das voruehum�teund größte Gebot.

Prediger. Was �ette aber Je�us gleich darauf Vers 39

hinzu?
Kind. Das andere aber í� dem gleich:du �oll�t deinen Nách?

�ten lieben als dic �elbt.

Prediger. Wie �ollen wir den Näch�ten lieben?
Kind. Als uns �elb.

Prediger. Welche Pflichten �tehen al�o in einer unzers

trennlichen Verbindung unter ciuanudex?
Kind. Die Pflichten gegen Goit, gegen uns �elb und

den Näch�ten.
'

Predis
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Prediger. Wie lautet es 1 Joh. IV. 20?

Kind. So jemand �priht: Jh liebe Gott, und ha��et

�einen Bruder, der i�e ein Lügner. Denn wer �einen

Vrudcr nicht liebet, deù er �iehet; wie kann er Gotk

lieben , den er nicht �iehet ?
Prediger. Ohne welches pflihtmäßige Verhalten kann

al�o Niemand Liebe gegen Gott haben und ause

üben?
Kind. Gegen �ich �elb�t und den Näch�ten.

Prediger. Welche Wahrheit inösbe�ondere wird al�o
durch die�en Spruch bewie�en ?

Kind. Daß Niemand pflihtmäßige Ge�innungen gegen.

Gott habea und ausúben kann, ohne zugleichgegen

�ich und den Näch�ten pflihtmäßlig �ich zu verhalten,

Prediger. Wie heißt es Jacob. Il. 26. 27?
Kind. So aber �ih jemand unter enc< láßt dúnken, er [diene

Gott, und hält �cine Zunge niht im Zaum, �ondern

verführt �ein Herz; des Gottesdien�t i�t eitel. E�n rel-

ner und unbefle>ter Gottesdien�t vor Gott dem Vater

i�t der; die Wai�en und Witwen in ihrer Trüb�al be�u:

hen, und < von der Welt unbefle>t behalten.

Prediger, Wie wird das hier genennet, der Witwen

und Wai�en �ich anzunehmen, (eine Zunge im Zaum

zu ha�ten, und dieLú�te der Welt zu fliehen?
Kind. Ein reinerund unbe�le>kter Gottesdien�t.

Prediger. Unter welche Pflichten gehdrt aber dle Unter-

�tüßung der Wai�en und Witwer ?
Kind. Unter die Pflichten gegen deu Näch�ten,

Prediger, Unter welche Pflichten muß das gere<net

werden, wenn uan von der Weit �i unde�le>t er-

Yas bâlt,
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hält, �i nit verführen läßt, und daher von den

Folgen der Aus�chweifungen frei bleibt ?
Kind. Unter die Pflichten gegen uns �elb�t.

Prediger. Und wie wird dies pflichtmäßige Verhalten

gegen uns �elb�t und den Näch�ten in un�erm Sprus
che genennet ?

Kind. Ein Gottesdien�.

Prediger, Was i� daher alles pflihtmäßige Verhalten

gegen uns �elb�t und den Näch�ten zugleich gegen

Gott ?
Kind. Pflicht.

Prediger. Welche Wahrheit finde�t du al�o in die�em
Spruche Jacob. 1. 26. 27?

Kind. Daß alles pflihtmägige Verhalten gegen uns

(�elb�t und den Näch�ten zugleich Pflichtgegen
Gott �ey.

Prediger. Und welches waren noch die beiden andern

MWablrhetten, welhe wir uns befonders von den

Tugenden und Pflichten der Chri�ten bemerkt hats

ten?

Kind. Dag Niernand p�lihtmäßige Ge�innungen gegen

Gott haben und ausüben kann, ohne zualci gegen

ih �elb�t und den Näch�ien pflihtmßig �ich zu

verhalten; dag alle Tugende# und Pflichten der

Chri�ten in eiuer unzertrennlihen Verdindung unter

einander �techen.

Prediger. Nichtig. Das präget enb tief ein, damit

ihr nicht in den Wahi fallet, als ob ihr �chon ges

nug gethan hättet, wenn die eine oder die andere

Pflicht ausgeûbt i�t. Aile Tugenden und Pflichten
maczen
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madchen ein verehrung8wärdizesGanzes aus, wels

ches in allen �einen Theilen unzertrennlich, zu�am-

menhängt, Alle Pflichten, welche uns das Chria

fienthum vor�chreibt, mü��en wir mit gleichem Eifer

üben, und zu die�er Ausübung durch den Bewes

gungsgrund angetriebenwerden, daß es der Wille Gots

tes i�t. Nur alôdann herr�cht in un�rer Seele die

volllommnere Tugend des Chri�tenthums, die das Herz
veredelt, den Willen läutert, und das ganze Leben

des Men�chen in Heiligang verwandelt. O �uchet, ihr

Kinder, die�e ächte chri�tliche Tugend immer genauer

kennen zu lernen, damit eure Ge�innuugen und Hand-

lungen mit dem Willen Gottes die volllommen�te Uco

berein�timmung ausdrücken. Die�e Nehnlichkeit mit

Gott �ey euch �tets der höch�te Ruhm und das edels

�te Glück eures Da�eyns. Wie f�aget und denket

ihr. daher nah dem Liederver�e, welcher zu un�rer

heutigen Katechi�atton gehört?
Kind. Schôn i� die Tugend, mein Verlangen,

Und meiner ganzen Liebe werth.

Mit aller Kraft ihr anzuhangen

Hat meine Seele oft begehrt.
Ach! könnt? ichs, wie würd? ih mi freun!
Per heilig i�, muß �eelig �eyn.

VBiex-
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as Sea

Vierzehnte Katechi�ation.
Von

der Erkenntniß Gottes, und von der Liebe,
Dankbarkeit und Treue gegen Gott.

Uebér Frage 10—31« des �iebten Ab�chnitts.

Gebet.

Unia i, Gott, deine Liebe zu den Men�chen!

Von Ewigkeit her dachte�t du an uns, und �orgte�t für
die Gründung un�ers Glücks in der Zeit und in der

Ewigkeit! O mdchten wir alle von dem Eifer entflammt
werden , deine Vollkomwenheiten immer mehr zu erkene

nen, und einen freudigen Gehor�am der Liebe und Danke

barkeit deinem Ge�eßze zu weihen! Hilf uns durch die

Betrachtung die�er Stunde, daß die�e Ge�im.“agen in

un�eren Herzen immer inehr befe�tiget werden, Amen.

FragePrediger. Welches pflihtmäßige Verhalten betrachten

19. wir nach un�rer gemachten Eintheilung der Pflichten
zuer�t ?

Kind. Gegen Gott.

Prediger. Wenn wir nun Gott nicbt erdenneten, was

würde un�er Verhalten auch nicht �eyn tönnen ?
Kind. Pflihtmäßig.

Prediger. Was i�t al�o das er�îe, was wir uns zu er-

werben �uchen r-ifen ?

Kind,
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Kind. Erkenntniß Gottes.

Prediger. Wenn wir nun Gottes Liebe und �eine Wohls
thaten lebendig erkennen, was werden wir alödann

gegen ihn empfinden?
Kind. Liede und Dankbarkeit,

Prediger. La��et uns hierüber jeßt nachdenken. Wie

wollen heute von der Erkenntniß Gottes handeln,

und dann zweitens von der Liebe, Dankbarkeit und

Treue gegen Gott reden. — Welches �olite das

er�te �eyn ?
Kind. Von der Erkenntniß Gottes.

Prediger. Wen erkannten auch die Heiden?

Kind. Oott.

Prediger. Wen Heteten �ie ader als Gott an?

Kind. Sonne, Mondund Sterne.

Prediger. Was opferten �ie außer den Thieren noch,

um, wie �ie glaubten, der Gottheit wohlgefällig
zu werden? (S, Katechi�. 8. Th. 1, Seite 199-206.)

Kind. Men�chen.

Prediger, Womit war ihre Erkenntniß von Gott ver-

mi�cht oder angefällt2
Kind. Mit Frrthümern.

Prediger. Was fär eine Erkenntnißvon Gott hatten �ie
al�o niht ?

Kind. KeinerichtigeErkenntniß; keine wahre.

Prediger. Wenn wir eine richtige Erkenntniß von Gott

haben wollen, wovon muß denn die Erkenntnißfrei
�eyn?

Kind. Von Frrthümern,

Predis

dex,
Ers
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Prediger. Wenn das ge�chieht, was wird denn un�ere
Erkenntnigß Gottes immer mehr werden ?

Kind. Fmmer richtiger.

Prediger. Wenn du nun wüßte�t, daß Gott allwei�e
i�t, wie wäre deine Erkenntniß?

Kind. Richtig urd wahr.

Prediger, Wovon muß ih aber die Allwi��enheituntere
(heiden?

"

Kind. Von der Nlweisheit,

Prediger. Weun ehe wäre deine Erkenntniß von der

Allweisheit nicht deutlich ?

Kind. Wenn ich �ie von der Allwi��enheit nicht unters

�cheiden könnte,

Prediger. Wenn du al�o von einex Eigen�chaft Gottes
eine deutliche Erkenntnißhaben will�t, wovon mußt
du �ie denn unter�cheidenkönnen?

'

Kind. Von einer andern.
|

Prediger. Wenn du das nicht kann�t, wenn du nicht

weißt, was zu ciner Sache gehört, wenn du ferner
die Gründe eiuer Lchre nicht weißt, wie kann denn
deine Erkeuntniß nicht genennet werden?

Kind. Nicht deutlich.

Prediger. Wenn ehe i� al�o deîne, Erkenntniß von einer
Sacbe deutli ?

|

Kind. Wenn ich �ie von einer andern Sache unter�cheis
den kaun, wenn ih weiß, was dazu gehört, und

“wenn icy die Gründe anzugeben weiß.

Prediger. Jc will je6t einmal einen Ver�uch machen,

ob deine Erkenntniß von der Allweisheitdeutlich i�t.

Sage
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Sage mir , warum mü��en wir denn von Gott �a

gen, daß er allwei�e i�t?

Kind. Weil er alle Dinge in der Welt �o weislih ge»

ordnet hat.

Prediger. Gut, Fähre auh einen Beweiö�pruch von

der göttlichen Allweisheit an!

Kind. P�. CIV, 24. Herr, wie �ind deine Werêe �o groß
und viel? Du ha�t �ie alle weislih geordnet, und die Ere

de i�t roll deiner Güter.

Prediger. Was �oll uun auf die�e Wei�e deine Erkennts

vi Gottes imner mehr werden ?
Kind, Fmmer deutlicher,

Prediger. Wenn nun deine ErkenntnißGottes immer

richiiger und deutlicher wird, was wird denn dein

Gemäth gegen Gott imnier mehr empfinden?
Kind. Liebe, Dankbarkeit, u. � f.

Prediger. Was hat die ErkenntnißGottes auf dein

Herz„ auf deine Seele gemacht?
Kind. Eindru>.

Prediger. Warum kann�t du eine �olche Erkenntniß
nicht todt nennen ?

Kind. Weil �îe auf meine Seele Eindru> gemacht hat.
Prediger. Wie mußt du �ie denn nennen ?
Kind, Lebendig.

Prediger. Was �oll al�o deine Erkenntnis Gottes
werden?

Kind. Fmmer lebendiger.

Prediger. Wie mü��en wir, wenn du alles angeben
will�t, Gott zu erkennen �uchen?

Kind. Jmmer richtiger, deutlicher und lebendiger.
Bredfo
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Prediger. Was muß "nere er�te Bemühung �eyn,

wenn wir uns zu cinem pflihtmäßigen Ver:

halten gegen Gott gervöhnen wollen ?
Kind. Wir mü��en Gott immer richtiger, deutlis

cher und lebendiger zu erl'ennen �uchen.

Prediger. Wie ermahnt Paulus Col, L 11?

Kind. Wach�et in der Erkenntniß Gottes,

Prediger. Wie kann�t du nun wohl die�en Spruch wit

andern Worten ausdrüc>en ?
Kind. Suchet Gott immer richtiger, deutlicher und

lebendigerzu erkennen.

Prediger. Was rühmt Paulus 2 Tim, Ul. 1s. von dem

Timotheus?
Kind. Daßer, von Kindheit auf die heil, Schrift wüß-

te.

Prediger. Was ?dnnte �ie daher bei ihm lei�ten?
Kind. Jhn unterwei�en zur Seeligkeit.

Prediger. Wie war daher die Erkenntniß Gottes bei

ihm geworden?
Kind. Richtig, deutlicd und lebendig.

Prediger. Wenn ihr Kînder auch �o, wie Timotheus,
von jet an auf den Unterricht achtet, und die

Bibel le�et, was wird man denn von euch nach Col.L
IT. , �agen können?

Kind. Daß wir in der Erkenntnig Gottes wach�en,

Srage Prediger. Nenne mir ver�chiedene Güter, welche du
kl 0

als Men�ch be�itze�t
Kind. Leden, Ge�undheit , Vernunft.

Prediger. Was dringt von der Sonne in deineAugen?
Kind, Licht.

Predis
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Prediger.Was empfinde�i du, wenn nah dem Winter

der Frühling kömmt?

Kind. Freude.

Prediger, An welchen Haupttheilenbe�izt der Men�ch
Kräfte?

Kind. An der Seele und an dem Körper.
Prediger, Von wem nimmt al�o alles, was gut i�,

�einen Ur�prung?
Kind. Von Gott.

Prediger, Weil nan Gott die Quelle und der Ur�prung
alles Lichts, aller Wahrheit, aller Freude und alz

ler Kräfte i�t; was für ein Gut muß ex denn füx-
“

uns �eyn?
Kind. Das höch�teGut,

Prediger. Was ver�tehe�t du darunter, wenn Gott das

hôch�te Gut genennet wird?

Kind. Daß er die Quelle alles Lichts, aller Wahrheit,
aller Freude und aller Kräfte i�t ?-

Prediger, Was mü��en wir daher, weil von Gott alles
Gute hervorfließt, von ihm erkennen ?

Kind. Daß er das hoch�te Gut i�t.

Prediger. Wer muß ihm geborchen?

Kind. Alle Ge�chöpfe, alle Men�chen.
Prediger. Was i�t ex daher über uns?

Kind, Ein Herr

Prediger. Und was hat ex uns gegeben, wornah wix

uns rihten mü��en?
Kind. Ge�etze.

Prediger. Weil er un�er Ge�etzgeberi�t, was wird er

ein�t aucb über uns halten?
|

GräâffenoRarechi�, Th, 111, Bd Kind,
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Kind, Gericht.

Prediger. Was i�t er al�o über uns ?
Kind, Ein Richter.

Prediger. Aber auch, da er uns zu �einen Kindern ans

genommen hat?

Kind. Un�er Vater.

Prediger. Durch wen will er uns ewig �eelig machen?
Kind. Durch Chri�tum.

Prediger, Wenn wir dies alles von Gott erkennen, wot

zu wird uns denn die�e Erkenntnißantreiden ?
Kind. Zur Frömmigkeit.

Prediger. Was mü��en wir al�o von Gott erlennen,

wenn un�re Erklenntniß von ihm uno zux

Frömmigkeit antreiben foll?
Kind. Daß Gott das höch�te Gut, un�er Herr,

Ge�engeber und Richter, aber auch un�er Var

ter �ey, der uns durch Chri�tum ewig �eelig

machen will.

Prediger. Wie wird daher P. LXXV. 25. 26. gebetet?
Kind. Herr, wenn ih nur dichhabe, �o frage i< nichts na<

Himmel und Erde. Wenn mir gleih Leib und Seele ver-

�<hmachten: �o bi�t du doh, Gott, allezeitmeines Herzens

Tro�t und meín Theil.

Prediger. Was würde�t du wohl nach die�em Spruche
von demjenigen �agen, welcher in der Krankheit
die größten Schmerzen fählt, keine Stunde Ruhe

hat, und an �einem Körper äbzehrt?
Kind. Dag ihm Leib und Seele ver�<hmachtet.

Prediger. Aber was findet der Fromme �elb�t unter diéz

�en größten Beklemmungen in der Gnade Gottes ?
Kiud,
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Kind. Seines HerzènsTro�k.

Prediger. Was muß das al�o für ein Gut �eyn, de��en

Be�iz auch unter den furchtbar�ten Leiden dennoch
Tro�t gewährt?

Kind. Das höch�te Gut.

Prediger, Was bewei�t daher die�er Spruch?
Kind. Daß: Gott und �eine Gnade das höch�te Gut �ey

Prediger, Wie betet Paulus Ephe�.1. 17. 18. für die

Ephe�er ?
Kind. Daß der Gott un�ers Herrn Je�u Chri�ti, der Vater

der Herrlichkeit, gebe eu< den Gei�t der Weisheit und

der Offenbarung, zu �einer �elb�t Erkenntniß, und erleuh-
tete Augen eures Ver�tändni��es eures Berufs, ünd wels

cher da �ey der Reichthum �eines herrlichen Erbes an �cia
nen Heiligen.

Prediger. Was wün�cht Paulus den Ephe�ern, damit

�ie Gott ertenneten ?

Kind, Den Gei�t der Weisheit und der Offenbarung.
Prediger, Wozu wün�cht er ihnen ferner erleuchtete

Augen des Ver�tändni��es ?
Kind. Daß fie erkennen möchten, welche da �ey die

Hoffnung ihres Berufs, und welche da �cy der

Reichthum �eines herrlichen Erbes,

Prediger. Was �ollen al�o die Frommen dur Chri�tam
nach die�em Leben werden ?

Kind. Ewig �eelig.

Prediger, Wie bewei�t �ich daher Gott gegen uns ?
Kind. Als ein Vater.

Prediger. Wenn nun die�e Lehren auf uns würken �ol
len, was mü��en wir von ihnen haben?

Bb 3 Kind,
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Kind. Erkenntnißfi.

Prediger Was zeigt uns daher dic�er Spruch ?
Kind. Wir mü��en erkennen , daß Gott das höch�te Gut

und un�er Vater �ey , der uns durch Chri�tum ewig

�eelig machen will.

Frage Prediger. Was hatte Paulus vorher ge�agt, was mü��e
Le

Gott den Chri�ten zu die�er Erkenntniß �chenken?
Kind. Den Gei�t der Weisheit und der Offenbarung.

Prediger. Was fúr Men�chen werden wir al�o durch eis

ne �olche Erkenntniß ?
Kind. Wei�ere Men�chen.

Prediger. Wenn wir lebhaft erkennen, daß Gott un�er

Herr, Ge�e8geber und Richter i�, was werden

wir denn de�to treuer beobachten?
Kind. Seine Ge�etze.

Prediger. Wenn wir nun Gottes Gebote halten, und

uns vor Sünden hüten, was werden wir denn immer

mehr werden ?
Kind. Immer be��er.

Prediger. Und ein�t —?

Kind. Ewig �eelig-

Prediger. Was gewährt daher eine �olche Erlennts

niß Gottes für einen großen L7ugen ?

Kind. Wir werden durch �ie immer wei�ere, be�s

fere, und ewig �eelige Men�chen.

Prediger. Wie �pricht deswegen un�er Heiland Joh.
XVII. 3?

Kind. Das �t aber das ewige Leben, daß �ie di, daß du

allein wahrer Gott bi�t, und, den du ge�andt ha�t, Jes
�um Chri�tum erkennen.

Predio
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Prediger, Worauf kömmt al�o alles an ?
Kind. Auf die Erkenntniß Gottes und Je�u Chri�ti,

Prediger. Und was gewährt uns eine �olche Erkenntnis
in Zeit und Ewigkeit?

Kind. Den größten Nutzen.

Prediger. Wie nenne�t du dén, welcher keine Erkennt- Tragt
niß hat?

Kind. Unwi��end.

Prediger, Was �tehet daher der Erkenntniß Gottes

entgegen?
Kind. Unwi��enheitin der Religion.

Prediger. Wenn wir den Werth eines Guts nicht ken-

nen, was werden wir darnach nicht haben?

Kind. Kein Verlangen,

Prediger. Was �înd wir gegen ein unêrkanntes Gut ?
Kind. Gleichgültig.

Prediger. Was heißt das ?
Kind. Wir machen uns nichts daraus.

Prediger. Wenn ehe verachten wir ein Gut gleichgültig?
Kind. Wenn wir es nicht erkennen.

Prediger. Wem �tehet al�o die gleichgültigeVerachtung
der Religion entgegen?

Kind, Der Erkènntniß Gottes.

“Prediger. Was �tehot daher, wie wir vorher und -jeßt
�ahen, der Erkenntniß Gottes entgegen ?'

Kind. Unwi��enheit in der Religion, und gleich:

gültige Verachtung der�elben.

Prediger. Was verdientaber eine ver�huldete Unwi� Suede
�enheit in der Neligion, und ‘eine gleichgültigeVero

achtung der�elben?
Bb 3 Kind,
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Kind. Strafe.

Prediger. Wie bezeugt die heilige Schrift die Straf-
barkeit einer ver�chuldeten Unwi��enheit in der

Religion, und einer gleicbgültigen Verachtung
der�elben Rôm. I. 28?

Kind. Und gleichwie �ie niht geachtet haben, daß

�ie Gott erkenneten, hat �ie Gott auch dahin

gegeben in verkchrten Sinn, zu thun, das

nicht taugt.

Prediger. Was fagt hier Paulus von denen, welche

niht geachtet hahen, daß �ie Gott erkenneten, das

heißt, welche Gott nicht erkennen wollten?
Kind. Gott habe �ie in verkehrten Sinn dahin gegeben,

zu thun, das nicht taugt.

Prediger. Wie wax ihre Unwi��enheit?
Kind. VBer�chuldet.

Prediger, Was ver�tehen wir wohl unter einer ver:

�chuldeten Unwi��enheit?
Kind, . Wenn ein Men�ch etwas lernen oder wi��en kann,

und er will es nicht.

Prediger. Mit welchenWorten die�es Spruchs wird die

ver�chuldete Unwi��enheit in der Religion und die

gleichgültige Verachtung der�elben angezeigt?
Kind. Welche nicht geachtethaben, daß �ie Gott erkens

neten.

Prediger. Wenn nun ein Men�chdie-Lehrenuud Vor-

�chriften der Religion gern hört, betrachtet und

Zu Herzen nimmt; wie wird er denn im Genu��e

…
der Spei�en und Getränke �egn ?

°

Kind, Mâäßig.
Predis
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Prediger. Wenn ihm andere zureden, �h ihnen gleich-

zu�tellen, mitzumachen, und ein ungezwungenes

Leben zu führen? —

Kind. So wird er �ih niht verführen la��en.

Prediger. An welche Ermahnung der Bibel denkt er

wohl, um der Verführung zu wider�tehen ?
Kind. Ephe�. V. 6. La��et eu< Niemand verführen mit ver-

geblihen Worten; denn um die�er willen kommt der

Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens.

Prediger. An wen denkt er al�o?
Kind. An Gott und an �ein Wort.

Prediger. Und wovor �ichert ihn die�e Erkenntnis Gots

tes und �einer Ermahnungen?
Kind. Vor Unmäßigkeit.
Prediger. Was bewahrt khn ferner vor Ungerechtigkeit,

Hurerei , vor La�tern und deren �chre>lihen Folgen?
Kind. Die Erkenntniß Gottes und �einer Ermahnungen.

Prediger. Was i�t ihm die Religionauf �einem Lebens-

wege?
Kind. Eine Fährerinn.
Prediger. An we��en Hand .�hreitet er auf die�er îr-

di�chen Rei�e ?
Kind. An der Hand der Religion.

Prediger. Wer die�e wei�e Führerinn nicht kennt, oder

thre Leitung ver�chmäht, was glaubt der �on für

�ich �elb�t genug zu �eyn ?
Kind. Klug.
Prediger. Wem folgt er in die�er vermeinten Klugso

heit?

Kind, Seinen Neigungen �einen Lü�ten,
Bb 4 Predis
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Prediger. Wenn nun die Religion auch noch�o kräftig die

Spar�amkeit empfielt , wer hört nicht darauf ?
Kind. Der Ver�chwender , der Pra��er. Mi

Prediger. Und da ihm zuletzt die Mittel zur Shwelges
rei fehlen, worin verfällt er, um doch Geld zu �eis
nen Aus�chweifungen zu erhálten ?

Kind, Ja Dieb�tahl, Betrügerei, u. . f.

Prediger. Was hat mancher, um �ich fremden Geldes

zu bemächtigen,�cinem Näch�ten genommen?
Kind, Das Leben.

Prediger. Was hielt al�o der Ver�chwender in �einem

verkehrten Sinne für ein unbedenkliches Mittel ?
Kind. Den Mord.

Prediger, Was für ein Sinn i�t das aber, wenn der

Men�ch Raub, Dieb�iahl, Betrug und Mord ane

vehmlich findet ?
Kind. Ein verkehrter Sinn.

Prediger. Und was thut der Men�ch alsdann ?
Kind, Was nicht taugt.

Prediger, Wer geräth nun in die�en verkehrten Sinn „

das zu thun, was nicht taugt ?
Kind, Welcher Gott nicht erkennt.

Prediger,Wenn nun die Men�chen von Gott und �eie

ner heiligen Religion �h gar nicht bewegen la��en

wollen, was läßt denn Gott zu?
Kind, Daß �ie ia verkehrten Sinn gerathen,

Prediger. Was heißt das,- Gott giebt �ie dahin in vero

kehrten Sinn?

Kind, Er lägt es zu, daß �ie in verkehrtenSinu gera-

then,

D. Â

Predii
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Prediger. Wie werden �ie denn in ihren Urtheilen, in

ihren Meinlngen und Handkiungen?
Kind. Fmmer verkehrter.

Prediger. Wovon kömmt das aber her, daß �olche

Men�chen in ihrem Denken und Thun immer thô»
richter und verkehrter werden ?

Kind. Weil �ie nicht achteten , däß �ie Gott erkenneten,

Prediger. Wie haben wir die�e Worte vorher erklärt ?
Kind. Von der ver�chuldeten Unwi��enheit ia der Relis

gion, und der gleichgültigen Verachtung der�elben.

Prediger, Wovon kômmt das al�o her, daß #o viele

Men�chen in ihrem Denken und Thun immer thörichs
ter und verkehrter werden ?

Kind, Von ihrer ver�chuldeteu Unwi��enheit in der Relí-

gion und der gleichgültigen Verachtung der�elben.

Prediger. Worin dürft ihr niht unwi��end �eyn?
Kind. Jun der Religion.
Prediger. Und was mäßt ihr eben �o wie die Unwi��en-

heît von euch entfernen?
Kind, Die gleichgültigeVerachtung der Religion.
Prediger. Denn was wird derjenige Men�ch allemal,

welcher in ver�huldeter Unwi��enheit der Religion ,

und in gleihgültiger Verachtung der�elben lebt?
Kind. Jmmer thbrichter und verkehrter în �einem Det

ken und Thun.

Prediger, Worin mäßgt ihr �treben, tägli< zu wachs
fen?

Kind. Ju dèr Erkenntniß Gottes.

Prediger. Sagt mir den Liedervers her, de��en Fnhalt
euch daran erinnern muß!

Vb 5 Kind,
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Kind. “Was i�t im Himmel, Höch�ter, was auf Erden,
Das fo, wie du, verdient erkannt zu werden ?
Nichts i�t, das meinen Dur�t vach Glück �o �tille,
Als, Herr! dein Wille,

O lehre mich dih immer be��er kennen,

Und täglich mehr von deiner Lieb? eutbrennen;
Dir gera gehorchen, fröhlich di) erheben,

Und ganz dix leben,

Prediger. Was wir heute über die Pflicht, Gott zu

erkennen, betrachtet haben, das �cy euh �tets une

vergeßlich. Denket daran, daß ihr durch eine �ole

he ErkenntnißGottes, wie �ie jezt be�chrieben i�t,
immer wei�er , be��er, und ein�t ewig �eelig werdet!

e Wovon wollten wir aber noh zweitens heute

der handeln ?
Liebe, _,

5

.Dank-Kind. Von der Liebe, Dankbarkeit und Treue gegen Gott,
barkeit

und Prediger, Wer es erkennt, daß Gott das hôch�ie Gut,

gegen un�er Herr, Ge�etzgeber und Vater i�t, der uns

Frage ewig �celig machen will, was wird der gegen Gott
M

empfinden?
Kind. Liebe.

Prediger. Woraus ent�tehet l�o die Liebe zu Gott als

un�erm höch�tem Gute ?
Kind. Aus der Erkenntnißg Gottes.
Prediger, Und wenn die�e Liebe zu Gottin uns herr�cht,

wie werden wir denn um Gottes willen gegen dem

Nothleidenden uns betragen?
Kind. Wir werden ihm helfen.

Prediger. Welche chri�ilihe Ge�innung wird uns gegen

die Feindeleichtwerden ?
Kind,
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Kind. Die Ver�öhnlichkeit,

Prediger.Welchechri�tliche Ge�innung werden wir, um

Gott zu gefallen, gegen die ärmern und niedrigern
Men�chen bewei�en ?

Kind. Demuth, Be�cheidenheit,

Prediger. Woraus fliegen al�o alle äbrigen chri�tlichen

Ge�innungen her?
Kind. Aus der Liebe zu Gott, als un�erm höch�ten

Gute,

Prediger. Warum wird daher gleich nach der Erkennt

nip Gottes zuer�t von der Liebe zu Gott gehan-
delt ?

|

Kind. Weil aus ihr alle übrigen chri�tlichen Ge�innun=z

gen herfließen.

Prediger. Welchesi�t die er�te tugendhafte Ge�in-
nung, zu welcher uns die Erkenntnis Gottes

leiten �oll, und woraus alle übrigen chri�tlis
chen Ge�innungen berfließen ?

Kind. Die Liebe zu Gott, als un�erm höch�ten

Gute.
-

Prediger, Wie lautet Chri�ti Gebot Matth.XX11,37?
Kind. Du �oll�t lieben Gott deinen Herrn vou ganzem Her-

zen , von ganzer Seele, und von ganzem Gemüthe.

Prediger. Wenn nun die Liebe zu Gott dein ganzes

Herz„ und deine ganze Seele einnimmt, was lieb�t
“dn denn mehr als Gott ?

ö

Kind. Nichts.

Prediger. Wie foll du Gott lieben?

Kind: Mehr als alles, über alles.

Prediger. Was heißt das al�o, wir�ollenGottgls uns

fer
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�er hdh�tes Gut lieben, wir follen Gott von gans

zem Herzen lieben ?
Kind. Wir �ollen Gott mehr als alles, wir follen ihn

Über alles lieben.

YragsPrediger. Denn welche Volllommenheiten be�ißt Gott?
16. Kind. Die hôch�ten.

Prediger. Wer i� ihm gleich?
Kind. Niemand.

Prediger. Was wir�t du als ein vernünftigerMen�ch
dem minder vollkommenen vorziehen?

Kind. Das Vollkommúere.

Prediger. Wie mußt du daher Gott um �einer höch�ten

Volllommenheitenwillen lieben ?

Kind. Ueber alles.

Prediger. Wie heißt es P�. XVIII, 2. 3?
Kind, Herzlich lieb Habe î< dic, Herr, meineStärke! Herr,

mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein“Gott-
mein Hort, auf den i< traue! mein Schild und Horn

meines Heils, und mein Schug!

Prediger. Wenn Gott nicht allmächtig, nicht allwi��end,

nichí alinei�e wäre, wenn er nicht die hôch�ten Volls

Fommenheiten be�äße, was könnte er deun nicht für
uns in jeder Zeit �eyn ?

Kind. Kein Fels , kein Schug, kein Schild.

Prediger. Was wird'al�o Gott dadurch beigelegt, daß

er un�er Hort ( un�ere Zuflucht), un�ere Stätke und

un�er Erretter genennet wird ?
Kind. Die höch�ten Vollkommenheiten.

Prediger. Da David, der Verfa��er die�es P�alms,
‘an Goîtes höch�teVollkommenheiten dachte, wle

drückt
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drü>te er daher �eine Ge�innung gegen Gott aus ?
Kind. Herzlich lieb habe ih di, Herr!

Prediger. Was i�t al�o um �einer höch�ten Volllommens

heiten willen billigund-vernünftig?
Kind. Daß wir ihn äber alles lieben.

Prediger. Welche Ge�innung hat nun aber die�er unendo

liche Herr von Ewigkeit her gegen uns gehegt?
Kind. Er hat uns geliebt.
Prediger. Wie heißt es 1 Joh. IV. 8?

Kind. Gott i�t die Liebe.

Prediger, Wenn ih von einem Men�chen �agte, er

i�t die Stärke, die Tapferkeit �elb�t, was hieße
das wohl?

Kind, Er i�t rect �tar? und tapfer; — er i�t vorzugs
lich �tar? und tapfer.

Prediger. Wie drückt nun die Bibel das aus, wenn �ie

�agen will, daß Gott gegen uns. nichts als Liebe
�ey ?

Kind. Gott i�t die Liebe.

Prediger. Wie �pricht Johannes im er�ten Briefe IV.

19?
Kind. La��et uns Gott lieben, deun Er hat uns er�t geliebt.

Prediger. Mit wem wird Gott in �einer Liebe und Ers

barmung P�. CIII. 13. verglichen?
Kind. Mit einem Vater.

Prediger. Wann hat Er uns als Vater geliebt2
Kind. Von Ewigkeit her.

Prediger. Wie viel Gründe haben wir uns bemerkt,
warum wir Gott. über alles lieben mü��en ?

Kind. Zwei.

Predio
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Prediger. Darnach richte deine Antwort ein , und �age
mir: Warum i�t es billig, daß wir Gott über

alles Tieben ?

Kind. Um �einer höch�ten VollForanmenheiten wil=z

lenz; uyd weil Er von Ewigkeit her uns als

Vater geliebt hat.

FragePrediger. Wie viel Wohlthaten �ind es denn, welche
m

dir Gott in der Schöpfung, Erhaltung und Regiecs
rung deines Lebens erwie�en hat?

Kind. Unzählige.

Prediger. Wodurch hat Gott dir �eine Liebe bewie�en?

Kind. Durch die unzähligen Wohlthaten der Schdps

fung, Erhaltungund Regierung meines Lebens.

Prediger. Wie heißt es daher HiobX. 12?

Kind.Herr! Leben und Wohlthat ha�t du an mir gethan,
und dein Auf�ehen bewahrot meinen Odem.

‘Prediger. Mit welchen Worten wird die Wohlthat der

Schôpfung ausgedrü>t?
Kind. Leben ünd Wohlthat ha�t du an mir gethan.

Prediger. Und mit welchen Worten wird die Erhaltung
und Regierung deines Lebens angedeutet?

Kind. Dein Auf�ehen bewahret meinen Odem.

Prediger. Worauf führt dich al�o die�er Spruch?

Kind. Daß Gott durch die unzähligen Wohlthaten der

Schöpfung, Erhaltung und Regierung meines Les

bens �eine Liebe auchmir bewie�en hat.

Prediger. Und wen hat er zu deiner Erlö�ung ge�andt?
Kind. Je�um Chri�tum.

Prediger. Wie heißt es 1 Joh. TV. 9.?
Kind, Daran i�e er�chienen die Liebe Gottes gegen uns, daß"

Gott
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Gott �einen eingebornenSohn ge�andt hat ín die Welt,

daß wir durch ihn leben �ollen.

Prediger. Wodurch- hat Gott al�o vorzüglich �eine Liebe

auch dir bewie�en ?
Kind. Durch die Sendung �eines Sohnes auh zu mei-

ner Erlö�ung.

Prediger. Wenn du nun voll�tändig antworten will�t,

wie �ag�t du denn auf die�e Frage: Wodurch hat
Gott auch dir �cine Liebe bewie�en ?

Kind. Dur die unzähligen Woßhlthaten der

Schöpfung, Erhaltung und Negierung meis

nes Lebens; vorzüglich aber durch die Sen-

dung �eines Sohnes auch zu meiner Erlö�ung.

Prediger. Wenn wir nun an die Wohlthaten Gottes Frage

uns erlnnern „ die wir �elb�t empfangen haben, was

wird denn in uns ent�tehen?
Kind. Dankbarkeit gegeu Gott.

Prediger. Wie redet uns der 118te P�alm, îm er�ten
Ver�e an?

Kind. Danket dem Herrn, denn er i�t freundlih, und feine
Güte währet ewiglich.

Prediger. Und was wird von dem Samariter erzählt
Quc. XVII. 15. 16?

Kind. Einer ‘aber unter ihnen, da cr �ahe, daf er ge�und
geworden war , kehrte er um, und pries Gott mit lauter

Stimme, und fiel auf �ein Ange�icht zu �einen Füßen,
und dankte ihm.

Prediger. An welche Wohlthat erinnerte er �h?
Kind. An die Wiedererlangungder Ge�undheit.

Prediger. Und was wurde er nun gegen Gott‘und Yee

�um?
Kind,
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Kind. Dankbar.

Prediger. Wenn wir gegen un�ern Wohlthäter dankbar

�ind, wie lieb haben wir ihn?
Kind. Recht herzlich.

Prediger. Was i�t al�o in die Dankbarkeit mit einges
clo}en ?

Kind. Die Liebe.

Prediger. Was läßt �ich ohne Liebe nicht denken?
Kind. Die Dankbarkeit.

Prediger. Wysi�t daher die Dankbarkeit auch?
Kind. Liebe.

Prediger. Uber woran erinnert �i der Dankbare bes

�onders ?
Kind. An die empfangenen Wohlthaten.

Predigec. Wodurch ent�teht die Dankbarkeit ?
Kind. Durch die Erinnerung an die empfangenen

Wohlthaten,
”

Prediger. Wenn ehe gieb�t du der Liebe gegen Gott be-

fondèrs den Nahmen der Dankbarkeit ?
Kind. Wenn �ie durch Erinnerung an die empfangenen

göttlihen Wohlthaten ent�teht.

Prediger. Was nenne�t du daher Dankbarkeit gegen

Gott?

Kind. Die Liebe zu Gott, welche be�onders durch die

Erinnerung an die empfangenengôttlichen Wohls

thaten ent�teht.

Prediger. Und nicht allein ent�teht, oder erwe>t wird — ?

Kind. Sondern auch unterhalten wird.

Prediger. Wie hieß vorher die Ge�innung, nach welcher

wir Gott als un�er höch�tes Gut betrachten?

Kind,
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Kind. Liebé,

Prediger. Wie �ind ol�o Liebe zu Gott und Dankbarz
keit gégeni Gott unter�chieden ?

Kind, Liebe i�t dié Ge�innung, nah welcher wir Gott

als un�er hôch�tes Gut betrachten! Dankbarkeit

aber i�t die�c Liebe, wenn �ie be�ónders durch die

empfangènét göttlichenWöhithaten erwe>t und
unterhalten wird.

Prediget. Wenn du nun einett Arinen hilf, wás for Frage

der�t du von ihm, daß er gegen dich�eyn �oll ?
1p

Kind. Dankbar,

Prediger. Wofür foll er deineGabe und Hülfean�ehen?
Kind. Für einé Wohlthat.

Prediger. Wenn. du nuri eineni Hungernden Brodt

gieb�t , wás wird er gegen dich �eyn?
Kind. Dankbar.

Prediger. Was hat ft �ein Bedürfniß des Hungers
den größtenWerth?

Kind. Brodt, Spei�e.

Prediger. Was wäre er ohne deiné Wohlthat des

Brodts und der Spei�e geworden?
Kind. Schwach, elend.

Prediger. Und was kônnen wir ohneSpei�e nicht fort�etzen?
Kind. Un�er Leben.

Prediger. Wer wird dèn großen Werth des ge�chenkten
Brodits erkennen und empfinden?

Kind. Der Hungernde.

Prediger. Was heißt das nun , der Hungernde erkennt

und empfindet den großen Werth deiner Wohls

that?

Gräffens Rateehi�, Th, TIT, Cc Kind.
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Kind. Er �ieht es eio, und empfindet es, daß er ohne
das ge�chenkte Brodt nicht be�tehen könnte.

Prediger. Was erwei�ct uns Gott täglich?
Kind. Wohlthaten.

Prediger. Was haben die�e Wohlthaten für uns?

Kind. Einen großen Werth.

Prediger. Waskönntenwir ohue Ge�undheit nicht �eyn ?
Kind. Nicht glücklich,
Prediger. Was wi��en aber viele Men�chen nicht recht

zu {ßen ?
Kind. Das Glück ihrer Ge�undheit.

Prediger, Wenn der Men�ch aber lange krank gewe�en

i�t, und nun wieder �techen und gehen kann, was

empfindet er nun în �einern Gemüthe?
Kind, Die größte Freude.

Prediger. Wem i�t es, als ob er neu geboren wäre ?
Kind, Dem Kranken, der wieder ge�und geworden i�t.

Prediger. Woran dachte er aber vor �einer Krank»

heit nicht?
Kind, Daß die Ge�undheit ein d großes Glâk i�t.

Prediger. Was war die Ge�undheit auh vorhex für
ihn?

Kind. Ein großes Glück.

Prediger. Aber we��en großen Werih wußte ex niht

zu �häâgen?
Kind. Séiner Gefundheik.

Prediger. Wofür hält�t du das, wenn wir eine reine Luft

athmen, wenn wir Quellen und Wa��er haben,
wenn wir in Ge�ell�cha�t rnehrerer Men�chen leben

können?
Kind,
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Kind. Fär cin großes Glück.

Prediger. Wie �ind aber viele Men�chen bei die�en und

andern göttlichen Wohthaten ?

Kind. Gleichgültig.
Prediger. Was heißt das: �ie erkennen und empfinden

den großen Werth der gôttlihen Wohlthaten nicht2
Kind, Sie erkennen es nicht, daß es Wohlthaten �indz

�e freuen �i nicht darüber ; �ie wi��en ihr Glück

nicht zu �{häten.

Prediger. Warutn �ind nun �o viele Men�chen gegen

Gott undankbar ?
Kind. Weil �ie den ‘großen Wertl) der göttlichenWohls

thaten niht erkennen noh empfinden.

Prediger. Wer aber den großen Werth der göttlichen

Wohlthaten erkennt und empfindet, was wird der

gewiß gegen Gott �eyn ?

Kind, Dankbar.

Prediger. Was fordert al�o die�e Dankbarkeit gea

gen Gott?

Kinde Daß man dén großen Werth der göttlichen
Wohlthaten erlenne' und emp�nde.

Prediger. Was würde nun wohl ein Hungernder �cinem

�pei�enden Wohlthäter �agen?
Kind. Jch danke dir, daß du mir das Leben greetted

ha�t; habe Dank für deine Güte; u. . f.

Prediger. Wodurch legte er �eine Emp�indung an den

Tag ?

Kind. Durch Worte,

Prediger. Was fordert al(odie Dantbarkeit gegen Éott

ferner?
Ce 4 Kind,
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Kind. Daß man die�e Empfindungen durch Worte

bervei�e.

Prediger. Wie lautet die AufforderungP�. CIIL 2?

Kind, Lobe den Herrn, meine Seele, Und vergiß niht, was

er dir Gutes gethan hat.

HPredigerz Und wie wird der Dankdare mit P�. CXVI.

12. �agen?
Kind. Wie foll ih deit Herrn vergelten alle �eine Wohlthat,

dieer an mir thut 7
Prediger, Was lehren die�e Sprüche?
Kind. Daß man dié Empfindungen der Dankbarkeit

gegen Gott dur Worte bewei�en mü��e:

Prediger, Wenn nun ein Kind �einem Vater fár ein ges

chenktes Buch zwar mit Worten dankte, aber dies

Buch verkaufte, und das Geld zuin Muthwillen
atoendete: wie ?dnnte man ein �olhes Kind dei

allen {einengeäußertenWorten dennoch nicht nen:

nen?

Kind. Nicht dänkbar.

Prediger. Wasbewieses in �einem Verhalten nicht?

Kind. Die Daukbarkeit.

Prediger. Went wir âl�o wütklih dänkbär �ind, wors

in werden wir denti die�e Empfindung bewei�en mü�s
Feri?

Kind, În urferm ganzen Verhalten.

Prediger. Wie �pricht Paulus 1 The��. V. 18?

Kind. Soepyddankbar în allen Dingen; denn das i�t der Wille
Gottes in Chri�to Je�u an euch.

Prediger. Was lehrt die�er Spruch?
Kind. Daß wir die Empfindung der Dankbarkeit ge-

gen
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gen Gott in un�erm ganzen Verhalten bewei�en

mü��en,

Prediger. Jetzt �age mix es voll�iándig; Was fordert

die�e Dankbarkeit gegen Gott?

Kind. Daß man den großen Werth der göttlichen

Wohlthaten erkenne und empfinde, auch die�e

ÆEmpfindungen durch Worte und in �einem

ganzen Verhalten bewei�e.

"Prediger. Wenn wir nun eine aufrichtige und dank« Frags
bare Liebe gegen-Gott haben, was wird uns denn

das Andenken an Gott machen?
Kind. Vergnägenz Freude.

Prediger, Was werden wir mit Vergnügenthun?
Kind. An Gott denken.

Prediger. Wodurch muß und wird es in un�erm

ganzen Betragen �ich er�ilih zeigen, daß wir

aufrichtige und danPbbare Liebe gegen Gott

haben ?
Kind, Dadurch, daß wir mit Vergnügen an Gott

denken,

Prediger. Wie �pricht daher David P�. LXIIL. 6. 7.?

Kind. Das wäre meines Herzens Freude nnd Wonne, wenn

ih dih mit fröhlichem Munde loben �ollte. Wenn ih

mich zu Bette lege, �o denke ih an di, wenn ich ermde

<e, �o rede ih von dir,

Prediger. Was dewies David dadurch, daß er mit

Vergnügen an Gott dachte?

Kind. Seine aufrichtige und dankbare Liebe gegen Gott.

Prediger, Wenn wir eine �olche Liebe gegen Gött hae

ben, was werden wir dean willig halten?
Cc 3 Kind.
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Kind, Seine Gebote,

Prediger. Wodurch muß und wird es in un�erm

ganzen Betragen �ih zweitens zeigen, daß wip

aufrichtige und dankbare Liebe gegen Gott

haben ?
Kind. Daß wir willig �eine Gebote halten.

Prediger. Wie heißt es daher r Joh. V. 3.2
Kind. Das i�t die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebota

halten,

Prediger, Was lehrt dje�er Spruch ?
Kind. Daß derjenige, welcher Gott liebt, auch �eine

Gebote halte,

Prediger. Welches war das er�ie, wodurch es �ich in

un�erm ganzen Betragen zeigt, daß wir aufrichtige
und dankbare Liebe gegen Gott haben ?

Kind. Daß wir mit Vergnügen an Gott denken.

Frage Prediger, Dabei wollen wir etwas verweilen, An wen

3 wir�t du al�o oft und mit Vergnügendenken?
Kind. An Gott.

Prediger. Wie nenne�t du das, was in Gott i�t, was

ihm eigen i�t ?
Kind. Seine Eigen�chaften.

|

Prediger. Welche erhabene Eigen�chaften Gottes kens

ne�t du?

Kind. Seine Allwi��enheit, Weisheit, Allgegenwart
u. f.

Prediger, Sage mir einen Spruch, worin �tehet , daß
Gott alles wohl mache?

Kind. P�. XXXVI7, 5. Befiehl dem Herrn deine Wege-
und hoffeauf ihn , Er wird es wohl nigchen-

Predis
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Prediger. Wenn es dir künftig niht nah Wun�cheges

hen �ollte, an welche erhabene Eigen�chaft Gottes

wir�t du als Chri�t denken?
Kind. An �eine Weisheit.

Prediger, Wie wir�t du zu dir �elb�t �agen, wenn der

An�chein auch noch �o bedenklichi�t ?
Kind. Gott wird es auh mit mir wohl machen.

Prediger.
“

Woran wir�t du al�o oft und mit Vergnügen
denken ?

Kind. An die erhabenen Eigen�chaften Goites.

Prediger. Was �agt Paulus 1 Tim.Il, 4.?

Kind, Gott will, daß allen Men�chen geholfen werdc, und

zur Erkenntnißder Wahrÿcit kommen.

Prediger, Woruach hat Gott ein Verlangen ?

Kind. Daß allen Men�chen geholfen werde.

Prediger. Und was �ollen �ie dur die Wahrheit, d. i.

die chri�tliche Religion» ein�t werden ?
Kind. Ewig �eelig.

Prediger, Was i�t al�o auh Gottes wohlihätigerRath=-

<luß über dich?
Kind. Daß anch ich ein�t ewig �eelig werden foll.

Prediger. Wenn du nun an Goktes wohlthätigeRaths

�chlü��e denk, wie �ag�t du denn nah 1 Tim, 11.4°

auch von dir ?
Kind. Es i� Gottes Wille und Rath�chluß, daß auc)

mir geholfen werde.

Prediger. Nenne mir die wohlthätigeu Werke Gotz

tes !
Kind. Die Schöpfung, die Vor�ehung, dic Erlö�ang

"nd die Heiligung.
Cc 4 Predie
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Prediger. Welches wohlthätigeWerk Gottes wird Hiob
X. 12. genannt ?

Kind. Die Vor�ebung,

Prediger. Wie wirf du an die�e Werke Gottes denken?
Kind. Oft und mit Vergnügen,

Prediger. Und was �ind �eine Gehote fux uns?
Kind. Nothwendig; nüglich; wohlthätig.

Prediger, Wenn Liebe gegen Gott in dix i�t, woran

denk du denn ganz gewiß oft und mit Vergnügen?
Kind. An �eine wohlthätigen Gebote,

Prediger, Sage einen Spruch, worin das Gebot der

Liebe gegen den Näch�ten �tehet!
Kind. 1 Joh, 1V. 21, Und dies Gebot haben wir 'von ihm,

daß wer Gott liebet. daß der auh �einen Bruder liebet.

Prediger. Wenri du nun andere Men�chen �iehe�i, wie

�prich| du denn zu dir?
Kind. Jh muß meinen Näch�ten liebenz dies Gebot

hat mir Gott gegeben; ich kann �on�t keine Liebe

‘gegen Gott haben, *

Prediger. Woran wir�t du al�o denken, wenn du an

Gott denke�t ?
Kind. An die erhabenen Ligen�chaften Gottes,

und an �eine wohlthätigenRath�chlü��e, Wer-
Fe und Gebote.

ö

Frage Prediger, Wie fann�t du die Freuden nennen, die du
o

auf die�er Exde genieße�t?
Kénd.

# Die im Katechlsmns geaannten und angedeuteten Spriche
fann man guf die�e Wei�e behandeln. Man wählt dieje-

nigen Lehren und Sprüchevörzüglich,welche nah dem

individuellenZu�tande der Kinder be�onders eiuge�chärfet
werden mü��en.
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Kind. Frdi�che Freuden.

Prediger. Was gewähren dir wohl�hme>ende Spei�en ?

Kind. Freude, Vergnügen,

Prediger, Was verbreiten die Kräuter und Blumen des

Frühlings auf den Wie�en um dich her?
Kind, AngenehmeGerüche,

Prediger, Was erweckt dix ein lieblicherGe�ang?
Kind, Freude,

Prediger, An wen �oll�t du bei die�em Genu��e irdi�cher

Freuden denken?

Kind. An Goit.

Prediger. Wie �oll du zu dir �agen?
Kind. Es i�t Gott, der mir die�e Freuden �chenkt,

Prediger, Wenn du das bei dem Genu��e irdi�cher
Freuden thu�t, was wird denn in dix ver�tärkt
werden ?

Kind. Die Uebe zu Gott,

Prediger. Wann �oilen wir vorzüglich dur ein

�oles Andenken an Jhn un�re Liebe zu Jhm
zu ver�tärFen �uchen ?

Kind. Beim Genu��e irdi�cher Freuden,

Prediger, Wie heißt es- daher P. XXXIV. 9.?
Kind. Schme>et und �chet, wie freundlih der Herr i�t;

wohl dem, der auf ihn {rauet.

Prediger. Was lehrt die�er Spruch?

Kind. Daß wir bei dem Genu��e irdi�cher Freuden dur

das Andenken an Gott un�ere Liebe zu Jhm ver�iärs

Fen �ollen,

Prediger, Was werden wir dann {<me>en„ das heißt,
recht deutlicherkennen und lebhaftempfinden?

Cc5 Kind.
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Kind. Daß der Herr freundlichi�t,
Prediger, Das heißt?
Kind, Daß er uns lieb hat.

Prediger. Und was wird daher durch ein �olches Andens

ken an Gott un�ere Liebe zu ihm gewiß werden ?
Kind. Immer �tärker.

GragePrediger. Wann �ollen wir anfangen, uns zu cis
'

nem �olchen ôöftern AndenFen an Gott zu ges

wöhncn?

Kind. Schon früh in un�erer Jugend.

Prediger. Wer gab die�en wei�en Rath, �chon in der

Jugend an den Schöpfer denken zu mü��en ?,
Kind. Salomo ia �einem Prediger KIl. 1.

FragePredigér. Wenn. du an einen Spruch nicht gedächte�t-
was wird denn ge�chehen?

Kind. Jh werde ihn verge��en.

Prediger. Was �tehet daher die�em freudigenAndenken

an Gott entgegen?
Kind. Gottesverge��enheit,

Prediger. Wovon i�t die gänzliche Gottesverge��enheit
das Gegentheil?

Kind, Von dem freudigen Andenken an Gott,

Predigew Was la��en die�e Men�chen verfließen, ohne

an Gott zu denken ?
Kind, Viele Tage, viele Fahre.

Prediger. Was thun �ie zuletztgar niht mehr?
Kind. An Goit zu denken,

Prediger. Und wie heißt die�er Zu�tand, wenn man gar

nicht mehr an Gott denkt?
Kind, GânzlicheGottebverge��enheit,

Predie
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Prediger, Welche Men�chen nenneu wir träge zur Ar«
beit ?

Kind. Die nicht gern arbeiten mögenz die nicht gern

etwas thun mögen,

Prediger. Was �ind au< wohl viele, wenn man �ie
zum Nachdenken übexGottauffordert?

Kind. Träge,

Prediger. Wer i� aber gewiß niht gleihgältig und

trâge zum Nachdenken über Gott ?
Kind, Wer freudig an Gott denkt,

Prediger. Was �tehet al�o. zweitens dem freudigenAns
denken an Gott entgegen?

Kind. Gleichgültigkeitund Trägheit zum Nachdenken

über Gott.

Prediger. Die�en Fehler habe ih an euh), ihr Kinder,

einige inal bemerît, Wenn ihr zu Hau�e etwas

nachle�en, oder einen Spruch lernen, oder in den

Lehr�tunden aufmerken �olltet , was hattet ihr nicht
immer zu die�en Ge�chäften?

Kind. Keine Lu�t,

Prediger. Was wollet ihr abex von jeßt an zum Nachse
denken über Gott bewçi�en?

Kind. Luft und Neigung.

Prediger, Und was mü��et ihr ablegen?
Kind. Gleichgültigkeitund Trägheit¡zumNachdenken

über Gott,

Prediger. Manche Men�chen denken zwar an Gott,

zum Bei�piele, bei einem Gewitter, aber womit
denken �ie an Gott ?

Kind, Mit Furchtund Schre>en-

Predjs
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Prediger, Was für ein Andenkea an Gott fehlet ihnen?
Kiad. Das freudigeAndenken.

Prediger, Wem �tehet daher ein knechti�ch furht�ämes
Andenken an Gott entgegen?

Kind, Dem freudigenAndenken gn Gott,

Prediger. fut nenne das dreifache, was dem freudi-

gen Andenken an Gott entgegen �tehet !
Kind, 1) Gänzliche Gottesverge��enheit. 2) Gleichs

gültigkeit und Trägheitzum Ltacbdenken übex

Gott, 3) Ein .¿nechti�ch fur<t�gmes Andens

Fen an Gott.

Prediger. Was haben wir vorher gehabt, wodurch es

�ich in un�erm ganzen Betragen bewei�en müßte,

Frage. daß wir eine daukfbare Liebe an Gott haben? (S,
36

Frage 20.)

Kind. Dadurch), daß wir mit Vergnügen an Gott det

ken, und willig �eine Gebote haiten,

Prediger. Da wir nun das dftere und freudigeAndene

ken an Goit betrachtet haben, welche Aeußerung
der dankbaren Liebe gegen Gott werden wir denn

nun erwegenmü��en ?

Kind. Gottes Gebote willig zu halten.'

Prediger. Wie heißt es 1 B. Sam, XV. 22?

Kind, Gehor�am i�r be��er denn Opfer,

Prediger. Was. i�t al�o das rechte eigentliche Opfer,
welches deine herzlicheLiche zu Gott barbringen �oll ?

Kind. Gehor�am.

Prediger. Wie lautet es 1 Jch. IT. 5.?

Kind. Wer Chri�ti Wort hält, in �olchem i�t wnhrlih die

KLicbeGotles vollfowmen,

Predi?
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Prediger. Wer nun nicht ern�tlich �ut, Gott dur

einen willigen Gehor�am wohl zu gefällén,was bes

�itt der auch nicht?
Kind. Herzliche Liebe zu Gott,

Prediger. Wenn du Gott von Herzen lieb�t, was

wird alodann, außer einem öftern und freue

digen Andenken an Gott, noh dein vorzügs
lih�es Be�treben �eyn?

Kind. Ich werde ern�tlih �uchen, Gött dur
eiten willigen Gehor�am wohl zu gefallen.

Prediger. “Was i� ein Knecht �einem Herrn, ünd ein Frage
Unterthan �einer Obrigkeit({huldig?

Kind, Gehor�am

Prediger. Was für ein Öberherr i�t aber Gott ?
Kind. Der hôch�te-

Prediger. Warum �ind wir Gott Gehor�am �{<uls
dig?

Kind. Weil ex un�er héch�ter Oberherr i�.

Prediger. Wie drückt dies der Prophet Jeretn{as X,

6. 7. aus?

Kind, Dir, Herr, i�t niemánd gleich4 du bi�t groß, und

dein Nahme i� groß, und kann�t es mit der That

bewei�en, Wer �ollke dih niht fürchten, du König der

Heiden? bir �ollte man ja gehorchen; denn es i�t unter

allen Wei�en der Heiden, und in allen Königreichendei

nes gleichen nict.

Prediger. Was wird hier von Gott ge�agt?
Kind. Daß ihm niemand gleich i�t, daß er groß i�t,

u. �. f.
Prediger. Was für ein Oberherr i� er al�o ?

Kind,
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Kind. Der höch�te.

Prediger, Was mü��en daher alle Völker und alle Kds

nigreiche?
Kind. Fhn fürchten , ihmgehorchen,

Prediger. Was lehrt deswegen die�er Spruch?
Kind. Daß wir Gott Gehor�am �chuldig �ind, weil ‘er

un�er höch�ter Oberherr i�t.

Prediger. Nenne mir einmal eine Pflicht, welche der

Tagelöhner und der Dien�tbothe erfullen muß!
Kind. Fleiß, Arbeit�amkeit,

Prediger, Weun nun der Dien�tbothe die befohlneArs

beit zwar verrichtet, aber mit Murren, oder aus

Furcht vor der Strafe, wex i�t denn mit einem

�olchen Gehor�am nicht zufrieden?
Kind. Die Herr�chaft.

Prediger. Der Dien�tbothe hätte zwar Gehorfam geleie
�tet, aber was für cin Gehor�am wäre es nicht?

Kind. Kein williger, freudiger Gehor�am.

Predig:r. Was treibt einen �olchen Dien�tbothen bloß

allein zur: Arbeit an?

Kind. Die Furcht vor der Strafe.

Prediger. Und �o bald er keine Strafe befürchtet — ?

Kind. So unterläßt er die Arbeit,

Prediger. Wenn aber ein Dién�tbothe aus Dankbarkeit

und Liebe géègen die Herr�chaft arbeitet, wie wird

denn die Arbeitausfallen?
Kind. Weit vollkommener.
Prediger. Was man aus Zwang, aus Furcht, oder

mit Widerwillen verrichtet> wie wird das, und wie

bleibt das ?
Kind,



u. Tr, geg. Gott.Ueb. Fr.10-3r1. Ab�chn.7.415

Kind. Unvollkommen.

Prediger. Welche Ge�innung �oll uns zum Gehor�am

gegen Gott antreiben ?
'

Kind. Dankbarkeit und Liebe.

Prediger. Welcher Gehor�am hat keinen innern Werth?

Kind, Der aus Zwang.und Furcht ge�chieht.

Prediger. Wie heißt es daher 1 Joh. IV. 18.?
Kind. Furcht i�t nicht in der Liebe, �ondern die vóllige Liebe

treibet die Fur<t aus; denn die Furcht hat Pein. Were

�ich ader fürchtet, der i�t niht völlig ín der Liebe.

Prediger. Wer al�o aus Furcht vor den Strafen die

Gebote Gottes hält, was herr�cht in de��en Herzen
noch nicht?

Kind. Vôliige Liebe,

Prediger. Jn welchen Worten �eht es, daß danù der

Gehor�am ungern, mit Widerwillen ge�chehe?
Kind. Denn die Furcht hat Pein.

Prediger. Was �oll uns an�tatt de��en zum Gehor�am
gegen Gott antreiben ?

Kind, Dankbarkeit und Liebe zu Gott.

Prediger. Was für ein Gehor�am wird dann dein Ges

hor�am �eyn ?
Kind. Ein williger und freudiger, wie er Gott gefällt.

Prediger. Was giebt al�o die�em deinem Gehor�am
gegen Gott, als un�ern höch�ten Oberherrn,
er�t �einen re<ten Werth ?

Kind. Wenn mi<h Dankbarkeit und Liebe zu

Gott dazu antreiben; denn nur dann er�t i�t
es ein williger und freudiger Gehor�am, wie

er Gott gefällt.

Predis
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Prediger, Wie (prach daher Je�us Joh. XIV. 23.2
Kind. Wer inichliebt ¿ dex wird mein Wort halten.

Prediger. Woraus leitet Je�us den willigen und freudis

gen Gehor�arü her?
Kind. Aus der Uebe.

Prediger. Was für einen Gehor�am bewei�en wir al�o,
wenn Dankbarkeit und Liebe zu Gott uns dazu ans

treiben 2
Kind. Einen willigenund freudigènGehor�am.

Prediger. Wie viel Geböthe Gottes wird ein �olcher

Gehorfamzu erfüllen �treben?
Kind. Ulle,

Prediger. Welche äußer den leichtern?
Kind. Auch die �hwererett.

Prediger. Wenn éhe könnte al�o ein Men�ch einen willis

gen und freudigenGehor�am niht von �ih rühmen?

Kind. Wena er die leichtern Gedote beobachtete, und

die {werern überträte.

Prediger. Welchen Vorwurf macht daher der Heiland
den Phari�äern Matth, XXIII, 23. ?

Kind. Wehe euh, Schriftgelehrte und Phari�äer, die ihr

verzehntet die Minze, Till und Kümmel; und laßt daz

hinten das �{wer�te im Ge�eß , das Gericht, die Barm-

herzigkeit und den Glauben. Dies �ollte man thun, und

jenes nicht la��en.

Prediger. Was mußte (3 B. Mo�. XXVIl. 30-32.)
na<h der Mo�ai�chen Verfa��ang von den Früchten
und Heerden gegeben werden ?

Kind. Der Zehnte.

Prediger. Da nun die Schriftgelehrten und Phari�äer
den

Vrage
28
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den Schein der Frömmigkeit �i geben wollten,
roas verzehnteten. �ie �ogar ?

Kind. Die Minze, Till und Kümmel,

Prediger. Wie viel konnte der Zehnte von �olchen gee

ringen Kräutern an Gelde betragen?
Kind. Nur wenig.

Prediger, Wenn uns befohlen würde, einige Pfennige,
oder wenige Gro�chen auszugeben, unter welche
Gebote müßte das gerechnet werden?

Kind. Unter die leichtern.

Prediger. Wer beobachtete nun die�e leichtern Gedote

{chr �orgfältig ?

Kind. Die Schriftgelehrten und Phari�äer.

Prediger. Was ließen �ie aber dahinten, was übertras

traten �ie?

Kind. Das �<wer�ke im Ge�eß.

Prediger. Wen betrogen �ie (Matth. XXII 14,) um

ihre Häu�er ?
Kind. Die Wittwen und Way�en.

Prediger, Was haben �ie al�o den Armen, den Hülfss
bedürftigen, den Wittwen und Way�en nicht ber

wie�en?
Kind. Kein Gericht, (keine Gerechtigkeit), keine

Barmherzigkeit , und keinen Glauben,

Prediger. Welche Gebote übertraten �ie daher?

Kind, Die �hwereren,

Prediger. Wie nennt �ie Chri�tus deswegen?
Kind, Heuchler.

Prediger, Was lehrtalv die�er Spruch?
GräffènsRatechi�, Ch. 111, Dd Kind.
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Kind. Man muß die �hwerern Gebote Gottes eben �o
wohl beobachten, als die leichtern.

Prediger. Wer Dott liebt, welchen Geboten wird der

ohne Ausnahme einen gleichenGehor�am zu bewei-

�en �uchen ?
Kind. Allen.

Prediger. Was haben wir uns eben bemerkt ?

Kind. Wer Gott liebt, wird allen �einen Gebo0s

ten, ohne Ausnahme, gleichen Gehor�am zu

bewei�en �uchen.

Prediger. Wie �agt deswegenJacobus in �einem Briefe
IL. 10.2?

Kind. So jemand das ganze Ge�eß hält, und.�úndigt an Eí-

nem, der i�ts ganz �<uldig.

Prediger. Welches von den göttlichenGeboten darf
man übertreten?

Kind. Keines.

Prediger. Wennnun ein Men�ch �präche, ic) will alle

übrigen Gebote Gottes halten, nur eins, welches
mirzu {wer i�, will ih übertreten! —

Kind. Das darf er nicht.

Prediger. Wenn jeder eine Ausnahme �ich geftatten
wollte, welhe Gebote würden denn zuleßztübertres

ten werden ?
Kind. Alle,

Prediger. Welches Gedot würde der Trunkenbold zu

�chwer finden?
Kind. Das Gebot von der Mäßgigkeit.

Prediger. Und der Betrüger?
Kind, Das Gebot von der Gerechtigkeit.

Predis
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Prediger, Wenn al�o Ausnahmen ge�tattet werden �olls

ten, welche La�ter mäßten denn dem einen oder dem

andern erlaubt �eyn ?
Kind. Trunkenheit , Unmäßigkeit, Betrug , Dieb�tahl,

u. (. f.

Prediger. Was würde denn cin Schauplatz des Mords „
der Unreinigkeit, des Yaubes und der Unterdrük-z

kung werden ?
Kind, Das men�chliche Leben, die Erde.

Prediger. Was lehrt daher Jacobus mit Necht ?

Kind. Wer ein Ge�etz Übertritt, macht �ich des ganzen

Ge�etzes �chuldig.

Prediger. Wenn ich den Grund eînes Gebäude3 unters.

grade, was wird denn erfolgen?
Kind. Das Gebäude wird ein�türzen.

Prediger. Was muß în deiner Seele gegen den heiligen
und gütigen Ge�elzgeverHerr�chen ?

Kind. Ehrfurcht und Liebe und Dankbarkeit,

Prediger, Wenn die�e Ge�innungen dich de�eelen, was

wir�t du denn gern halten ?
Kind. Die Gebote Gottes,

Prediger. Worauf ruhet al�o die Haltung der Gebote

Gottes ?
Kind. Auf den Geäinnungen der Ehrfurcht, Liebe und

Dankbarkeit,

Prediger, Wie kann� du die�e Ge�innungen betrachten?
Kind. Als den Grund, worauf die Haltung der Gebos

te beruhßet.

Prediger, Wer nun �ich niht �cheuet, eine vor�äßliche
Sünde zu thun , und al�o die Ehrfurcht und Liebe

Dd 2 gegen
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gegen Gott zu �chwächen, was hat der an dem Ges

báude der Pflichten und Gebote gethau?
Kind. Er hat dea Grund untergraben, worauf die

Haltunz der Gebote berubet.

Prediger. Denn was wird ge�chehen, wenn ein Men�ch

er�t einmal gegen die Ehrfurcht und Liebe zu Gott

gehandelt hat ?
Kind. Er wird mehreremale dagegen handeln.

Prediger. Wie muß daher nah dem Apo�tel Facobus

derjenige betrachtet werden, welcher an cinem Ge-

�ee �ündigt ?
Kind. Daß er an dem ganzen Ge�etze ge�ündigt hat.

Prediger. Was darf man daher von den Ge�etzen Got-

tes �ich nicht ge�tatten ?
Kind. Keine Ausnahme.

Prediger. Wer Gott liebt, was wird der ohne Aus

nahine, allen �einen Geboten zu bewei�en �uchen?

Kind. Einen gleichenGehor�am.

Prediger. Wie lange �oll denn die�er Gehor�am allen

Geboten Gottes bewie�en werden ?
Kind. Immer , �o lange wir leben.

Prediger. Was darf uns în die�er Liebe zu Gott, wel-

he alle �eine. Gebote zu halten �h bemüht, wauso

fend madchen?
Kind. Nichts in der Welt.

Prediger. Wie �agte Paulus Röm. VIIT. 38. 39,?
Kind. Jh bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder En-

gel no< Fúür�tenthum, no< Gewalt, weder Gegenwärkí-

ges. noh Zukünftiges,weder Hohes noh Tiefes,noh keíne

ande-
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andere Kreatur mag uns �cheiden von dex Liebe Got-

kes, díe in Chri�to Je�u i�, un�erm Herrn.

Prediger. Mancher Men�ch hat einen guten Lebenswano
del geführt. Er wird aber dur< Uoglucksfällearm.

Ín die�er Noth �ieht er keine Ernährung. Wenn

die�er in einem fremden Hau�e Geld unbemerkt

nehmen kann, was wird er zu der Entwendung
in �ich ver�pühren ?

Kind. Einen Reißt, eine Ver�uchung.
Prediger, Was thut nun mancher in die�en Um�tänden?
Kind. Er �tiehlt.

Prediger. Was machte ihn in der Liebe zu Gott und

im Gehor�ame wankend ?
Kind, Die Noth.

Prediger. Was reizte Viele unter den er�ten Chri�ten„
ihren Glauben zu verläugnen?

Kind, Die Verfolgung.
Prediger. Wie war aber Paulus ge�innt?
Kind, Es �ollte ihn nichts von der Liebe Gottes �cheiden.

Prediger. Wenn alle Könige und Für�ten, alle Reitze
der Gegenwart und alle Schre>kni��e der Zukunft
auf ihn eindringen wollten, was würde er dennoch

allen Geboten Gottes unveränderlich bewei�en?
Kind. Gehor�am.

Prediger. Wie würde�t du nun einen folchen Freund

nennen, der in �einer Freund�chaft �ich durch nichts
wankend machen ließe?

Kind. Einen treuen Freund.

Prediger. Wenn ehe würde die Liebe zu Gott, da man

alle �eine Gebote zu halten �ich bemäht, eine treue

Liebe, oder Treue gegen Gott heißen?
Kind. Wenn man �ich durch nichts in der Welt darin

wankend machen läßt.
Dd 3 Predis
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Prediger, Was ver�tehtman al�o unter der treuen Lie-

be odéx der Treue gegen Gott ?
Kind. Die Liebe zu Gott, da man �eine Gebote zu hale

ten �ich bemüht, und �ich durch uichts in der Welt

darin wankend machen läßt.

Prediger, Wie nennet man eine �olche Liebe zu

Gott, da man alle �eine Gebote zu halten

�ich bemüht, und �ich durch nichts in der

Welt darin wanFend machen läßt ?
Kind, Eine treue Liebe, oder Treue gegen Gott.

Prediger. Da nun die wahre und treue Liede zu Gott

un�re Pflichti�t, was mü��en wir denn vermeiden?

Kind, Die Sünde, (So werden die mei�ten Kinder

antworten.)

Prediger. Wem �tehet die Liebe zur Sünde entgegen?
Kind. El�ner wahren und treuen Liebe zu Gott.

Prediger. Was darf alfo in uns nicht gefunden werden ?
Find, Die Liebe zur Sünde,

Prediger. Wieheißt es 1 Joh. II, 15?
Kind. Habt nicht lieb die Welt, no< was in der Welt i�t;

�o jemand die Welt (die �úndlihen Lú�te und Begier-:

den) lieb hat, ín dem i�t niht die Liebe des Vaters.

Prediger. Welches i�t nach die�em Spruche Don einans

der das Gegentheil?
Kind. Eine wahre treue Liebe zu Gott, und Liebe zur

Sünde.

Prediger. Was heißt das, die�e �ind von einander das

Gegentheil, oder, �ie �tehen einander entgegen?
Kind. Sie können nicht mit einander be�tehen: wuLiebe

zur Sünde i�t, da kann keine wahre treue Liebe zu

Gott �eyn.

Prediger. Wenn wir mit leicht�innigenund la�terhaften
Mens
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Men�chen vertraut umgehen wollten, was wärden

wir dennzulegt �elb�t werden?

Kind. Leicht�innig und la�terhaft.

Prediger. Wem �tehet al�o eine vertraute Freund�chaft
mit leicht�innigenund la�terhaften Men�chen entgegen ?

Kind, Einer wahren und treuen Liebe zu Gott.

Prediger. Was �ag�t du daher vornehmlich von der

Sünde und dann von einer vertrauten Freund�chaft
mit leicht�innigen und la�ierhaften Men�chen ?

Kind. Daß fie einer wahren und treuen Liebe zu Gott

entgegen �tehen.

Prediger. Dies merken wir uns als das er�te Gegens
theil. Aber wir mü��en noch ein zweites Gegentheil
bemerken. Wie �ollen wir Gott lieben?

Kind. Ueber alles.

Prediger. Das heißt?
Kind. Mehr als alles.

Prediger. Wer nun zu andern Dingen eine unmäßige
Liebe hegt, was kann der unmöglih zu Gott

empfinden?
Kind. Eine wahre treue Liebe,

Prediger. Was Fehet daher ferner einer folhen Liebe

zu Gott entgegen?
Kind. Eine unmäßigeLiebe zu andern Dingen.
Prediger. Wenn man Men�chen, oder �ein Leben, oder

auh andere irdi�che Gäter mehr liebt, als Gott:

was fär eine Liebe würde dies �eyn2
Kind. Eine unmäßige.

Predizer. Worar denken manche Eltern mehr als an

Gott ?
Kind. An ihre Kinder.

Prediger. Wie �agt Chri�tus Matih. X. 47.?
Kind, Wer Vater oder Mutter mehr liebt, denn mich, der

is
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i�t meinniht werth. Und wer Sohn oder Tochter mehr
liebt, denn mich, der i�t mein niht werth.

Prediger. Was darf man zu andern Dingen nicht
habcn?

Kind, Keine unmäßige Liebe,

Prediger. Worüber kann �ich manche Mutter gar nicht

zufriedengeben?
Kind. Wenn ihr Kind �tirbt.

Prediger. Wie i�t aber jede Anordnung Gottes ?
Kird. Gut und wei�e,

Prediger. Wer �ollte �ó denken; Gott, dein Wille i�t

gut und heilig; du ha�t mir mein Kind gegeben,

du ha�t es wieder gefordert; ih will dir in Demuth
dies Opfer des Gehor�ams bringen: wer �ollte �o

denken?
Kind. Die Mutter.

Prediger. Welcher Empfindung würde �ie dann Schran-
Fen �eßen7

Kind. Jhrer Betrübniß.

Prediger. Wenn �îïe �< aber über den Verlu�t ihres

Kindes gar nicht zufrieden geben kann, was i�t
denn ihre Liebe zu-dem Kinde geworden?

Kind. Unmäßig.

Prediger. Wenn ein Men�ch aus Furcht das Leben zu

verliereu die Religion verläugnet, �o wie Petrus
Chri�tum verläugnete,was begeht er dann?

Kind, Eine �hwere Sünde.

Prediger. Was i� es, welches von ihm mehr, als

Gott, geliebt wird?
Kind, Sein Leben.

Prediger. Wie i� die Liebe zu �einem Leben geworden?
Kind. _Unmäßig.

Predís
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Prediger, Wovon i�k die unmäßige Liebe zu andern

Dingen, da man Men�chen, oder �ein Lehen , oder

auch andere irdi�<he Güter mehr liebt, als Gott,
das Gegentheil ?

Kind, Vovu einer wahren und treuen Liebe zu Gott,

Prediger. Dies bemerken wir uns als das 2te Gegens
theil. Jetzt nimm das zuer�t genannte Gegentheil
mit hinzu und beantworte mir die�e Frage: Was

�tehet ciner wahren und treuen Liebe zu Gott

entgegen ?
Kind. 1. Vornebmlich die Liebe zur Sünde, und

eine vertraute Freund�chaft mit leiht�innigen
und la�terhaften Men�chen.

2. Jede unmäßige Liebe zu andern Dingen, da

man Men�chen , oder �ein Leben, oder auh
andere irdi�che Güter mehr liebt, als Gott.

Prediger. Was liebt ein Geiziger mehr als alles ?
Kind. Geld und Gul.

Prediger. Wie wird �eine Freude �eyn, wenn er �ein
Geld und Gut vermehren kann ?

Kind. Unmäßig.

Prediger. Was �ag�t du von dem Geilzigen, weil er

des Geldes �o unmäßig �ich freuet ?
Kind. Daß er das Geld mehr als alles liebt,

Prediger. Was wün�cht der Trunkenbold alle Tage
thun zu können ?

Kind. Sich zu berau�chen.

Prediger. Und wenn er. das thun kann, wofür hält ex

�h dann ?
Kind. Fâr glü>lid).
Prediger. Wofür brennt und glühet das Hërz des Ehrs

�ächtigen?
Kind,
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Kind. Füc Ruhm und Ehre.

Prediger. Und wenn er Ruhm und Ehre erhält, was

i�t dann in ihin uumäßig?
Kind. Seine Freude.

Prediger. Von welchen Men�chen haben wir es ge�agt,
daß �ie �i der irdi�hen Dinge unmäßig freuen,
und ihr Herz daran hängen?

Kind, Von dem Geizigen, dem Trunkenbolde und dem

Eÿr�üchtizen.
Prediger. We��en verge��en �ie darüber undankbar?

Kind, Gottes.

Prediger. Und was i� er do von allen guten Gaben?

Kind. Der Urheber, der Geber.

Prediger. Was �ollten. die Men�chen auf Gott, den

Geber aller guten Gaben, hinrichten?
Kind. Jhre Gedanken.

Prediger. We��en dürfen �ie nicht undankhar verge��en ?
Kind, Gottes, des Gebers aller guten Gaben,

Prediger. Was ge�chiehet aber bei denen, welche �ich

der irdi�chen Dinge unmäßigfreuen, oder ihr Herz
daran hängen?

Kind. Daß �ie darüber Gottes, des Gebers aller guten

Gaben „,verge��ên.

Prediger. Was lieben �ie daher mehr als Gott ?
' Kind. YFrdi�cheGäter , andere Dinge.

Prediger. Was �agen wir mit Recht von jedem, wels

cher �h anderer Güter und Dinge �o unmäßig
freuet, oder �ein Herz �o �ehr daran hänget, daß er

darüber Gottes, des Gebers aller guien Gaben,

undankbar vergi��et ?
Kind. Daß er andere Dinge mehr llebet als Gott.

Prediger. Was heißt das: Men�chen und andere

Dinge mehr lieben als Gott?

Kind,
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Kind, Sich ihrer �o unmäßig freuen, oder �ein

Herz 0 �ehr daran hängen, daß man dar-

über Gottes, des Gebers aller guten Gaben ,
undanFbar vergißt.

Prediger. O wie thôricht handeln die Men�chen, wenn

das Jrdi�che, das Vergängliche ihre Seele ganz an

�ich reigtr! Wie �trafbar und verwerflich i� es,

de��cn undankbar zu verge��cn, der mit unendlicher

Güte des Men�chen Da�eyn bereicherte! Fallet ihr

Kinder niemals in die�e Ver�ündigung, daß ihr

Mev�chengun|, Geld und Gut, Ehre und Vors

theile der Welt mit leiden�chaftlicher Erhizung des

Gemüths auf�uchtet! Fär den Chri�ten, welcher

Gott als das hôcy�te Gut und als die ewigeQuelle

aller Wahrheit und alles Seegens kennt, i� es uns

edel und unwürdig, der Schattenbilder die�er Zeit,
und dex hinfälligen Güter auf die�er Erde �ich �o un-

mäßig zu freuen, daß das Himmli�che und das

Ewige darüber in dem Gemäthe verdunkelt wird.

Wle, �ollten wir die Creatur dem Schöpfer, das

Unvoll?ommene dem Vollklommenen, und die Täus

�chung des Traums den Seegnungen der Wahrheit

vorziehen? Sehet nur auf den Betrogenen, dem der

Reichthum alles i�t, der �ein ganzes Herz an Geld

und Gut gehängt hat. Er freuet �h �cines Guts

mit Unmäßigkeit,‘und denkt nichts anderes und will

nichts anderes als Vermehrung �eines Reichthums.

Aber �ehet auch auf ihn, wie er bei der Gefahr ei-

nes Verlu�tes zittert, wie er die Hände ringt, wie

er �ich hârmt, wenn der Sturm des Unfalls �eine
Be�itzungen verheert! Eben die�e Trauer �teht allen

bevor, welche in der Verfin�terung ihrer Seele

Men�chen und andere Dinge mehr lieden als Gott,

¿deu
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den Unermeßlihen , deu Schöpfer un�ierbzher
Freuden. Welchen Vor�alz wollet ihr daher, und

mü��ct ihr auch daher in eurcr un�ierblichen Seele
befe�tigen?

Kind. Daß wir Gott über alles, und-wehr als alles lieben.

Prediger. Damit ihr die�e edle Ent�chlicßung in eu

nährt, �o �irebet darnach, daß ihr Gott immer riche

tiger, deutlicher und ledendiger erkennet, Betrachs
tet es mit erneuertem Nachdenken , das Gott euer

Schôpfer ; euer Ge�etzgeber und euer Vater i�t, der

euch eine unbegrenzte Seeligkeit bereitet hat! Eure

dankbare Liebe zu Gott werde mit jedem Tage ins

niger und herzlicher, und bewei�e �ib in allen Acus

Ferungen eines freudigen und kindlichen Gehor�ams.
Nichts auf der Welt mü��e über eu die Kraft ha-

ben, in die�er Treue gegen Gott euh wankend zu

machen, �ondern bis an den lezten Hauch eures

Lebens fühle es eucx Herz, bekenne es euer Mund,

und verkündige es jede eurer Handlungen, daß

Gott das hôch�te Gut i�. Jn die�er Ge�tnnung
faget.mir die Liederver�e her , welche un�er Katechiss

mus beigefügt hat.

Kind. Geb, daß ich als dein Kind dich liebe,
Da du, Gott! mich als Vater lieb,
Und fo ge�innt zu �eyn mich übe,
'Wie du mir �elb�t die Vor�chrift giebt.
Was dir gefällt , gefall’ auch mir;
Nichts �cheide mich, mein Gott! von dir.

Der liebt dich nicht, der noh mit Freuden
Das thut, was dir, o Gott! misfällt;
Denm laß es mich mit Ern�t vermeiden,
Gefiel' es auch der ganzen Welt.

„Die klein�te Sünde �ets zu {eun ,
Laß, Vater! mich befli��en �eyn,

———_—E_——
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